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Rechenschaft  über  die  Textesverschiedenheiten  zu  geben. 
Obwohl  ich  zunächst  nur  solche  lateinische  Hymnen  zur 
Erklärung  bringen  werde,  welche  in  kirchlichem  Gebrauch 
sind,  so  wird,  denke  ich,  der  Freund  kirchlicher  Hymnodik 
dankbar  dafür  sein ,  wenn  er  dann  und  wann  auch  einen 
alten  Hymnus  erklärt  findet,  welcher  nicht  im  römischen 
Brevier  oder  Missale  vorkommt. 

Die  sonstigen  Bemerkungen ,  welche  ich  der  Erkläning 
zum  Teil  voraufgehen,  zum  Teil  nachfolgen  liefs,  enthalten 
Aufschlüsse  über  die  betrefTendcn  Hymnen,  welche  das  Ver- 
ständnis derselben  vertiefen,  ihre  Beziehungen  erörtern,  ihre 
Anwendung  feststellen  sollen.  Zu  dem  Ende  habe  ich  mir 
nicht  versagen  können,  jedesmal  auch  die  ältesten  deutscheu 
Übersetzungen,  von  denen  ich  Kunde  erlangen  konnte,  nam- 
haft zu  machen. 

Die  hymnologischen  und  sonstigen  Werke,  welche  ich 
benutzt  habe,  sind  an  den  betreffenden  Stellen  unter  dem  Texte 
vermerkt;  eine  Aufzählung  derselben  glaube  ich  mir  an  dieser 
Stelle  erlassen  zu   dürfen." 

Möge  denn  auch  diese  zweite  Auflage  eine  ebenso  freund- 
liche Aufnahme  finden  als  die  erste!  Besonders  wünsche 
ich,  dafs  sie  meinen  lieben  Zuhörern  aus  den  Jahren  1854 
bis  186Ü  und  allen  meinen  teuern  Freunden  und  Konfratres 
in  der  Heimat  ein  Zeichen  freundlichen  Angedenkens  aus 
der  Ferne  sei! 

Für  etwa  übersehene  Druckfehler  und  Ungleichmäfsig- 
keiten  bitte  ich  um  Nachsicht.  Die  Entfernung  vom  Druckort 
und  der  umstand ,  dafs  ich  die  Korrekturen  meistens  auf 
Dienstreisen  besorgen  mufste,  dürfte  mir  zur  Entschuldigung 
gereichen. 

Danzig,  am  Feste  Allerheiligen  1880. 

Der  Verfasser, 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

Einleitiingr. 

Stellung  des  Kirohenhsrmnus  in  der  Poesie  überhaupt  1—14 

§    1.    Subjektive  und  objektive  Dichtung     .     .     .  1 —  5 

§   2.   Geistliche  und  weltliche  Dichtung      ...  5—8 

§    3.   Psalmen,  Eantiken  und  Hymnen        .    .    .  8—10 

§   4.   Name 11-14 

Erstes  Buch. 

Übersieht  der  Geschichte  der  kirohliohen  Hymnodik 

bis  auf  Hilarius  von  Foitiers 15-51 

§   6.   Zeit  der  Apostel 16-21 

§   6.    Zeit  der  apostolischen  Väter 21—26 

§   7.    Rest  des  zweiten  und  drittes  Jahrhundort  26 — 36 

§   8.   Viertes  Jahrhundort;  syrische  Kirche     .    .  36 — 43 

§   9.   Viertes  Jahrhundort;  griechische  Kirche      .  43—47 

§10.    Synesius 47—51 

Zweites  Buch. 

Die  lateinische  Hymnendichtung  von  Hilarius  bis 

PrudentiuB 52—248 

Kap.  I. 

Der  Hymnendichtor  Hilarius  von  Poitiers  .    .    .  52 — 70 

§  11.   Vortrefflichkeit  der  lateinischen  Hymnen  52—58 

§  12.   Des  Hilarius  von  Poitiers  Leben    ....  58 — 61 

§  13.   Seine  Hymnen 61—70 

Kap.  n. 

Der  Hy  mnus  Beata  nobis  gaudia 71—88 

§  14.    Vorbemerkungen       71—75 

§  15.    Strophe  1—4       75-84 

§  16.    Strophe  5—6 84-87 

§  17.   Deutsche  Übersetzungen 87 — 88 


-     XI     - 

Bella 
Kap.  m. 

r  lateiniache  Hymnendichter  P.  Damasna    .    .  89—112 

g  la  San  Leben  imd  Wirkon 89—  99 

§  19.   Seine  Schriften 99—103 

§  20.  Die  ihm  zugeschriebenen  Hymnen      .    .    .  103 — 112 

Kap.  IV. 
r    dem    F.   DamaauB    zugeschriebene    Hymnua 

auf  die  h.  Agatha 118-126 

§  21.  118— llö 

I  22.  -m  Erkl.  Strophe  1—4    .    .    .  llö— 123 

8  23.  Si^J  123-126 

g  24.  Deutsche  Oberaetzungen 126 

Kap.  V. 

ibroaiuB  von  Mailand 127—130 

g  26.   Sein  Leben  und  seine  Schriften     ....  127—128 

§  26.   Seine  Hymnendichtnng 129—130 

Kap.  VI. 

r  Hymnus  dea  Ambroaius  Dens  creatar  omnium  131—148 

g  27.  Votbemerkungen 131—133 

§  28.   Strophe  1—3       133-138 

§  29.   Strophe  4-6 139—144 

§  30.  Strophe  7-8       144—147 

§  31.   Älteste  deutsche  Übersetzungen     ....  147—148 

E^>.  vn. 

r  Hymnua  Aeterne  tetum  conditor 149-169 

g  32.  Vorbemerkungen 149—160 

§  33.   Strophe  1—4       150-156 

g  34.   Strophe  6—8       166-lGO 

§  36.  .Anlage  des  Hymnus 160-164 

g  36.  Textaaverschiedenheitan 164—168 

§  37.   Ält«8tB  deutsche  Obersetzungen     ....  168—169 

Kap.  Vm. 

r  Hymnus  Veni  redemptor  gentium 170—183 

§  88.    Vorbemerkungen 170—171 

g  39.   Strophe  1-4       173—177 

§  40.   Strophe  5—7       177—182 

g  41.   Ältwte  deutsche  Obersetcungen     ....  182-16% 


-    XII     - 


Kap.  IX. 

Dor  Hymnus  Jam  ßurgit  hora  tortia      .     . 

§  42.  Vorbomerkungon 

§  43.    Strophe  1-4 

§  44.    Stroplie  5—8 

Kap.  X. 

HymDi  Ambrosiani 

§  45.   Sogenannte  Ambrosianiselie  Hymnen 

Kap.  XL 

Der  Hymnus  Splendor  paternae  gloriao 

§  46.   Vorbemerkung(>n 

§  47.    Strophe  1—2 

§  48.    Strophe  3—5       

§  49.   Strophe  6—8       

§  50.    Älteste  deutsche  ÜbersetzuDgen 

Kap.  XU. 

Der  Hymnus  Aeterna  Christi  munera 

§  51.   Vorbemerkungen       

§  52.    Übersetzung  und  Erklärung.    Strophe  1-2 

§  53.    Strophe  3—5       

§  54.    Strophe  6—8       

§  55.    Veränderungen  im  römischen  Brevier     .     . 
§  56.   Deutsche  t^bersetzungen 

Kap.  Xm. 

Andere   hymni  Ambrosiani   und  Augustins  Abc- 

darius 

§  57.   Andere  hymni  Ambrosiani 

§  58.   Augustins  Abcdarius 


Seite 

184-192 
184—186 
186  - 190 
190—192 

193—194 
193-194 

195-218 
195-199 
199—204 
205—211 
212—217 
217-218 

219—242 
219—222 
222—228 
228—234 
234-239 
240-241 
241—242 


243-248 
243—244 
244-248 


Drittes  Bneh. 

Von  Aurelius  Prudentius  Clemens  bis  auf  Oregor 

d.  Gr 249—477 

Kap.  I. 
Der    lateinische  Hvmnendichtor  Aurelius    Pru- 

dontius  Clemens 

§  59.    Stun  I^ben 

§  60.    Seine  Schrifton ;  Allgemeines    .... 
§  61.   Polemisch-didaktische  Gedichte      .     .     . 

§  62.    Ejiische  Dichtungen 

§  63.   Lyrische  Dichtungen 

§  64.    Kirch(»nh}7nnen 


249—274 
249—256 
257-258 
258  -  260 
260  -  264 
264—271 
271—274 


—     XIII     — 

Seite 
Kap.  n. 

Hvmnon  aus  Au r.  Prüde ntius,  welche  im  römischen 

Brevier  vorkommen 275 — 317 

§  65.   Vorbemerkung 275 

§  66.    Der  Hymnus  Ales  diei  nuntius      ....  275—283 

§  67.    Anhang 283-285 

§  68.    Der  Hymnus  Nor  et  tenebrao  ot  nubila    .  285—289 

§  69.    Der  Hymnus  Lux  ecce  surgit  aurea  .     .     .  289-294 

§  69a.  Der  Hymnus  Salvete  flores  martyrum    .     .  294 — 304 

§  70.    Der  Hymnus  0  sola  magnarum  urbium      .  304—311 

§  71.    Der  Hymnus  Quicumque  Christum  quaeritis  311—317 

§  72.    Älteste  Übersetzungen 317 

Kap.  m. 

Der  Grabgesang  Jam  moesta  quiesce  querola      .  318  —  336 

§  73.    Vorbemerkungen 318—321 

§  74.    Strophe  1—6       321-330 

§  75.   Strophe  7—10 330-336 

Kap.  IV. 

Der  Hymnendichter  Coclius  Sedulius 337 — 346 

§  76.    Sein  Leben 337—341 

§  77.    Seine  Schriften 341—346 

Kap.  V. 

Hymnen  des    Coelius  Sedulius,    welche   im  röm. 
Brev.  vorkommen 

1)  Das  Weihnachtslied  A  solis  ortus  cardine    .     .     .  347 — 365 

§  78.    Vorbemerkungen 347-349 

§  79.    Strophe  1—4 350-358 

§  80.    Strophe  5-7       359—363 

§  81.    Älteste  Übersetzungen 363—365 

Kap.  VI. 

2)  Der  Hymnus  Hostis  Herodes  impic 366—385 

§  82.   Vorbemerkungen       366—371 

§  83.    Erklärung;  Strophe  1—2 371—376 

§  84.    Strophe  3 377—380 

§  85.    Strophe  4 380—382 

§  86.    Älteste  Übersetzungen 382—383 

§  87.   Nachahmung  des  Hymnus  A  solis  ortus    .  3SB — ^o 


—    XIV    — 

Seite 
Kap.  Vn. 

Dor  lateinische  Hymnendichtcr  Venantius  For- 

tunatus 386—394 

§  88.    Sein  Leben 386—390 

§  89.   Seine  Werke 390-394 

Kap.  Vm. 

Der  HymnuR  Vexilla  regia  prodeunt 395—411 

§  90.    Vorbemerkung 395-397 

§  91.    Strophe  1—3       397-404 

§  92.    Strophe  4  bis  SchluTs 404—410 

93.   Älteste  Übersetzungen 410—411 


Kap.  IX« 

Der   Hymnus    Fange   lingua   gloriosi   proelium 

certaminis 412—434 

§  94.    Allgemeine  Bemerkungen 412 — 415 

§  95.   Einleitungsstrophe 415—418 

§  96a.  Erste  Hälfte,  Str.  2— 7 419-429 

§  96.    Zweite  Hälfte,  Str.  8-10 429—433 

§  97.   Die  ältesten  deutechen  Übersetzungen    .    .  434 

Kap.  X. 

Der  sogen.  Hymnus  Ambrosianus  Te  d  oum  lau- 

damus 435—460 

§    98.    Geschichtliches 435—441 

§    99.    Gebrauch 441—443 

§  100.   Älteste  Übersetzungen 443—445 

§  101.    Den  Text  Betreffendes 445—448 

§  102.    Erklärung 448-462 

§  103.    Erklärung,  Fortsetzung 452—459 

Kap.  XI. 

Lateinische  Kirchenhymnen,    welche   nachweis- 
lich im  6.  Jahrb.    schon   vorhanden  waren  460 — 476 
§  104.   Der  Hymnus  Bis  temas  horas  ezplicans    .  460 — 462 

§  105.   Regula  Aureliani  Arelatensis 462 — 467 

§  106.    Hymnus  Fulgentis  aucter 467—468 

§  107.    Hymnus  Jam  sexta  scnsim 468—470 

§  108.    Hynmus  Ter  hora  trina 470—471 

§  109.    Hymnus  Deus  qui  cortis  legibus    ....  471—472 

§  110.    Hymnus  0  rex  aeteme 472^75 

§  111.   Hymnus  Hie  est  dies  verus 475 — 477 

§  112.    Hymnus  Salve  festa  dies  v.  Fortunatus      .  477 


—     14     — 

nicht  für  den  liturgischen  Gehrauch  hestimmt  gewesen,  aher 
die  Kirche  hat  verschiedene  ihrer  Gesänge  daraus  entnommen ; 
z.  B.  Ales  diei  nuntius,  Salvete  flores  martyrum,  0  sola  mag- 
narum  urbium,  Quicunque  Christum  quaeritis.  In  der  Vor- 
rede sagt  nun  Prudentius  von  diesem  Liedercyklus: 

„Saltem  voco  deum  concelebret,  si  meritis  nequit, 

Hymnis  continuet  dies, 

Nee  nox  ulla  vacet,  quin  dominum  canat').** 

In    der    vierten    dieser    heiligen    Tageszeiten    heifst    es 
femer: 

„Sic  nos  munoribus  tuis  rofecti, 

Largitor  deus  omnium  bonorum 

Grates  reddimus  et  sacramus  hymnos').*' 

Hiermit    dürfte    der  Gebrauch    des   Namens  Hymnus  in 
dem  von  uns  limitierten  Sinne  zur  Genüge  nachgewiesen  sein. 


0  Aurel.  Prud.  Clementis  carmina  ed.  Alb.  Dressel.     üpdae  1860. 
Seite  3  u.  4. 

»)  Daselbst  Cathem.  IV,  vv.  73-75,  S.  2ö. 
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Ein  heiliges  vergönnt, 

Unscheinbar  vor  den  Menschen, 

Doch  nicht  vor  Gott  verborgen. 

Mir  stehe  bei  die  Weisheit, 

Die  stark  ist,  mich  zu  leiten 

Durch  Jugend  und  durch  Alter. 

Sie  die  Königin  des  Reichtums, 

Die  auf  unebnen  Wegen 

Das  harte  Joch  der  Armut 

Mit  leichtem  Mut  ertraget: 

Sie  die  in  bitterem  Kummer 

Des  Lebens  heiter  lächelt. 

So  viel  sie  mir  gewähret, 

Dafs,  schwarzer  Sorg  entnommen, 

Ich  eines  Nachbars  Hütte 

Im  Mangel  nie  bedürfe. 

Horch  auf!  Cicade  singet 

Vom  Morgentaue  trunken. 

Schau,  wie  die  Saite  stärker 

Mir  schlägt  und  eine  Stinmie 

Begeisternd  mich  umtönet! 

Was  giebst  du  für  ein  Lied  mir 

Du  heilige  Begeist'rung  ?  u.  s.  w.  '). 

Wir  brechen  ab,  um  Platz  zu  gewinnen  für  den  lunflen 

Hymnus  : 

Auf  OhristTX'i. 

Preis  dir,  du  Sohn  der  Jungfrau, 
Die  dich,  die  nie  vermählte, 
Empfing,  die  unberührte, 
Durch  des  Vaters  Allmachts- Willen : 
Die  an  der  Zeiten  Abend 
Schmerzlos,  aus  reinem  ScJiofse 
Gebar  dich,  Mensch  gewordnen, 
Gesandt,  die  Menschenkinder 
Zum  Quell  des  Lichts  zu  leiten: 
Der,  unerforschten  Ursprungs, 
Der  Zeiten  Wurzel  kennt: 
Der  du,  selbst  Lichtes  Urquell, 
In  Vaters  Glänze  strahlend, 
Des  Dunkels  Macht  durchbrechend. 
Erleuchtest  reine  Seelen 

0  Vergl.   Neumaier,  Geschichte   der  christlichen  Kunst.     Bd.   1, 
S.  23.    Villemain  a.  a.  0.  S.  145. 

K  Jt  y  8  G  r ,  Hymnen.    2.  Aufl.  4 
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Der  du,  des  Weltalls  Schöpfer, 
Der  Sterne  Bahnen  lenkend, 
Der  Erde  Wurzeln  festend, 
Selbst  Heiland  bist  der  Menschen: 
Dir  wandelnd  strahlt  die  Sonne 
Des  LieJites  ew'ge  Quelle, 
Dir  scheuchet  des  gehörnten 
Monds  Glanz  der  Nächte  Dunkel, 
Dir  zeugt  die  Erde  Früchte, 
Dir  weiden  auch  die  Herden: 
Aus  deiner  heiligen  Fülle 
Glanz  und  Gedeihen  spendend 
Giebst  du  den  Welten  Nahrung: 
Aus  deinem  Schofs  entquellet 
Liclit  und  Gedank'  und  Seele. 
Sei  huldvoll  deiner  TcKjhter, 
Die  unterthan  dem  To<lo, 
Die  der  Verwesung  Kaub  ist: 
Von  Krankheits-Not  befrei'  sie. 
Die  Kraft  der  Glieder  stärke: 
Gieb  ihren  Rcnlen  Anmut, 
Gieb  Ruhm  auch  ihren  Thaten: 
Dafs  trauerlos  die  Seele 
Ein  sanftes  I^ben  führe, 
Cfcdeihenvoll,  den  Blick  stets 
Nach  deinem  Glanz  gewendet: 
Dafs,  unentweiht  vom  Ird'schen, 
Auf  grader  Bahn  beharrend, 
Sie,  niederm  Leid  entrinnend, 
Dem  Lebensquell  sich  eine: 
Solch  fleckenloses  Leben 
Gewähre  deinem  Sänger, 
Dafs  dich  im  Lied  erhebend, 
Lobsingond  deinem  Urgrund, 
Des  Vaters  ew'ge  Hoheit, 
Den  Geist  auch  gleichen  Thrones, 
Des  Zweigs,  der  Wurzel  Glitte, 
Und  Vaters  Allmacht  kündend, 
Dich  singend,  sclunerzentbimden, 
Die  Seele  Frieden  finde. 
Preis  dir,  des  Sohnes  Quelle, 
Preis  dir,  des  Vaters  Abglanz, 
Preis  tlir,  dt«  S(»hne8  Feste, 
Preis  dir,  des  Vaters  Bildnis, 
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Preis  dir,  dos  Sohnes  Stärke, 
Prois  dir,  dos  Vaters  Schöne, 
Preis  dir,  Geist  ew'gen  Wesens, 
Des  Sohns  und  Vaters  Einiin^ 
Send'  ihn  du  mit  dem  Vater, 
Dafs  mir  die  Seel  erquicke 
Der  Gottesgaben  Fülle  ^). 

*)  Sieh  Schlosser ,  die  Kirche  in  ihren  Liedern  Bd.  2,  S.  99.  Wer 
sich  ausführlicher  über  die  Reichhaltigkeit  der  ältesten  Hymnen- 
dichtung  der  griechischen  Kirche  unterrichten  will,  den  müssen  wir  auf 
die  vortreffliche  Abhandlung  des  gelehrten  Kardinals  J.  B. ,  Pitra : 
Hynmographie  de  Toglise  grecqne.  Dissertation  accompagnoe  des  offices 
du  16.  Janvier,  des  29.  et  30.  Juin.  £n  Thonneur  de  S.  Pierre  et  des 
apotres.    Bome,  1867.  verweisen. 


i^w^eites  Buch. 


Die  lateinisclie  Hymnendichtnii^  Ton  Hilarins 

bis  Prndentins. 

E^p.  I. 

Der  Hymnendichter  Hilarins  von  Poitiers. 

§  11. 

iicbkeit  Wir  lassen  nunmehr  die  syrischen  und  griechischen   Kir- 

*•'  *'*'*"  chonhymnen  beiseite  und  beschränken  uns  ausschliefslich  auf 
HTsinrn.  ^[q  latcimschen.  Und  das  nicht  biofs,  weil  sie  uns  näher 
liegen  und  ihre  Zahl  bei  weitem  gröfser  ist,  sondern  auch, 
weil  sie  die  Produkte  der  syrischen  so  gut  als  der  griechi- 
schen Hymnenpoesie  an  Form  und  Grehalt  hoch  überragen. 
Die  lateinischen  Kirchenhymnen  feiern  die  Geheimnisse  der 
Religion  und  die  Tugenden  der  Heiligen  mit  einem  würdigen 
Enisty  mit  einer  erhabenen  Einfachheit,  mit  einer  gefühlsinnigen 
Tiefe  und  Fülle  heiliger  Begeisterung;  es  liegt  darin  ein 
solcher  Reichtum  grofsartiger  Anschauungen  und  ergreifender 
Bilder;  es  waltet  in  ihnen  (namentlich  in  den  altem  latei- 
nischen Hymnen)  eine  solche  Frische  des  Geistes,  gepaart 
mit  Lebendigkeit  der  Aulfassung,  welche  wir  in  den  orien- 
talischen Liedern  vergebens  suchen.  Diese  Vorzüge  stellen 
die  lateinischen  Kirchenhymnen  iiir  ein  christlich  gläu- 
biges Gemüt  nicht  nur  nicht  unter,  sondern  gar  über  die 
klassische  Lyrik  der  Alten  ^).  Die  Sprache  ist,  wenn  auch 
nicht   immer   klassisch  rein   und    poetisch  elegant,    doch  voll 

»)  Selbst  F.  Tli.  Vischor  sajjt  in  seiner  Ästhetik,  Band  3,  S.  1350: 
„Das  Mittelalter  iH^jj^nnt  mit  seinen  latein.  Hvninen  wieder  im  objek- 
tiveren Stile  (als  (üo  Orientalen),  der  doch  so  viel  gefühlter  ist 
als  der  antike." 
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das  hoch  genug  ist,  um  es  nicht  als  ungereimt  erscheinen 
zu  lassen,  wenn  dem  Papste  Damasus,  der  384  starb,  ein 
gereimter  Hymnus  zugeschrieben  wird,  zumal  darin  der  Keim 
iu  seinen  ersten  Anlangen,  als  noch  unsicherer  Versuch  mit 
mehr  assonierenden  denn  sich  wirklich  reimenden  Endsilben 
auftritt. 

bare  Roimspuren ;  z.  B.  in  dem  Morgenliede  Jam  meta  noctis  transiit ; 
ebenso  in  den  Ambrosianischen  Hymnen;  vergl.  z.  B.  die  dritte  und 
vierte  Strophe  des  Liedes  Jam  surgit  hora  tertia,  welches  Augustinus 
(De  nat.  et  gratia  cp.  63)  ausdrücklich  dem  Ambrosius  zuschreibt.  — 
Vergl.  auch  Merenda  in  den  Noten  zu  diesem  Hymnus  (bei  Migne, 
Patrol.  Bd.  13,  S.  405),  der  sich  auf  Maifeius  bist,  diplom.  pg.  187 
beruft,  wo  ein  viel  höheres  Alter  des  Endreims   nachgewiesen  sein  soll. 
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in  seinen  BckenntniBsen  hin^).  Damit  stimmt  überein,  was 
der  Biograph  des  Ambrosius  sagt:  „Hoc  in  tempore  (zur 
Zeit  der  Verfolgung,  welche  Ambrosius  von  dem  arianischcn 
Hofe  zu  erdulden  hatte)  primum  antiphonae,  hymni  et  vigi- 
liae  in  ecclesia  Mediolanensi  celebrari  coeperunt"  *). 

Von  den  vielen  Hymnen,  welche  unter  dem  Namen 
des  Ambrosius  umgeboten  werden,  —  Schlosser  fuhrt  unter 
seinem  Namen  39  an  -  lassen  sich  nur  vier  mit  historischer 
Gewifsheit  als  echt  nachweisen.  Diese  sind  daher  besonders 
wichtig.  Wir  werden  uns  über  dieselben  auch  im  speciellen 
verbreiten. 

^)  Conf.  lib.  9,  cpp.  6  u.  7. 

•)  Paulinus  diac,  Not^r  des  Ambrosius,  Vita  Ambr.  c.  13.  Man 
beachte,  dafs  nach  dieser  Stelle  Ambrosius  auch  die  vigilia,  den  Naclit- 
gottosdienst,  einführte. 
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„Hymnariuß  durch  das  ganntz  Jar",  welcher  1524  in  Sig- 
mundsluBt  zuerst  gedruckt  erschien.  Es  müssen  sich  der 
Übersetzung  desselben  eigentümliche  Schwierigkeiten  entgegen- 
gestellt haben;  denn  sowohl  die  alten  deutschen  Gesangbücher 
von  Vehe,  Leisentritt,  Corner  u.  s.  w.  als  auch  die  neuesten 
deutschen  Bearbeitungen  lateinischer  Hymnen  von  Schlosser 
und  Simrock  haben  Umgang  von  demselben  genommen  ^). 


^)  £ino  solche  findet  sich  jedoch  bei  PachÜor  in  dem  schon  or- 
wälmten  Werke:  Die  Hymnen  der  kath.  Kirche  S.  385,  tind  in  dem 
bei  Harter  in  Schaffhausen  1846  erschienenen  Werkchen:  Lieder  der 
Kirche  S.  14.    2.  Aufl.  1868.    S.  17  von  Lebrocht  Drevcs. 
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der  Pei^ment-Handschrift  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu 
Wien  >). 

Die  erste  singbare  und  zum  Singen  bestimmte  Über- 
setzung treffen  wir  in  dem  „Hyi^i^&^us  durch  das  ganntz 
Jar'^y  gedruckt  zu  Sigmundslust  im  Jahre  1524,  worin  eine 
grofse  Anzahl  lateinischer  Kirchenhymnen  übersetzt  ist^). 
Eine  andere  Verdeutschung  erschien  in  dem  kirchlichen 
Grebet-  und  Gesangbuche  des  Rutgerus  Edingius  „Teutsche 
Evangelische  Messen,  Lobgesenge  vnd  Kirchengebete'',  Köln 
1583  bei  Matemus  Cholinus'). 


*)  Als  Probe  führen  wir  die  erste  Strophe  hier  an : 

,,Ewiger  der  dinge  scepfaere 

die  naht  unn  den  tach  du  rightes 

unn  der  zite  gibes  zite 

daz  du  ringes  urdnizze." 
Sieh  Kehrein,  Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem  12.  bis  15.  Jahrh. 
S.  4  u.  5. 

*)  Vergleiche  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Lu- 
thers Zeit,  von  Hoffmann  v.  Fallersleben.  Dritte  Ausgabe.  Hannover 
1861.  S.  271  u.  277.  —  Vergl.  femer  Wackemagel,  deutsches  Kirchen- 
lied Bd.  2,  S.  1127. 

^)  Vergleiche  Kehrein,  Die  ältesten  katholischen  Gresangbücher  von 
Yehe,  Leisentritt,  Corner  und  andern,  S.  Bd.,  Seite  11,  wo  die  Über- 
setzung mitgeteilt  ist  Damit  sich  der  Leser  ein  Urteil  über  die 
Version  bilden  könne,  setzen  wir  die  erste  Strophe  her: 

„0  Ewiger  schöpffer  aller  ding, 

Der  tag  vnn  nacht  regirest  gring 

Vnn  aller  zeit  endrung  verleihst, 

Damit  du  das  verdruTs  erweichst." 


Kap.  XI. 

Der  Hymnus  Splendor  paternae  gloriae. 

§  46. 

Der  HymnuB,  welchen  wir  in  der  überschriil  mit  seinem  vorb«. 
AntangB-VerBe  gekennzeichnet  haben,  ißt,  wie  der  vorhin  be-  irang«u. 
handelte  Hymnus  Aeterne  renim  conditor  ^),  ebenfalls  ein 
Morgenlied  und  mufs,  wie  bald  einleuchten  soll,  in  engem 
AnBchlufs  an  letztern  in  Betracht  gezogen  werden.  In  den 
meisten  alten  Diöcesan-Brevieren  finden  wir  ihn  daher  für 
die  Laudes  der  Feria  secunda  —  des  Montags,  wie  jenen 
tür  die  Laudes  des  Samstags,  bestimmt  ^).  Die  Benediktiner 
und  Kartäuser,  welche  den  jedesmaligen  Hymnus  des  Ferial- 
Offiziums  iur  die  ganze  Woche  beibehalten,  gebrauchen  den- 
selben in  den  Laudes  aller  Wochentage.  In  dem  römischen 
Breviere  ist  er  dagegen  wieder  ausschliefslich  den  Laudes 
der  Feria  secunda  zugewiesen,  natürlich  vorausgesetzt,  dafs 
auf  dieselbe  kein  Fest  lallt.  In  einer  Handschrift  des  achten 
Jahrhunderts,  welche  zu  Trier  aufbewahrt  wird,  in  der  aber 
nur  noch  die  erste  Strophe  vorhanden  ist,  hat  er  die  über- 
schriil Feria  secunda  ad  matutinos  **). 

Rücksichtlich   des  Metrums  können    wir   auf  früher  Ge- 
sagtes   verweisen  ^) ;    denn    wir   haben    hier    wiederum   das 


»)  Sieh  oben  S.  149  flg. 

*)  Vergl.  Daniel,  Thesaurus  hymnologicus,  tom.  I,  pg.  2ö.  So 
auch  im  alten  Paderbomor  Breviere  von  1513 ,  welches  bis  1662  im 
Gebrauch  war. 

')  Vergl.  Mone,  lateinische  Hymnen,  Bd.  I,  S.  374. 

*)  Sieh  oben  S.  74. 
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Vergleichung  Christus  mit  Recht  die  Sonne  genannt  wird"  *). 
Die  Symbolik,  welche  in  der  Morgenröte  ein  Sinnbild  der 
allerseligsten  Jungfrau  erkennt,  ist  jedoch,  soweit  uns  bekannt, 
viel  spätem  Datums,  kommt  erst  im  spätem  Mittelalter  vor  ^). 
Doch  auch  abgesehen  davon  kann  der  Dichter  nach  dem 
Tenor  des  ganzen  Hymnus  sowohl  als  auch  nach  dem  Inhalte 
der  Schlufsstrophe  unmöglich  an  die  Gottesmutter  gedacht 
haben.  Denn  es  mufa  geradezu  unbegreiflich  erscheinen, 
wie  der  Gedanke  mit  einem  Male  auf  sie  hätte  abspringen 
können. 

§  50. 
Wenn    sich    die    Aufmerksamkeit    der    alten    deutschen   Äitette 
Hyranenübersetzer  diesem    Morgenliede    auch   nicht    in   dem  ***^^r^* 
Mafse  zugewendet  hat,  wie  das  z.  B.  bei  dem  Hymnus  Veni  ••*■""»•"* 
redemptor  gentium    der  Fall  wUr,    so  ist  er  gleichwohl  ihrer 
Berücksichtigung   nicht  ganz   entgangen.      Schon   die  in  der 
ersten  Halde  des  neunten  Jahrhunderts  angefertigte  zwischen- 
zeilige   Wortübersetzung    von    sechsundzwanzig    lateinischen 
Hymnen,  welche  Jakob  Grimm  zuerst  veröflentlicht  hat,  berück- 
sichtigt   unsern    Hymnus  ^),       Ferner    hat    auch    die    schon 
wiederholt  erwähnte  Pergamenthandschriil   der  Wiener    Hof- 
bibliothek aus  dem  zwölften  Jahrhundert  von  unserm  Hymnus 
eine  deutsche  Interlinearversion  gegeben  *).     Die   erste  sing- 
bare   deutsche  Übersetzung    findet    sich   in  dem  „Hymnarius 


»)  Sieh  Lat.  Hymnen  des  M.  A.  Bd.  I,  S.  375. 

«)  Sieh  Menzels  Symbolik  2.  Band,  S.  139. 

^)  Hymnoruin  veteris   ecclesiae  XXVI   interpretatio  Theotisca  nunc 
primum  edita.     Gottingae  1830.  4^. 

*)  Vergleiche   oben    S.   87.     Die   erste    Strophe    lautet    in    dieser 
Übersetzung  folgendermafsen : 

Schin  vaterlicher  ore 

von  liehte  das  lieht  vurbringenter 

lieht  des  liehtes  vnn  brvnne  des  liehtes 

tach  der  tage  luhtaere. 
Sieh  Kehrem,   Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem  zwölften  bis  fünf- 
zehnten Jahrhundert.     S.  13. 
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durch  das  ganntz  Jar",  der  1524  zu  SigmundsloBt  gedruckt 
ist  ^).  Einer  deutschen  Übersetzung,  zum  Zwecke  des  Ge- 
sanges abgefafst,  begegnen  wir  dann  wieder  in  den  y,Teut- 
sehen  Evangelischen  Messen*'  von  Rutgerus  Edingins,  Köln 
1583  bei  Maternus  Cholinus  *).  Andere  alte  tlbersetzungen 
ins  Deutsche  sind  uns  nicht  bekannt  geworden  ^). 


^)  Sieh  oben  S.  88.  Vergl.  Hofi&nanns  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit,   dritte  Ausgabe,   S.  271  und  279. 

')  Sieh  Kehrein,  die  ältesten  deutschen  Gesangbücher,  Bd.  1,  S. 
66.  Bd.  3,  S.  16. 

^)  Neuere  deutsche  Übersetzungen  sieh  bei  Schlosser,  Die  Kirche 
in  ihren  Liedern  Bd.  1,  S.  7;  bei  Simrock,  Lauda  Sion,  S.  7 ;  bei 
Pachtler,  Die  Hymnen  der  kath.  Kirche  S.  20;  Lebrecht  Dreves,  Lieder 
der  Kirche,  deutsche  Nachbildungen  altlateinischer  Originale ;  2.  Aufl. 
Schaffhausen  1868,  S.  14. 
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sehr  kurz  ausfallen.  Aufser  der  Interlinear-Veraion  des 
zwölilen  Jahrhunderts  in  der  schon  ott  angeführten  Wiener 
Handschrift^)  (sieh  Kehrein  S.  116.)  haben  wir  keine  son- 
stige ältere  Übersetzung  ins  Deutsche  entdecken  können  als 
die   in    dem  Hymnarius    von   Sigmund slust,   1524^). 

Neuere  Übersetzungen  finden  sich  bei  Schlosser  (Bd.  I, 
S.  12.),  Simrock  (Lauda  Sion,  S.  282.),  Pachtler  (Hymnen, 
S.  217.)  Drevea,  Lieder  der  Kirche,  2.  Aufl.  S.  256,  Pauly, 
Hymni,  Teil  3,  S.  5. 

*)  Dio  orsto  Strophe  lau  tot: 

Ewige  Christes  gäbe 

vnd  martoraero  sige 

lob  bringende  schuldig 

vro  singen  mvten. 
»)  Sieh  Wackeniagel,  Deutsches  Kirclienlied,  Bd.  2,  S.  1123. 


Kap.  XIII. 

Andere  hynini  Ambrosiani  u.  Angastins  Abedarius. 

§  57. 
Es  verlohnt  sich  der  Mühe,   unter  den  kirchlichen  Lie-  ^"^^ 

h.  Ambr. 

dern,  welche  als  Ambrosianische  umgehen,  eine  Auslese 
zu  treffen ,  und  so  weit  es  mit  Hülfe  historischer  Zeugnisse 
angeht,  festzustellen,  welche  unter  denselben  dem  Ambrosius 
und  seinem  Zeitalter  am  nächsten  stehen. 

Da  begegnen  wir  unter  denselben  noch  dem  Hymnus  zur 
Sext:  Bis  temas  horas  explicans,  welchen  Kassiodor,  der  um 
das  J.  470  geboren  wurde,  in  seiner  Expositio  in  Psalmos 
für  Ambrosianisch  erklärt  *).  Hierher  gehört  auch  der  Morgen- 
hymnus: Fulgentis  auctor  aetheris,  den  die  oft  erwähnte  Regel 
des  Bischofs  Aurelian  von  Arles,  der  555  starb,  zur  Prim  zu 
singen  vorschreibt  *) ;  aus  demselben  Grunde  der  hymnus  ad 
Sextam:  Jam  sexta  sensim  volvitur  ^);  desgleichen  der  hymnus 
ad  Nonam:  Ter  hora  trina  volvitur;  der  h}nnnus  tempore  paschali 


*)  Cf.  Edit.  Garot  Expos,  in  ps.  101,  pg.  337  und  in  ps.  118, 
pg.  404. 

*)  Dieser  Hymnus  findet  sich  in  sehr  alten  Handschr.,  z.  B.  in  d. 
cod.  Reg.  Suec,  woraus  ihn  Thomasius  abschrieb,  und  in  dem  cod. 
Oxon.,  aus  welchem  ilm  Jak.  Grimm  veröffentlichte. 

■)  Sieh  Regula  Aur.  Arel.  apud  Holstenium  ü,  pg.  95. 
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Biepetitio:  Omnes  qui  gaudetis  etc. 

Ecce  quam  bonum  et  iucundom  fratres  in  nnum  habitare. 
Audite  Yocem  prophetae,  ut  sitis  in  unitate. 
Crimen  nobis  quis  probavit  antiquum  de  traditione? 
Quis  obiecit  in  iudicio?  qui  sederunt  iudicare? 
Q^uibus  testibus  convicit?  quis  ausus  est  affirmare? 
Sed  hoc  libenter  finxerunt  quod  se  noverant  fecisse. 
Quia  fama  iam  loquebatur  de  librorum  traditione. 
Sed  qui  fecerant  latebant  in  illa  perditione. 
Inde  alios  infamaverunt,  ut  seipsos  possent  celare 
Per  illos  ceteri  erraverunt  principes  ex  ipsa  parte. 
Quia  non  credere  collegis  putaverunt  turpe. 
Jam,  fratres,  finitur  error  et  simus  in  unitate. 

Repetitio:  Omnes  qui  gaudetis  etc.  etc. 
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nebst  frommer  Erbaulfng   auch  eine  reiche  Ausbeute  för  die 
theologische  Wissenschallt  bieten  ^). 

0  An  guten  Au8f]:abon  fohlt  es  nicht.  Als  solche  nennen  wir  bloCs 
die  neuesten:  Aur.  Prudentii  Gemontis  carmina.  Roi^nsiüt  ot  expli- 
cavit  Thcodonis  Obbarius,  phil.  Dr.  Tubingao  1845;  femer  Aurelii 
Prudentii  Clementis  quae  exstant  carmina.  Ad  Vatic.  alioromque  co- 
dicum  ot  optimarum  editionum  fidcm  roccnsuit,  lectionum  varietate 
illustravit,  notis  explicavit  Albertus  Drossel.  Lipsiao  1860.  —  Im 
ganzen  existieren  63  vollständige  Druckausgaben  seiner  Werke:  Beweis 
genug  für  die  Bedeutung,  welche  ilim  die  Littoratur  beilegt!  Der 
neueste  Herausgeber  Dressel  zählt  33  Handschriften  auf,  die  er  zu 
seiner  Ausgabe  benutzte.  Silbert  hat  den  libor  Kathemerinon ,  Pori- 
stephanon,  tlie  Psychomachia  metrisch  ins  Deutsche  übersetzt  (Wien 
1820)  —  eine  Übersetzung,  die  besser  nicht  gedruckt  wäre!  Dagegen 
hat  Brockhaus  seiner  oft  citierten  Schrift  über  Prudentius  eine  vortreff- 
liche motriscJio  Übertragung  der  Apothoosis  als  Anhang  beigegeben. 


Kap.  II. 

Hymnen  aus  Anrelius  Prndentius^  welche  im 
romischen  Brevier  vorkommen. 

§  65. 


Vorbe- 


Wir  haben  oben  ^)  gezeigt,  welch  reiche  Quelle  für  die  ^  ^ 
kirchliche  Hymnodic  die  lyrischen  Dichtungen  des  Prudentius 
gewesen  sind.  Wenn  wir  hier  zur  Erklärung  derselben  über- 
gehen, so  beschränken  wir  uns  zunächst  auf  diejenigen  Lie- 
der, welche  das  römische  Brevier  in  seiner  jetzigen  Fassung 
aufweist.  Wir  dürfen  kurz  sein,  da  sich  die  meisten  der  aus 
Prudentius  entlehnten  Kirchenhymnen  wegen  ihrer  Durch- 
sichtigkeit auszeichnen;  nur  vereinzelte  Schwierigkeiten  wer- 
den uns  begegnen.     Wir  beginnen  mit  den  Morgenliedern. 

§  66. 
1.  Der  Hjnnniis  Ales  diei  Duntius '). 

H.  Ales 

1.  Ales  diei  nuntius  di«i. 

Lucem  propinquam  praecinit: 
Nos  excitator  mentium 
Jam  Christus  ad  vitam  vpcat. 

„Der  beschwingte  Bote  des  Tages  verkündet  das  Nahen 
des  Lichts:  uns  rutt  Christus,  der  die  Geister  weckt,  zum 
Leben  aut." 


»)  Sieh  S.  269  flg. 

*)  Über  den  Gebrauch  dieses  Hymnus  sieh  daselbst.  Hier  sei 
noch  besonders  hervorgehoben,  dafs  derselbe  sich  bereits  in  demRhein- 
aucr  Codex   des  10.  Jahrh.  findet,   welchen  Daniel  einsah  (vergl.  Thes. 
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dem  frühern,  durch  die  Taufe  empfangenen,  welches  aber 
durch  die  Sünde  wieder  verloren  ging,  wie  der  Tag  durch 
die  Nacht  verdrängt  ward. 


§  67. 

Multi  Bunt  presbyteri  qui  ignorant  quare  Anbaus. 

Super  domum  domini  gallus  solet  stare; 
Quod  propono  breviter  vobis  explanare, 
Si  vultis  benevolas  aures  mihi  dare. 

Gallus  est  mirabilis  dei  creatura 
Et  rara  presbyteri  illius  est  figura, 
Q,ui  praeest  parochiae  animarum  cura 
Staus  pro  suis  subditis  contra  nocitura. 

Supra  ecclesiam  positus  gallus  contra  ventnm 
Caput  diligentius  erigit  extentum; 
Sic  sacerdos,  ubi  seit  daemonis  adventum, 
llluc  se  obiciat  pro  grege  bidentum. 

Gallus  inter  caetera  altilia  coelorum 
Audit  super  aethera  concentum  angelorum; 
Tunc  monet  nos  excutere  verba  malorum, 
Gustare  et  percipere  arcana  superorum. 

Quasi  rex  in  capite  gallus  coronatur, 
In  pede  calcaribus  ut  miles  armatur; 
Quanto  plus  ßt  senior,  pennis  deauratur 
in  nocte  dum  concinat,  leo  conturbatur. 
Sic  deus  per  omnia  mundos  et  ornatos 
Fecit  suos  clericos  esse  coronatos. 

Galli  sunt  oalcaria  more  militari 
Castigandi  feminas  nutu  singulari : 
Sic  sacerdos  corrigat  legis  transgressiones 
Verbis  et  Üagitiis,  ut  flaut  meliores. 
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GalluB  regit  plarimam  turbam  gallinaram 
Et  Bollicitudines  magnas  habet  harum: 
Sie  sacerdos  coneipienB  curam  animarum 
Doeeat  et  faciat  quod  deo  sit  caram. 

Gallus  granum  reperit,  conYoeat  uxores; 
Et  illud  distribuit  inter  cariores: 
Tales  discant  clerici  pietatis  mores 
Dando  suis  subditis  scripturarum  flores, 
Sic  sua  distribuere  cunotis  derelictis 
Et  curam  gerere  nudis  et  afllictis. 

Sic  et  bonus  presbyter  qui  plebi  seit  praeesse 
Pigros  cum  calcaribus  monens  indefesse, 
Confortando  debiles  verbo  dei,  messe, 
Post  laborem  aureus  ut  rex  debet  esse. 

Gallus  suas  feminas  solet  verberare 
11  as  quas  cum  extraneis  novit  ambulare: 
Sic  sacerdos  subditos  debet  castigare 
Qui  contra  legem  domini  soleant  peccare. 

Basiliscus  nascitur  ovis  de  gallorum  '), 
Sic  crescit  vis  daemonis  de  presbyterorum 
Multa  negligentia  qui  subditorum 
Non  curant  sceleribus  nee  de  spc  coelorum. 

Gallus  nunquam  negligit  tempus  vespertinum, 
Sed  cum  suis  subditis  volat  ad  supinum 
Ut  in  nocte  media  tempus  matutinum 
Servis  dei  praecinat  ad  opus  divinum. 

Sic  et  bonus  presbyter  respuens  terrena 
Ducit  suos  subditos  Christi  in  pena  ^), 
Praebens  iter  coelicum  coeli  ad  amoena, 
Sponsus  cum  advenerit  cum  turba  duodena. 

*)  AiiRpielun^  auf  oinon  bekannten  Volksglauben. 

*)  Penum  int  das  Innere  eines  Haufu^s,  daher  |)enat«>rt;  dann  das 
Innere,  Heili^uni  eines  Tempels,  bt>84»nders  penum  Vestae;  cf.  I^mprid. 
Elea^.  6.  „in  ])enum  Vestae  irrupit.'* 
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2.  Caligo  terrae  scinditur 
PercuBsa  solis  spiculo^) 
Rebusqiie  iani  color  redit 
Vultu  nitcntiB  *)  sideris. 

„Cietroffen  von  der  Sonne  Geschofs  teilt  »ich  die  Finster- 
ni8  der  Erde  und  durch  den  Blick  des  glänzenden  GcKtirns 
erlangt  alles  seine  Farbe  wieder." 

Diese  atrophe  gilt  ausschliefslich  der  Schilderung  der 
Doppel- Wirkung  des  Sonnenaufgangs:  die  Finsternis  wird 
verscheucht  und  die  Dinge  erlangen  wieder  ihre  liebliche 
Farbe.  Die  Darstellung  ist  von  selbst  klar  genug;  ich  be- 
merke nur,  dals  die  Auffassung  des  Sonnenlichtes  unter  dem 
Bilde  von  Geschossen  (spiculum  =  Pieil,  Wurfspiefs)  auch 
bei  andern  lateinischen  Dichtern  vorkommt '),  ebenso  wie  auch 
der  Gedanke,  dal's  die  Nacht  den  Dingen  die  Farbe  raube  *), 
der  Tag  sie  ihnen  wiedergebe. 

3.  Te,  Christo,  solum  novimus, 
Te  mente  pura  et  simplici 
Flendo  et  canendo  quaesumus^): 
Intende  nostris  sensibus. 

„Dich  allein,  o  Christus,  kennen  wir,  dich  Üehen  wir  an 
mit  reinem  und  lauterm  Herzen  unter  Thränen  und  Liedern: 
blicke  an  unsere  Seele." 


*)  Die  alte  Expositio  hymnorum,  welche  1492  bei  Quontell  in  Köln 

erschien,  liest   „8{)eculum*' ;    dicsos  ist   aber  wohl  nur  ein  Druckfehler, 

ebenso  wie  in  dem  letzten  V.  dieser  Strophe  „intentis*'  statt  ,,nitenti8.** 

*  j  Der  Heilsbronner  Codex  zieht  das  Particip  zu  „vultu"  und  schreibt 

darum  „nitenti". 

^)  Lucret.  1,  148.     „Non  radii  solis  neque  lucida  tela  diei.'* 
*)  Virg.  An.  6,  272.     „Et  rebus  nox  abstulit  atra  colorem." 
^)  Der  ursprtingli(5he  Ausdruck  bei  Prudentius  ist  „discimus",  wel- 
ches in  <ler  Zusammensetzung  unserer  Strophe  geändert  werden  mufste. 
Die  Strophe,  aus  welcher  die  Vv.  2  und  3  entlehnt  sind,  heilst: 

„Te  mente  pura  et  simplici, 
Te  voce,  te  eantu  pio 
Rogare  curvato  genu 
Flendo  et  canendo  discimus.** 
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nomen  Romanum  bei  den  klassischen  Schriflstellem  bo  oft 
liir  gens  Latina,  Romana  steht,  so  auch  hier  gleich  israelith 
Bches  Volk,  dieses  aber  in  dem  vorsalomonischen  weitem 
Sinne  verstanden,  nicht  in  dem  beschränkten,  wie  es  in  der 
Zeit  nach  der  Trennung  des  Reichs  Juda  gegenüber  gebraucht 
wurde.  „Regia''  die  Königsburg  ^)  zu  Jerusalem  auf  Bion,  wo 
ja  David  sich  zuerst  einen  Palast  baute  an  derselben  Stelle, 
wo  auch  der  Palast  des  Herodcs  stand,  aus  dem  er  vertrift- 
ben  zu  werden  betiirchtete.  Die  Burg  Sion  heifst  auch  iB 
der  hl.  Schrift  otl  genug  „die  Stadt  Davids''  *).  Dort  aber 
sollte,  wie  die  Juden  erwarteten,  der  Messias  als  Sprosse 
Davids  den  Thron  autschlagen. 

4.  Exclamat  amens  nuntio: 
Successor  instat,  pellimur! 
Satelles  i,  fcrrum  rape'), 
Pertunde  cunas  sanguine. 

„Aufser  sich  über  die  Botschaft  rutl  er:  der  Nachtolgei 
steht  vor  der  Thür,  man  verdrängt  uns!  eilet  Leute,  ergrcifei 
die  Schwerler,  tränket  die  Wiegen  mit  Blut" 

Diese  Strophe  tuhrt  uns  in  dramatischer  Schilderung  die 
Seene  aus  dem  Palaste  des  Herodes  vor,  welche  entstand, 
als  die  BoUiichaft  anlangte,  die  Weisen  seien,  ohne  nach  Jen- 
salem  zurückzukehren,  aut  einem  andern  Wege  in  ihre  Hd- 
mat  gezogen.  Diese  Nachricht  ist  es,  wodurch  Herodei 
vor  Wut  aufser  sich  gerät,  ganz   den  Kopf  verliert^),   nicli) 


M  Fälsohliih  üWrsot/t  »»s  Paulv  a.  a.  0.  H»*ft  2,  S.  18  mit  „H«r 
>rhafr\  oim^  IVHUnitunir  ilio  «las  Wort  niomaU  hat. 

«»  Voi>:l.  2.  Kt%'.  :».  7.  v>.  t;.  12.  16.  3.  Kog.  3,  1.  8.  1.  4.  Beg 
0,  2<  14.  Ä>.  ..ar\  Sion,  Evitas  l>avid."  Wie  in  der  Vulgata  ist  and 
in  obip^m  VtTs**  dor  KisrtMinanu»  als  iiiiloklhiaboi  gt^braucht,  regia  Davi^ 
^^  T,  Davuiis:  tonon^  --  obtini^ro.  vHvuparw    FonvUini  s.  h.  v. 

*'»  S^  Pt\^<>«'1  naoh  MalSiiaK^  ilor  Ivsion  üandsohriften.  so  ud 
•i.is  r.^m.  Hn^v.  Wi-it.:  sohnübt :  „ti^mm  satolles  tvrripe" ;  WimjM. 
,.!\rr.r.::  -kiiOilos  .irriiv."  ili»^  cM'\.  Y.it.  lialvn  ,.i"  aus^lasscn. 

••  In  ..A«i,ur.<  W,ihii.irlns!"T>M;io  in  drT  Yorhr-llo",  Bonumie  nad 
Hart.^iorr.f  T.-m's  u--  N.»h;in\'  laiVt  dor  IMohtiT  Adam  in  Erinneni^ 
All  ^  1;a^   Ih  innoustvUo  s*»o^'n ; 
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also  auch  die  Hoffnung  des  Wiedersehens,  erfüllen  soll, 
kräftigen  Ausdruck  zu  geben.  —  Der  Leib  wird  dann  in 
derselben,  wenn  auch  verklärten  Gestalt  wiedererstehen 
aus  dem  Grabe,  das  sich  öifnet  auf  den  Schall  der  Posaune 
des  Weltgerichts.  Daran  erinnert  der  Hymnus  zum  Schlufs 
die  mütterliche  Erde,  die  sich  mittlerweile  über  der  Leiche 
geschlossen,  um  ihr  durch  diese  Mahnung  wiederholt  die 
Borge  für  das  anvertraute  Depositum  einzuschärfen,  dafs  sie 
nichts  davon  verkommen  lasse  ^). 


»)  Vcrf,'!.  im  „Katholik"  Jahrgang,'  1869,  Juni -Heft.  S.  695  die 
Abhandlung  von  Dr.  Münz:  Das  Auferstehungsdognia  im  Kampfe  mit 
dem  heidnischen  Aberglauben. 
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AnföhraDgen  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  welche  Aufmerk- 
samkeit  dem  in  Bede  stehenden  Hymnns  seitens  der  ältesten 
deutschen  Liederdichter  geschenkt  wurde.  Bei  den  neuem 
deutschen  Ühersetzem  lateinischer  Eirchenhynmen  ist  er 
nirgend  übergangen;  darum  überheben  wir  uns  der  ein- 
zelnen  Anfuhrungen. 


Kap.  VI. 
2.  Der  Hymnus  Hostie  Herodes  impie. 

§  82. 

markunV  ^u  cüesem  HymiiUB   haben   wir  zunächst   YorznmerkeOy 

dafs  er  ans  der  achten,  nennten,  elften  und  dreizehnten 
atrophe  des  genannten  Abcdarius  von  Sedulius  besteht,  die 
für  sich  zu  einem  Ganzen  kombiniert  als  liturgisches  Festlied 
autlreten.  Als  solches  war  es  für  den  Tag  der  Erscheinung 
des  Herrn  —  Epiphania  —  fast  in  allen  Diözesan-  und 
Ordensbre\ieren  des  Occidents  in  Gebrauch  *).  Nach  dem 
römischen  Breviere  wird  es  am  Dreikönigstage  und  die  ganze 
Oktav  hindurch  zur  Vesper  und  Matutin  gesungen. 

Die  Kirche  begeht  an  dem  Tage  der  Erscheinung  des 
Herrn,  am  6.  Januar,  ein  Eollektivfest,  indem  sie  das  An- 
denken an  verschiedene  wunderbare  Vorkommnisse  aus  dem 
Loben  Christi  verherrlicht,  wodurch  er  als  Gottes  8ohn  und 
Messias  offenbar  wurde,  und  zwar  galt  die  Eeier  dieses 
Tages  zuerst  dem  Andenken  an  die  Taufe  Christi.  Der  ersten 
8pur  von  einer  solchen  Festivität  begegnen  wir  im  Orient. 
Clemens  von  Alexandrien  berichtet  nämlich,  dafs  die  Sekte 
der  Basilidianer  den  Tag  der  Taufe  Christi  feierlich  beging, 
welches  nach  einigen  der  10.,  nach  andern  der  6.  Tag  des 
Monats  Januar  im  15.  Regierungsjahre  des  Kaisers   Tiberius 

*)  Das  alte  Paderboraer  Diözesan-Brevier  hat  denselben  zur  Vesper; 
für  die  Matutin  ist  darin  der  Hymnus  Corde  natus  ex  parentis  bestimmt. 
Das  alte  Mindener  Brevier  schreibt  denselben   zum  Completorium  vor. 
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im  Jahre  1583  zu  Köln  erschienen  ').  Vehe,  LeiBentritt, 
Corner  haben  denselben  keiner  Übertragung  gewürdigt.  Mehr 
Berücksichtigung  hat  der  Hymnus  bei  den  Protestanten  ge- 
funden. Luther  übersetzte  denselben  in  dem  Liede :  ,yWas 
furchst  du  Feind  Herodes  seer"  und  Spangenberg:  „Herodes, 
höchster  Gottesfeind  *). 

§  87. 

1.  A  solis  ortus  cardine 

Ad  usque  terrae  limitem  N^hah». 

Christum  canamus  principem  a^JuT 

Natum  Mariae  virginis.  »rt««- 

2.  3.    4.    fehlen. 

5.  Egypte,  Thrax,  Persa,  öcytha, 
Judaeäy  Koma  et  Graecia 
Gaudete  quicquid  gentium 
Hex  unus  omnis  possidet. 

6.  Fit  porta  Christi  pervia 

Referta  plena  gratia, 
Transitque  rex  et  pcrmanet 
Clausa,  ut  fuit  per  saecula^). 


*)  Sieh  darüber  oben  S.  88.  Das  Gesangbuch  selbst  ist  abge- 
druckt bei  Kehrein,  die  ältesten  katholischen  Gesangbücher,  Bd.  3, 
S.  37.     Die  erste  Strophe  lautet: 

„Herodes  du  Gottloser  Feindt, 
Was  fürchstu  Christum  noch  ein  kindt? 
Er  niinpt  nit  das  vergenglich  Reich, 
Der  allem  gibt  das  Himmelreich." 

*)  Vergl.  Aug.  Frid.  Christ.  Vilmar  Spicilegium  hymnologicum. 
Marburgi.     1856. 

^)  Diese  Strophe  führt  Pseudo-Ildephons  an,   a.  a.  0. 
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7.  Genüs  supemi  numinis 
Processit  aula  virginis, 
SponsuB,  redemptor,  conditor, 
Snae  gigas  ecclesiae. 

8.  Honor  matris  et  gaudium, 
Immensa  spes  credentium. 
Per  atra  mortis  pocula 
ßesolvit  nostra  crimina  *). 

9.  Jam  nemo  post  haec  mortuus: 
übi  imbecilli  ac  mortui 
Omnes  beati  ac  perditi, 
Laudate  vestrum  principem. 

10.  Lapis  de  monte  veniens 
Mundumque  replens  gratia, 
Quem  non  praecisum  manibus 
Yates  vetusti  nuntiant. 

11.  Mirabilis  conceptio: 
Christum  portendit  sobolem, 
Ut  virgo  partum  funderet, 
Post  partum  virgo  sisteret. 

12.  Nunc  rederaptorem  gentium, 
Mundi  venisse  dominum, 
Kedimere  quos  condidit, 
Exultet  pmnis  anima. 

13.  Orbis  quem  totus  non  capit 
Creator  cuncti  generis, 

In  tua,  sancta  genitrix, 
Sese  reclusit  visccra. 


>)  Die  Strophen  6,  7  und  8  wurden  vielfach  an  Marienfesten, 
z.  B.  am  Feste  Maria  Reinigung  u.  a.  gesungen  ;  vergleiche  Dan.  Thes. 
Bd.  1,  S.  22. 
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14.  Praeconio  angelico 

De  clauBtris  virgioalibus 
Virginis  virgo  natus  est, 
Qui  Yorbum  caro  factum  est 

15.  Quem  pater  ante  tempora 
Deus  deumque  gonuit, 
Matris  almae  virginitas 
Cum  tempore  partum  edidit. 

16.  Korem  dederunt  aethera 
Nubesque  iustum  fuderunt, 
Patens  excepit  dominum 
Terra  salutem  generans. 

17.  fehlt. 

18.  Tollens  cuncta  facinora 
Et  donans  sancta  munera, 
Augmentum  lucis  afferens^ 
Tenebris  damnum  inferens. 

ly.    20.    21.    22,    fehlen. 


Kayser,  Hymnen.    2.  Aufl.  ^ 


Kap.  VII. 

Der  lateinische  Uymnendichter  Yenantins  Fortonatiis. 

§  88. 

g^.^  Der  vollständige  Name  dieses  lateinischen  Dichters  lautet: 

Lebeu.  Venantius  Honorius  Clementianus  Fortunatus.  Von  den  christ- 
lichen Schriftstellern  wird  er  jedoch  gewöhnlich  nur  mit 
dem  ersten  oder  blofs  mit  dem  letzten  Namen  bezeichnet 
Er  stammte  aus  Oberitalien,  und  zwar  aus  einem  Dorfe  nicht 
weit  von  Tarvisium,  dem  heutigen  Treviso  im  Venetianischen. 
Paul  Warnefried,  gewöhnlich  Paulus  Diaconus  genannt,  giebt 
als  Namen  des  Geburtsortes  Duplavenis  an  ^).  Die  Zeit 
seiner  Geburt  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen;  doch  dürtle 
er  nicht  gar  lange  vor  dem  Jahre  550  das  Licht  der  Welt 
erblickt  haben*). 

Seine  erste  Erziehung  und  Bildung  erhielt  er  an  der 
Grammatiker-  und  Rhetorenschule  zu  Kavenna,  wo  man  be- 
sonders die  klassischen  Dichter  las  und  die  Dichtkunst  selbst 
übte.  Aus  ihr  ging  auch  der  Dichter  Arator,  ein  Zeitgenosse 
des  Fortunatus,  hervor,  dessen  poetische  Bearbeitung  der 
Apostelgeschichte  in  Rom  bei  dem  Papste  Vigilius  und  dem 
ganzen  römischen  Volke  so  grofsen  Beifall  fand').  Nur  mit 
den    klassischen   Dichtern   und    mit    der    Dichtkunst    scheint 


*)  Sieh  Paulus  Diaconus :   Historia  Longobardoruin  IIb.  2,  cp.  13. 
•)  Ebert  setzt  seine  Geburt  in  die  30er  Jahn»  dos  6.  Jahrh.  I,  494. 
*)  Vergl.  Bahr,    Die  christlichen  Dichter  und  Geschieh tschroiber 
Roms.    Karlsruhe  1836,  §  38,  S.  73. 
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wohl  unter  seinem  Namen  angeführt  wird,  ist  offenbar  unecht 
Solche  metrische  Yerstöfsey  wie  darin  vorkommen ,  dürfen  einem 
Fortunatns  nicht  auf  die  Rechnung  geschrieben  werden  ^). 
Die  Übereinstimmung  des  Anfangsverses  mit  dem  oben  (S.  346 
Anm.  1)  genannten  Abedarius  auf  Leontius  hat  diese  Unter- 
schiebung veranlafst 

»)  Sieh  Ebert  a.  a.  0. 
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qui   hominem   vicerat  per   lignum,    ut    unde  mors   oriebatar, 
inde  vita  resurgeret"  etc.  ^) 

4.  Q,uando  venit  ergo  sacri  plenitudo  temporis, 
Missus  est  ab  arce  patris  natus  orbis  conditor 
Atque  ventre  virginali  caro  factus  prodiit. 

„Als  daher  die  Fülle  der  heiligen  Zeit  erschienen,  wurde 
von  der  Burg  des  Vaters  der  Sohn  gesandt,  der  Welten- 
schöpfer, und  Fleisch  geworden  ging  er  hervor  aus  einer 
Jungfrau  Schofs." 

Wenn  die  beiden  vorhergehenden  Strophen  den  Ratschlufe 
der  Erlösung  motivierten,  so  geht  die  gegenwärtige  Strophe 
rasch  zu  der  Schilderung  der  Ausführung  über.  Diese  Aus- 
führung beginnt  mit  der  Menschwerdung  Christi,  deren  kon- 
gruente Notwendigkeit  im  vorigen  dargethan  ist.  Darum 
reihet  sich  diese  Strophe  dem  Vorhergehenden  mit  dem  em- 
phatischen ergo  an. 

„Plenitudo  temporis."  Der  Ausdruck  ist  dem  Galater- 
briefe  entlehnt,  wo  es  heifst :  „Ubi  venit  plenitudo  temporis 
misit  Dens  Rlium  suum  factum  ex  muliere"  ').  Die  Fülle  der 
Zeit,  d.  i.  als  der  Zeitraum  vcrllosseu  war,  den  Gott  in  sei- 
nem Weltplane  vorherbestimmt,  als  die  Umstände  eingetreten 
waren,  die  Gott  in  seiner  Allwissenheit  vorgesehen  hatte. 
Weil  es  eine  von  Gott  bestimmte  Zeit  zur  Vorbereitung  und 
Heiligung  der  Menschheit  auf  die  Ankimft  Christi  war,  so 
nennt  sie  der  Dichter  mit  Recht  ein  „sacrum  tempus".  — 
„Ab  arce  patris."  Da  Gott  als  König  der  Könige  aufgefafst 
wird,  80  gestaltet  sich  seine  Wohnung  im  Himmel  von  selbst 
zur  Königsburg,  arx.  —  „Orbis  conditor."  Da  Christus  das 
Wort  ist,  durch  das  alles  gemacht  und  ohne  das  nichts  ge- 
macht ist  ^),  so  heifst  er  in  den  Hymnen  mit  allem  Fuge 
Schöpfer  des  Weltalls. 


*)  De  pasaioiie  Dom.  cp.  46. 
«)  (ial.  4,  4. 
")  Joh.  1. 
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2.  Te  aeternnm  patrem 
omnis  terra  veneratur. 

3.  Tibi  omnes  angeli^ 

tibi  coeli  et  univerBae  potestates, 

4.  Tibi  Cherubim  et  Seraphim 
incessabili  voce  proolamant: 

5.  Sanctus,  sanctus,  sanctus 
Dominus  deuB  Sabaoth! 

6.  Pleni  sunt  coeli  et  terra, 
majestatis  gloriae  tuae 

7.  Te  gloriosus 
apostolorum  chorus, 

8.  Te  prophetarum 
laudabilis  numerus^ 

9.  Te  martyrum  candidatus 
laudat  exercitus. 

10.  Te  per  orbem  terrarum 
sancta  confitetur  ecclesia, 

11.  Patrem  immensae 
majestatis. 

12.  Venerandum  tuum  verum 
et  unicum  filium. 

13.  Sanctum  quoque 
paraclitum  spiritum. 

14.  Tu  rex  gloriae 
Christe, 


3.  Cod.  Thom.  Yat.  82.  fügt  zu  angoli  noch  etarchangoli  hinzu. 

4.  Derselbe  nach  proclamant:  dicentes;  offenbar  Zusätxe  des 
Schreibers. 

5.  Brev.  Bibl.  Adersbac.  13.  sacc :  Dominus  dominus  deus  Sabaoth : 
irrtümliche  Wiederholung  des  Abschr. 

6.  Th.  Michael  de  Te  deum  laud.  Zittaviac  1845.  majestate. 
nach  Cod.  s.  Enunerami  saec.  8.  vel  9.  Vatic.  82  gloria  majestatis  tuae. 

12.  Vat.  82 :  verum  unicum  filium,  läTst  et  aus ;  cod.  Thomaaii 
Alex,  tuum  verum  et  unigenitum;  letzteres  aus  dem  Sjmb.  apost. 
herübergenommen. 

13.  Th.  Mich,  paracletum;  der  Itacismus  ist  jedoch  in  der  Aus- 
sprache der  liturg.  Bücher  vorherrschend. 

14.  Th.  Mich.  Christus. 
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y.  26.  die  isto  =  an  diesem  Tage,  der  Tor  uns  ist, 
also  im  Morgengebete :  heute. 

Von  y.  27  bis  Ende  haben  wir  wörtliche  Citate  aas 
den  Psalmen;  y.  27  selbst  ist  wörtlich  aus  Ps.  123,  8., 
y.  28  aus  Ps.  32,  22.  und  y.  29  aus  Ps.  30,  1  herüber- 
genommen. 
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8ic  enim  Christi  gratia 
Peccantibus  dat  veniam 

Baepeque  confitentibus  15. 

Non  aderit  mors  impia. 

Memento  non  desit  tarnen 
Orantibus  servis  Dei, 
Quod  Pauli  vox  apostoli 
Servandum  praedixit  nobis.  20. 

Cujus  vox  hoc  promeruit, 
üt  diceret  idem  Deo: 
„Orabo  mente  dominum, 
Orabo  simul  spiritu/ 


t€ 


Ne  vox  sola  Deo  canat  25. 

Sensusque  noster  alibi 
Ductus  aberret  fluctuans, 
Vanis  praeventus  casibus. 

Tunc  enim  Deo  accepta  est 
Oratio  canentium,  30. 

Si  pura  mens  idem  gerat, 
Quod  explicat  vox  cantici. 

§  105. 

R«,niu  Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Hymnen  werden  bereits 

in  der  Klosterregel  des  Bischofs  Aurelia nus  von  Arles  nam- 
haft gemacht  und  für  den  Chordienst  der  Mönche  angeordnet  *). 
Auf  Veranlassung  des  Königs  Childebert  hatte  dieser  fromme 
Bischof  an  seinem  Bischofssitze  ein  Kloster  gestiftet.  Zur 
Förderung  des  Seelenheils  der  Ordensgenossen  gab  er  ihnen 
eine  feste  Disciplin  und  bestimmte   Ordnung.      Am  Schlüsse 


Aurcl. 
Arelftt. 


23—24.  Conf.  1.  Cor.  14,  15. 

*)  In  der  Mönchs-Regel  des  Bischofs  Caosarius  von  Arles  (t  542) 
sind  aufser  dem  Te  deum  und  Gloria  in  oxcelsis  noch  keine  Hynmen 
vorgeschrieben. 
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1.  Jam  surgit  hora  tertia^); 

2.  Jam  sexta  sensixn  volvitur; 

3.  Ter  hora  trina  volvitur; 

4.  Hie  est  dies  verus  dei; 

5.  0  rex  aeterne  domine; 

6.  Magna  et  mirabilia; 

7.  Splendor  paternae  gloriae; 

8.  Aeterne  lucis  conditor*); 

9.  Falgentis  auctor  aetheris; 

10.  Dens  qui  certis  legibus; 

11.  Dens  Creator  omnium. 

Die  Vertasser  der  Lieder  hat  Bischof  Aurelian  nicht 
genannt.  Von  diesen  Hymnen  haben  wir  bereits  behandelt 
und  als  von  Ambrosius  herrührend  nachgewiesen  den  unter 
11  genannten  Dens  creator  omnium,  den  unter  8  genannten 
Aeterne  lucis  (rerum)  conditor,  und  den  unter  1  angeführten 
Jam  surgit  hora  tertia.  Von  dem  unter  7  angeführten: 
Splendor  paternae  gloriae  haben  wir  die  Autorschaft  des  heil. 
Ambrosius  wenigstens  wahrscheinlich  zu  machen  versucht. 
Vergl.  oben  Seite  131,  149,  184,  196  u.  197. 

Ein  Hymnus  des  Anfangs:  Magna  et  mirabilia  (6)  ist 
uns  nicht  vorgekommen.  Von  den  übrigen  lassen  wir  hier 
den  Text  in  der  bewährtesten  Fassung  folgen,  und  zwar  erst 
die  4  Lieder  für  die  Stundengebete  gewöhnlicher  Tage, 
dann  die  2  Ostergesänge. 

§  106. 
Ad  primam. 

Fulgentis  auctor  aetheris*)  Kuig«nti. 

Qui  lunam  lumen  noctibus, 
Solem  dierum  cursibus 
Certo  fundasti  tramite! 

0  Dieser  Hymnus  wird  zweimal  erwähnt;  desgl.  die  Hymnen  2  u.  3. 

*)  Ist  identisch  mit  Aeterne  rerum  conditor. 

3)  Thomasius  fand  diesen  Hymnus  in  einer  sehr  alten  Handschrift 
der  Königin  Christine  von  Schweden  in  Rom,  und  Grimm  fand  ihn  in 
dem  ebenso  alten  Codex  zu  Oxford  unter  altdeutschen  Hymnontoxton 
übersetzt. 


»uPlor. 


H.  Jun 

■esUi 

■rntim. 
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Nox  atra  iam  depellitur,  5. 

Mundi  nitor  renascitur 
Noyusque  iam  mentes  vigor 
Bulces  in  actus  erigit. 

Laudes  sonare  iam  tuas 
Dies  relatus  admonet  10. 

Vultusque  coeli  blandior 
Serenat  nostra  pectora. 

Vitemus  omne  lubricum, 
Declinet  prava  Spiritus, 

Facta  vitam  non  inquinent,  15. 

Lingua  in  culpam  non  implicet. 

Sed  sol  diem  dum  conficit, 
Fides  profunda  ferveat, 
Spes  ad  promissa  provocet, 
Christo  coniungat  Caritas.  20. 


§  107. 

Ad  sextam. 

Jam  sexta  sensim  volvitur 
Ter  binis  hora  cursibus, 
Diesque  puncto  aequabili 
Utramque  noctem  respicit. 

Venite  servi  supplices  5. 

Et  mente  et  ore  extoUite 
Dignis  beatum  laudibus 
Nomen  dei  cum  e^ntico. 


3.  Thomasius  schreibt  ^faequali/^ 

6.  Daniel,  Thomasius  losen :   „Monte  et  oro  oxtollite;"    wir 
folgen  Arevalus. 
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Hoc  ftamque  tempos  illnd  est, 
Quod  saeculorum  iudicem  10. 

Iniustae  morti  tradidit 
Mortalium  sontentia. 

Cum  8ol  repente  territus 
Horrore  tanti  criminis 

Mortem  minatur  saeculo,  15. 

Diem  refugit  impium. 

[Hoc  et  beatus  tempore 
Abrahamns  fideliter 
Feritns  in  mysterio 
Tres  vidit,  unum  credidit  20. 

Hanc  ad  precandum  congruam 
Salvator  horam  tradidit, 
Cum  diceret  fidelibus 
Patrem  rogandum  servub's. 

Nee  non  et  ille  pertinax  25. 

Hostis  fidei  gratiam, 
Quam  praedicavit  gentibus, 
Hoc  est  adeptus  tempore.] 

At  DOS  amore  debito, 
Timore  iusto  subditi,  30. 

Adversus  omnes  impetus, 
QuoR  saevus  hostis  incutit, 

ünum  rogemus  et  patrem 
Beum  regemque  filium 

Simulque  sanctum  spiritom,  35. 

In  trinitate  dominum: 


17—28.  fehlen  in  einigen  Hymnarien. 

18.  Thom.  „Abraham." 

19.  Thom.  „reperitiis." 

29.  Thom.  u.  Neale  (Mediaeval  hymns  and  scqaences.  Ijondon  1851) 
lesen  :  „et  nos." 

33.  34.  Cassander  schreibt  diese  beiden  Verse: 

„ünum  rogemus  cum  patre 
Dominum  regemque  filium.'* 


trina 
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üt,  qtios  redemit  paseio 
Isto  peracta  tempore, 
Possit  8ub  ipso  tempore, 
Servare  deprecatio.  40. 

§  108. 

Ad  nonam. 


H.  Ter 

hör«  Ter  hora  trina  volvitur, 


Redire  qua  Christus  solet, 
Mercede  largus  vineae 
Locare  mercenarios. 

• 

Decet  paratos  sistere,  5. 

Ne  transeat  merces  Lei, 
Plantare  qui  vitem  solet, 
Christumque  cordi  affigere. 

Haec  hora  quae  resplenduit 
Crucisque  solvit  nubila,  10. 

Mundum  tenebris  exuens, 
Keddens  serena  lumina. 

Haec  hora  qua  resuscitans 
Jesus  sepulcris  corpora 

Prodire  mortis  libera  15, 

Jussit  refuso  spiritu. 

Redit  favilla  in  sanguinem 
Cinisque  camem  reddidit, 
Mixtique  vivis  mortui 
Videre  Christi  gloriam.  20. 


38.  Cassander  hat:  ,,poracto." 
3.  Cod.  Vat.  82.  ,,mercedem  largus." 
9.  Cassander:  „qua." 

13.  Daniel  u.  andere:    „resuscitat";   ich    ziehe   die  liesart  des 
Thomasius  vor. 
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Novata  saecla  crederes 
Mortis  solutis  legibus, 
Vitae  beatae  monere 
Uursu  perenni  currere. 

§  109. 

Ad  luoemaritun. 

Deus  qui  certis  leiribue  0  "•  "^^ 

Noctem  discerniB  ac  diem,  legimu. 

Ut  fessa  curis  corpora 
Somnus  relaxet  otio, 

Te  noctis  inter  horridae  5. 

Tempus  precamur,  ut,  sopor 
Meutern  dum  fessam  detinet, 
Fidei  lux  illumiuet. 

Hostis  ne  fallax  incitet 
Lascivis  curis,  gaudiis,  10. 

Secreta  noctis  advoeans 
Blandos  in  aestus  corporis. 

Subrepat  giuUus  sensui 
Horror  timoris  anxii 

Illudat  meutern  nee  vagam  15. 

Fallax  imago  visuum. 


M  Thomasius  fand  diesen  Hymnus  in  dem  Codex  der  Königin 
Clirist.  V.  Schweden  zu  Rom.  Derselbe  findet  sich  auch  in  dem  Ox- 
fordor  Codex  dos  8.  Jahrb.,  desgl.  in  dem  mozarabischen  Brevier. 

4.  Thom.  schreibt:  somno  relaxet  otio ;  das  mozar.  Brov. :  somnus 
relaxet  otium ;  wir  folgen  dem  cod.  Oxon. 

10.  Thom.  hat:  lascivis  cura  gaudiis;  wohl  aus  Versehen  für 
curis. 

12.  Der  Oxf.  Cod.  giebt:  blandus  in  isto  corpore;  nur  aus  Miüs- 
verständnis. 

16.  Derselbe :  visui,  statt  visuum. 


H.  O  rez 
aeteme. 
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Sed  cum  profundus  vinxerit 
Somnus  curarum  nescius, 
Fides  nequaquam  dormiat, 
Yigil  te  seDBUB  somniet  20. 


§  110. 

Hymnus  matutinus  tempore  paschali  ^). 

0  rex  aeteme  domine, 
Rerum  creator  omnium, 
Qui  eras  ante  saecula 
Semper  cum  patre  filius. 

Qui  mundi  in  primordio  5. 

Adam  plasmaBti  hominem, 
Cui  tuae  imi^ini 
Yultum  dedisti  similem. 

Quem  diabolus  deceperat, 
HostiB  humani  generis,  10. 

CujuB  tu  formam  corporis 
Assumere  dignatus  es: 

# 

Ut  hominem  redimeres, 
Quem  ante  iam  plasmaveras, 
£t  nos  dea  coniungeres  15. 

Per  carnis  contubernium. 

20.  Ders. :  vigilve,  statt  vigil  te. 

»)  Beda  ven.  zählt  in  seiner  Schrift  De  arte  metrica  (pg.  41)  den 
folgenden  Hymnus  zu  den  Ambrosianischen  und  rühmt  die  VortrefF- 
Uchkeit  desselben. 

1.  Die  Begel  Aurelians  (siehe  oben  S.  465)  und  Beda  (a.  a.  0.) 
lassen  die  Interjektion  „0"  aus  und  citieren  „Rex  aeteme".  Dieselbe 
ist  aber  durch  das  Metrum  gefordert. 

8.  Der  Cod.  Oxon.  liest:  „qui  es  ante  saecula";  Cassander:  „qui 
es  et  ante  saecula." 
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Quem  editum  ex  virgine 
Pavescit  omnis  anima, 
Per  quem  et  nos  resurgere 
Devota  mente  credimus.  20. 

Q,ui  nobis  per  baptismata 
Bonasti  iDdulgentiam, 
Q,ui  tenebamur  vinculis 
Ligati  conscientiae. 

Qui  crucem  propter  hominem  25. 

Suscipere  dignatuB  es, 
Dedisti  tuum  sanguinem 
Nostrae  salutis  pretium, 

Nam  velum  templi  scissum  est 
Et  omnis  terra  tremuit,  30. 

Tunc  multos  dormientium 
KcsuBcitasti  domine. 

Tu  hostis  antiqui  vires, 
Per  crucem  mortis  conteris, 
Qua  008  signati  frontibus  35. 

Yexillum  fidei  ferimus. 

Tu  illum  a  nobis  semper 
Repellere  dignaberis, 
!Ne  unquam  possit  laedere 
Redemptos  tuo  sanguine;  40. 

Qui  propter  nos  ad  inferos 
Descendere  dignatus  es, 
üt  mortis  debitoribus 
Yitae  donares  munera. 


21.  Diese  richtige  Lesart  findet   sich  bei  Thomasias;  die  übrigen 
Herausgeber  lesen  bapüsmum. 

Kayser^  Hymnen.    2.  Aufl.  ^ 
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Tibi  noctumo  tempore,  45. 

Uymnum  deflentes  canimusy 
Ignosce  nobis  domine, 
Ignosce  coniidentibas. 

Quia  tu  ipse  iudex  es 
Quem  nemo  potest  fallere,  50. 

Secreta  conBcientiae 
Nostrae  videns  vestigia. 

Tu  nostrorumque  pectorum 
Solus  investigator  es. 

Tu  vulnerum  latentium  55. 

Bonus  assistens  medicus. 

Tu  es  qui  certo  tempore 
Datums  finem  saeculi, 
Tunc  et  cunctorum  meritis 
lustus  remunerator  en.  60. 

Te  ergo  sancte  quaesumus, 
Ut  nostra  eures  vulnera, 
Qui  es  cum  patre  filius 
Semper  cum  saucto  spiritu. 

Das  römische  Brevier  hat  aus  diesem  Hymnus  die  erste, 
zweite,  dritte,  fünfte,  sechste  und  siebente  Strophe  zu  einem 
Hymnus  vereinigt,  der  an  den  Sonntagen  zwischen  Ostern 
und  Christi  Himmelfahrt  zur  Matutin  vorgeschrieben  ist.  Bei 
dieser  Zusammenstellung  hat  sich  der  Text  jedoch  nicht  un- 

49.  So  verbessert  Grimm  (Hymnorum  veteris  ecdesiae  26  interpre- 
tatio.  Gotüngae  1830)  die  herkömmliche,  aber  offenbar  korrumpierte 
Lesart:  „Quia  tu  ipse  testis  et  iudex." 

58.  Daniel  will:  „nostrorum  peccatorum*'  der  obigen  Lesart  vor- 
ziehen; aber  mit  Unrecht.  Metrum  und  Zusammenhang  gebieten  „pe- 
ctorum." 

59.  So  hat  Daniel  die  herkönunliche  Schreibung:  „Tu  cunctorum" 
verbessert. 
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erhebliche  Änderungen  gefallen  lassen  müssen.     Er  lautet  in 
dieser  Umgestaltung: 

„R«x  sempiteme  coelitum,  Qui  natua  olim  o  virgine 

Eerum  creator  omnium,  Nunc  e  sepulcro  nasceris, 

Aequalis  ante  saecula  Tecumque  nos  a  mortuis 

Scmper  parenti  filius.  Jubes  sepulto«  surgere. 


Nascente  qui  mundo  faber 
Imaginem  vultus  tui 
Tradens  Adamo  nobilem, 
limo  iugasti  spiritum. 

Cum  livor  et  fraus  daemonis 
Foedassot  humanum  genus, 
Tu  carne  amictus  perditam 
Forraam  reformas  artifex. 


Qui  pastor  aetemus  gregem 
Aqua  lavas  baptismatis; 
Haec  est  lavacrum  mentium, 
Haec  est  sepulorum  criminum. 

Nobis  diu  qui  debitae 
Bedemptor  affixus  cruci 
Nostrae  dedisti  prodigus 
Pretium  salutis  sanguinem." 


§   111. 
Hymnus  tempore  Fasohali  ad  tertiam. 


Hie  est  dies  verus  Dei, 
Sancto  serenus  lumine, 
Quo  diluit  sanguis  sacer 
Probrosa  mundi  crimina. 


H.  Rio 

est  dies 

Teras. 


Fidem  refundens  perfidis, 
Coecosque  visu  illnminans: 
Quem  non  gravi  solvit  metu 
Latronis  absolutio? 


2.  Sojschreibt  der  Cod  Rhenov.;  so  Thomasius,  Clichtoveus,  Are- 
valu8,iMone.  Der  cod.  Oxon.  hat  „sanetus  serenus";  Daniel  will: 
„sanctus  sereno  lumine." 

5.  Die  Codices  Rhenov.  u.  Oxon.  schreiben:  „perditis";  Daniel 
hält  diese  Lesart  für  die  ursprüngliche.  Mir  scheint,  dem  coecos  visu 
illuminans  entsprechend,  fidem  refundens  perfidis  notwendig  zu  sein, 
wie  schon  Thomasius  vermutet  und  Mono  acceptiert. 

7.  Cod.  Oxon.  hest:  „solvat" ;  Mone  korrigiert  „solvet". 
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Cum  mors  per  omnes  transeat, 
Omnes  resurgunt  mortui,  30. 

CoDBumpta  mors  ictu  suo 
PerisBO  se  solum  gemit. 

DicamuB  ergo  proximi 
Laudes  deo  cum  cantico: 

ConfeBBUs  est  latro  fidem,  35. 

In  quo  est  redemptus  tempore. 

Qua  gratia  ioiunia 
Laeti  solemus  solvere, 
Instar  futuri  ut  muneris 
Famem  probat!  nesciant.  40. 

§  112. 

Zum  Schlüsse  lassen  wir  noch  den  Text  des  Oster- 
Hymnus  folgen,  von  dem  wir  oben  S.  392  erwähnten,  dafs 
er  aus  dem  Ostergedichte,  welches  Venantius  Fortunatus  dem 
Bischof  Felix  gewidmet  hat,  entlehnt  sei. 

'EijmnxiB  pasehalifl. 

Halve  testa  dies,  toto  venerabilis  aevo,  "•  »■»^« 

Qua  Deus  infernum  vicit  et  astra  tenet.  t.  yonu. 

Ecce  rcnascentis  testatur  gratia  mundi, 

Omnia  cum  domino  dona  redisse  suo. 
Namque  triumphanti  post  tristia  tartara  Christo  5. 

Undique  fronde  nemus,  gramina  flore  favent 
Legibus  infemi  oppressis  super  astra  meantem 

Laudant  rite  Deum  lux,  polus,  arva,  fretum. 
Qui  crucifixus  erat,  Deus  ecce,  per  omnia  regnat 

Dantque  creatori  concta  creata  precem.  10. 

30.  Die  meisten  Handschriften  und  Dmckaasgaben  lesen  resur- 
gant,  als  ob  es  von  nt  in  V.  22  abhängig  wäre;  was  doch  kaum  an- 
gänglich.  Der  cod.  Rhenov.  scheint  mir  die  richtige  Lesart  resurgunt 
zu  geben.    Mono  vermutet  resurgent  als  die  richtige. 

32.  Cod.  Oxon.  gemat,  dem  Arovalus  und  Mone  mit  Unrecht  bei- 
stimmen. 

36.  Thomasius  schreibt:  „quo  est'*,  Cassandcr:  „hoc  est.'' 
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Verlag  yon  Ferdinand  Schonlngh  in  Paderborn. 

CantllS  Passionis  DomiDi  Kostri  Jesu  Christi  nee  non  La- 
mentationum  pro  Matutiuis  tenebrarum  una  cum  cantu 
in  Sabbato  sancto  in  benedictione  fontis  et  in  mi^sa 
post  eam  habenda  in  choro  usitato.  En  taciliorem  eccle- 
siarum  usum.     Editio  altera.     154  S.     4.        geh.  3  ^M 
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Eucharistiae  nee  non  de  ss.  Passiono  D.  N.  Jesu  Christi, 
collcctae  et  in  libros  duos  redactae.  Mit  Beiträgen  von 
Fr.  Konen,  Giac.  Perti,  L.  Stöcklin,  Dr.  Ford.  Hiller, 
Dr.  Fr.  de  Liszt  etc.     154  S.     fol.  geh.  5  ./5 

Sutor,  Joseph  US,  Capellanus  Aulicus  in  Possenhofen.  Litorgia 
Sacra  ecclesiae  Komanao  seu  ritus  ezaotus  servandus 
in  celebratione  missarum ,  recitationo  Divini  ofHcii  et 
administratione  sacramentorum.  Cum  permissu  superio- 
nim.     546  S.     gr.  8.  geh.  4,50 

Wollerslieim,  Ph.,  Pastor  zu  Jüchen.  Theoretisch-praktische 
Anweisung  zur  Erlernung  des  (jrogorianischen  oder 
Choralgesanges.  Dritte  verbesserte  Auflage. 
132  S.     gr.  8.  geh.  1,50 

—  —   Die  Beform    des  Gregorianischen  Gesanges.     136  S. 

gr.  8.  geh.  1,60  Ji 
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zur 


Geschichte  und  Erklärung 


der 


alten  Kirchenhymnen. 


Zweiter  Band, 

worin  die  Sequenzen  des  Rttm.  Missale  besonders 

berficksiehtif^  sind. 


Von 


Johann  Kayser, 

Dr.  der  Theologie  and  Philosophie,  früher  Provinslal-Hchulrat  in  Danzifp, 

nunmehr  Dompropst  tu  Breslau. 


>-tOE>^ 


Paderborn  und  Monster. 

Druck  und  Verlag  von  Ferdinand  Schöningli. 

1880. 


Dem 


Geheimen  Regierungs-  und  Provinzial-Schulrat 


Herrn 

Dr.  Ferdinand  Schultz 

Ritter  pp. 

ZQ  Seinem  50jährigen  Dienstjnbilftnm 

(5.  April  1886) 


m 


hochachtungBvoUer  Verehrung  und  dankbarer  Liebe 


^widmet 


von  dem  Verfuseer. 


Vorrede. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  meine  „Beiträge  zur  Ge- 
schichte und  Erklärung  der  ältesten  Eirchenhymnen''  (erste 
Auflage  1866  —  69,  zweite  Auflage  1881  erschienen),  gefunden 
haben,  nicht  minder  die  günstige  Beurteilung,  welche  denselben 
fast  ausnahmslos  zuteil  geworden  ist,  ermutigt  mich,  einen 
zweiten  Band  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben.  In  demselben 
habe  ich  zunächst  den  Sequenzen  des  Römischen  Missale  meine 
Aufmerksamkeit  zugewendet,  weil  mir  diese  Eigenart  der 
kirchlichen  Hymnodie  eine  besondere  Beachtung  zu  verdienen 
scheint  und  so  vielseitigen  Stoff  der  Erörterung  bietet.  Dafs 
ich  einen  kurzen  Umblick  auf  die  Sequenzdichtung  überhaupt 
voraufschickte,  war  selbstverständlich.  ^)  Gern  hätte  ich  den- 
selben weiter  ausgedehnt,  namentlich  gern  den  Einflufs  der 
kirchlichen  Sequenzdichtung  auf  die  weltliche  Poesie  weiter 
verfolgt,  sowie  über  die  einzelnen  uns  bekannten  Sequenzen- 
dichter ausführlicher  gehandelt;  aber  ich  mufste  befürchten, 
die  mir  gesteckten  Grenzen  zu  überschreiten.  —  Wenn  ich 
dann  ferner  Gelegenheit  gebe,  mit  drei  hervorragenden 
Ilymnendichtern  aus  dem  letzten  Drittel  des  ersten  christlichen 
Jahrtausends  etwas  nähere  Bekanntschatit  zu  machen,  so  wird 
das  hoffentlich  nicht  minder  willkommen  sein,  da  ich  damit 
eine  Fortsetzung  der  im  ersten  Bande  begonnenen  Reihenfolge 
biete. 

'}  Die  interessante  und  mit  grofser  Sachkenntnis  geschriebene  Ab- 
handlung von  G.  M.  Droves:  Adam  von  St.  Victor,  in  den  Stimmen 
aus  Maria-I^ach,  Jahrg.  1885.  Stes  und  9te8  Heft,  habe  ich  dabei  leider 
nicht  mehr  benutzen  können. 


IX 

Domineel  durch  die  Schweden  i.  J.  1632  von  einem  Benefiziaten 
magno  studio  et  industria  pro  antiqua  devotione  conservanda 
aufgespürt  und  erworben  ist,  bezeichne  ich  mit  KyBi  15,  das 
andere  sehr  schön  geschriebene  mit  XyBk  15. 

Dem  Herrn  Oberbibliothekar  der  Kgl.  Bibliothek  Prot*. 
Dr.  Dziatzko,  sowie  dem  Herrn  Stadtarchivar  und  Bibliothekar 
Dr.  Markgrat'  bin  ich  für  die  freundliche  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  mir  stets  entgegenzukommen  so  liebenswürdig  waren, 
zu  grofsem  Danke  verpflichtet*,  nicht  minder  dem  Herrn 
Kanonikus  Seitmann  für  die  sorgfältige  Korrektur  der  Druck- 
bogen, die  zu  übernehmen  derselbe  so  gütig  war. 

Breslau,  am  Feste  Maria  Lichtmefs,   1886. 


Der  Verfasser. 
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Erstes  Buch. 


Über  die  Sequenzen  im  allgemeinen  nnd  über 
die  Oster-  nnd  Pfingst-Seqnenz  insbesondere. 

Über  die  Sequenzen  im  allgemeinen. 

§  1. 

Iq  dem  Missale,  auch  in  der  revidierten  Fassung,  welche  Hymni- 
demselben  dem  BeschluFs  des  Tridentiner  Konzils  gemäfs  lüsMie 
durch  die  Päpste  Pius  V.,  Clemens  VIU.  und  Urban  VIII.  ^^ 
gegeben  wurde,  sind  der  hymnischen  Bestandteile  nicht  wenige 
vorhanden.  Ein  biblisches  Eantikum  bietet  es  am  Samstag 
der  Adventsquatember;  es  ist  das  „Eenedictus  es  domine  deus 
patrum  nostrorum''  der  Jünglinge  im  Feuerofen  aus  Daniel, 
Kap.  3.  Nachbildungen  der  biblischen  Kantiken  haben  wir 
in  dem  „Gloria  in  excelsis''^),  in  den  Präfationen,  sowohl  in 
denjenigen,  welche  dem  Kanon  der  Messe  voraufgehen,  als 
auch  in  denjenigen,  welche  bei  der  Palmweihe  am  Palm- 
sonntag, bei  der  benedictio  cerei  und  bei  der  benedictio  fontis 
am  Ostersamstage  (bezüglich  am  Pfingstsamstage)  gesungen 
werden;  ebenso  in  dem  jubelnden  „Exsultet  iam  angelica 
turba  coelorum",  womit  am  Ostersamstage  das  Licht  begrüfst 
wird. 

Eigentliche  Hymnen  kommen  nach  Anweisung  des  Missale 
zur   Verwendung    am  Palmsonntage    bei    der  Prozession   mit 


^)  Siehe  Beitr.  Bd.  I.  S.  30  u.  flgde. 
Kayser,  HyrnDen  II. 
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§5. 
Als    Probe    einer    solchen   Sequenz   ans    dieser    zweiten  KwMe.. 
Periode    setzen    wir    das    berühmte   Graduallied   Adams   von  Adunt 
St.  Victor  (t  1192)  auf  das  h.  Kreuz  vollständig  her^):  ^j^^J; 

1.  Landes  crucis  attollamus 
Nos  qui  crucis  exultamus 
Speciali  gloria: 

Nam  in  cruce  triumphamus, 
Hostem  ferum  superamus 
Vitali  victoria. 

2.  Dulce  melos  tangat  coelos, 
Bulce  ligDum  dulci  dignum 
Credimus  melodia: 

Voci  vita  non  discordet, 
Quum  vox  vi  tarn  non  remordet, 
Dulcis  est  symphonia. 

3.  Servi  crucis  crucem  laudent 
Qui  per  crucem  sibi  gaudent 
Vitae  dari  munera: 

Dicant  omnes  et  dicant  singuli: 
Ave  Salus  totius  saeculi 
Arbor  salutifera. 

4.  0  quam  felix,  quam  praeclara 
Fuit  haec  salutis  ara, 
Rubens  agni  sanguine: 

Agni  sine  macula 
Qui  mundavit  saecula 
Ab  antiquo  crimine. 

5.  Haec  est  scala  peccatorum 

Per  quam  Christus,  rex  coelorum, 


S.  590.  No.  882  —  Die  20.  Strophe,  welche  dort  angeführt  ist,  mufs  als 
unecht  gelten.  Kehrein  a.  a.  0.  S.  65  No.  46  führt  ein  lat.  Lied  an,  das 
aus  27  Stabat-Strophen  und  einer  halben  derartigen  Strophe  als  Schlufs 
besteht;  es  ist  aber  keine  Sequenz,  obwohl  auch  Nealo  es  unter  di^ 
selben  zählt.  , 

0  Siehe  Kehrein  a.  a.  0.  pg.  67  No.  60. 
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Ad  66  traxit  omnia: 
Forma  cuiuB  haec  ostendit, 
Quae  terrarum  comprehendit 
Quatuor  oonfinia. 

6.  Non  sunt  nova  sacramenta. 
Nee  recenter  est  inventa 
Crucis  haec  religio: 

Ista  dulces  aquas  fecit, 
Per  haue  silex  aquas  iecit 
Moysi  officio. 

7.  NuUa  Salus  est  in  domo, 
Nisi  cruce  munit  homo 
Superliminaria: 

Neque  sensit  gladium, 
Nee  amisit  filium, 
Quisquis  egit  talia. 

8.  Ligna  legens  in  Sarepta 
Spem  salutis  est  adepta 
Pauper  rouliercula: 
Sine  lignis  fidei 

Nee  lecythus^  olei, 
Valet  nee  farinula. 

9.  Roma  naves  universas 

In  profundum  vidit  mersas 
Una  cum  Maxentio: 
Fusi  Thraces,  caesi  Persae, 
Sed  et  partis  dux  adversae 
Victus  ab  Heraclio. 

10.  In  scripturis  sub  figuris 
Ista  latent,  sed  iam  patent 
Crucis  beneficia: 

Reges  credunt,  bestes  cedunt, 
Sola  cruce,  Christo  duce 
ünus  fugat  milia. 

11.  Ista  suos  fortiores 
Semper  facit  et  victores, 


*)  Lccythus  (Xiixv9o<:)  =  Ölkrug. 
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Morbo8  sanat  et  languores, 
Reprimit  daemonia: 
Dat  captivis  libertatem, 
Vitae  confert  novitatem, 
Ad  antiquam  dignitatem 
Crux  reduxit  omnia. 

12.  0  crux,  lignum  triumphale, 
Vera  mundi  salus,  vale! 
Inter  ligna  nullum  tale 
Fronde,  flore,  germine: 
Medicina  chrietiana 

Salva  sanos,  aegros  sana. 
Quod  non  valet  vis  humana, 
Fit  in  tuo  nomine. 

13.  Assistentes  crucis  laudi 
Consecrator  crucis  audi, 
Atque  servos  tuae  crucis 
Post  hanc  vitam  verae  lucis 
Transfer  ad  palatia: 

Quos  tormento  vis  servire, 
Fac  tormenta  nos  sentire, 
Sed  cum  dies  erit  irae, 
Confer  nobis  et  largire 
Sempiterna  gandia. 

§  6. 

Die  lateinischen  Sequenzen  haben  auf  die  mittelalterliche  Eiuflur« 
Entwickelung  der  lyrischen  Poesie  in  den  Vulgärsprachen  ^J^. 
des  Abendlandes,  auf  die  Ausgestaltung  der  deutschen  Leiche  ^^ 
wie  der  romanischen  Lais  einen  mafsgebenden  Einilufs  aus- 
geübt. Sie  stehen  auch  in  diesem  Bezüge  den  lateinischen 
Hymnen  ausnehmend  gegenüber;  da  der  eigentlichen  Uymnodie 
der  occidentalischen  Kirche  eine  solche  Einwirkung  auf  die 
Volkspoesie  ursprünglich  nicht  zuerkannt  werden  kann. 

Die  Vermutung,  zwischen  der  Sequenzdichtung  und  der 
Volkspoesie  des  Abendlandes  müsse  eine  nähere  Beziehung 
vorhanden  sein,  wird,  scheint  mir,  schon  durch  den  doppelten 


rfttor. 


-     35     - 

In  Vehes    Gesangbüchlein    vom   Jahre    1537    begegnen    wir 
einer  solchen,  welche  also  lautet: 

1.  Mitten  wir  im  leben  sint 
mit  dem  tod  umbfangen. 
wen  suchen  wir  der  hilfe  tu 
dafs  wir  gnad  erlangen? 
das  bist  du  herr  alleine, 
uns  reuet  unser  missetat, 
die  dich,  herr,  erzürnet  hat. 
heiliger  herre  got, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  barmherziger  heilant, 
du  ewiger  got, 

lafs  uns  nit  versinken 
in  des  bittem  todes  not! 
Kyrie  eleison. 

2.  Glitten  in  dem  bittem  tod 
schrecket  uns  dein  urteil: 
wer  wil  uns  aus  solcher  not 
helfen  zu  der  seien  heil? 

0  herr  du  bists  alleine, 
der  aus  grofser  gütigkeit 
uns  beistant  tut  alle  zeit, 
heiliger  herre  got, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  barmherziger  heilant, 
du  ewiger  got 
lafs  uns  nit  verzagen, 
so  uns  die  sünd  tut  nagen! 
Kvrie  eleison. 

3.  Mitten  in  der  feinde  hant 
tut  die  furcht  uns  treiben; 
wer  hilft  uns  dan  der  heilant, 
dafs  wir  ganz  sicher  bleiben? 
riiriste,  du  bists  alleine, 
denn  du  der  gute  hirte  bist, 
der  uns  wol  bewaren  ist. 
heiliger  herre  got, 

heiliger  barmherziger  heilant, 
du  ewiger  got, 

8» 
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lafs  uns  friedlich  sterben, 
mach  uns  deines  reiches  erben! 
Kyrie  eleison*). 

Dieser  erweiterte  Text  kehrt  dann  in  den  meisten  deut- 
schen Gesangbüchern  in  mehr  oder  weniger  veränderter  Form 
wieder. 


*)  Siehe  Michael  Vehes  Gesangbüchlin  vom  Jahre  1537.  Heraus- 
gegeben von  HofFmann  von  Fallersleben.  Hannover  1853.  No.  XLII.  — 
Ich  bin  der  Schreibung  des  Textes  gefolgt,  welche  Hoflfmann,  Gesch. 
d.  deutschen  Kirchenliedes,  3.  Aufl.  1861  S.  325  No.  179  gegeben  hat. 
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5.^)    Seimus  Christum  resurrexisse 
A*)  mortuis  vere: 
Tu  nobis  victor  rex  miserere. 
Amen.     Alleluia^). 

Nach  den  kritischen  Bemerkungen,  die  wir  im  vorigen 
zu  dem  Texte  unserer  Ostersequenz,  wie.  ihn  das  römische 
Missale  in  seiner  jetzigen  Textes-Recension  bietet,  gemacht 
haben,  würde  also  der  ursprüngliche  Text  folgendermafsen 
gelautet  haben*): 

1.  Yictimae  paschali 

Landes  immolent  Christiani. 

2.  Agnus  redemit  oves; 
Christus  innocens  patri 
Reconciliavit 
Peccatores. 


würde  Gallilaea  besser  entsprechen.  Da  die  alte  Einsiedeiner  Hand- 
schrift, ebenso  das  Breslauer  Missale  von  1483  ganz  deutlich  Gallilaea 
geben,  so  ist  an  der  Ursprünglichkeit  dieser  Lesart  nicht  zu  zweifeln. 
Die  von  mir  verglichenen  Codices  haben  jedoch  einstimmig,  mit  Aus- 
nahme des  der  Dombibliothek,  GallUaeam. 

1)  Schon  der  alte  Einsiedeiner  Kodex  aus  dem  11.  Jahrb.,  femer 
die  von  mir  verglichenen  Missalien  des  14.  Jahrhunderts  ausnahmslos, 
ebenso  der  älteste  verglichene  Druck  des  Breslauer  Missale  haben  vorher 
noch  den  Zusatz:  „Credendum  est  magis  soli  Mariae  veraci 

Quam  Judaeorum  turbae  fallaci.*' 
Derselbe  ist  daher  als  ursprünglich  anzusehen,  um  so  mehr,  da  er  sich 
auch  in  andern  alten  Handschriften,  z.  B.  in  dem  von  St.  Emmeran, 
jetzt  in  München,  und  in  andern  alten  Drucken  findet. 

*)  Einige  Hdschr.  und  Drucke  geben:  ex  mortuis.  Das  gewöhn- 
liche ist  a  mortuis;  so  haben  die  von  mir  verglichenen  Codices  sämtlich 
—  so  hat  das  Bresl.  Missale  von  1483.  Die  Einsiedeiner  Hdschr.  aus 
dem  11.  Jahrb.  hat  jedoch  ex  mortuis;   dürfte  daher  vorzuziehen  sein. 

3)  Alleluia  setzt  das  römische  Missale  dem  liturgischen  Brauche 
der  Osterzeit  entsprechend  noch  hinzu,  obwohl  die  Sequenz  schon  an 
die  Stelle  des  Alleluia  getreten  ist  (vrgl.  oben  S.  6).  Amen  ist  zuge- 
setzt wegen  der  unmittelbar  vorhergehenden  Bitte  „Tu  nobis  rex  mise- 
rere.''    Die  Handschriften  haben  keinen  von  beiden  Zusätzen. 

*)  So  giebt  auch  Ph.  Wackernagel  den  Text  dieser  Sequenz  Bd.  I. 
S.  130. 


—     42     - 

3.  Mors  et  vita  duello 
Conflixere  mirando; 
Dux  vitae  mortuus 
Regnat  vivus. 

4.  Die  nobis  Maria, 
Quid  vidisti  in  via? 
„Sepulcrum  Christi  viventis 
Et  gloriam  vidi  resurgentis; 
ÄDgelieos  testes, 
5>udarium  et  vestes. 
Surrexit  Christus,  spes  mea, 
Praecedet  suos  in  Gallilaea." 

5.  Credendum  est  magis  soli  Mariae  veraei 
Quam  Judaeorum  turbae  fallaci. 

Seimus  Christum  resurrexisse  ex  mortuis  vere: 

Tu  nobis  victor  rex  miserere. 
In  einigen  älteren  Handschriften,  z.  B.  in  dem  Graduale 
und  Antiphonarium  aus  Ebersberg,  in  dem  schon  oben  er- 
wähnten Missale  des  Klosters  Tegernsee,  ferner  in  den  ältesten 
gedruckten  Texten,  z.  B.  in  dem  1482  zu  Rom  bei  Stephanus 
Plannck  gedruckten  Missale,  in  drei  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  Venedig  gedruckten  Mefsbüchern  des  römischen 
Ritus,  begegnet  man  einem  erweiterten  Texte.  Die  Frage  mit 
ihrer  Einleitung:  „Die  nobis  Maria,  Quid  vidisti  in  via?^'  welche 
in  der  jetzt  rezipierten  Fassung  sowie  in  den  besten  und 
bewährtesten  Textesrecensionen  nur  einmal  vorkommt,  wird 
noch  zweimal  wiederholt,  und  zwar  nach  „Et  gloriam  vidi 
resurgentis"  und  nach  „Sudarium  et  vestes",  so  dafs  sich  die 
Abteilung  4  des  Gesanges  zu  einem  förmlichen  Zwiegespräche 
ausbildet.  Dieser  erweiterte  Text  gestaltet  sich  demnach  in 
folgender  Weise: 

1.  Victimae  paschali 

Landes  immolent  Christiani. 

2.  Agnus  redemit  oves; 
Christus  innocens  patri 
Reconciliavit 
Peccatores. 
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3.  Mors  et  vita  duello 
Conflixere  mirando; 
Dux  vitae  mortuus 
Kegnat  vivus. 

4.  Die  Dobis  Maria, 
Quid  vidisti  in  via? 
„Sepulerum  Christi  viventis 
Et  gloriam  vidi  resurgentis." 
Die  Dobis  Maria, 

Quid  vidisti  in  via? 
„Angelicos  testes, 
Sudarium  et  vestes." 
Die  nobis  Maria, 
Quid  vidisti  in  via? 
„Surrexit  Christus,  spes  mea, 
Fraeeedet  suos  in  Gallilaea/' 

5.  Credendum  est  roagis  soli  Mariae  veraci 
Quam  Judaeorum  turbae  fallaci. 

Seimus  Christum  a  mortuis  resurrexisse  vere: 
Tu  nobis  victor  rex  miserere*). 

§  10. 

In  der  äufseren  Gestalt  schliefst  sich  unsere  Sequenz  '<>"»» 
mehr  der  älteren  Form  an.  Sie  besteht  aus  tiinf  Absätzen: 
der  Einleitungs-Versikel  (1);  auf  dieselbe  folgen  zwei  vier- 
zeilige  Strophen,  die  nach  derselben  Melodie  gesungen  wurden 
(2  und  3)^);  dann  eine  achtzeilige  Strophe  (4);  endlich  der 
Schlufs,  welcher  nach  Schubiger  in  dieser  Sequenz  zuerst  in 
einem  Paar  von  Doppelversikeln  besteht,  worin  sich  die  Me- 
lodie wiederholt,  wie  es  später  mehr  und  mehr  Brauch  wurde, 
während  früher  die  Melodie  mit  einem  selbständigen  Satze 
schlofs^). 

^)  So  haben  Daniel  und  Eehrein  den  Text  der  Sequenz  auf- 
genommen. So  lautot  der  25.  Teil  von  „Die  nobis"  in  den  7  Handschr. 
der  Sequentia  devota  etc.,   welche  Milchsack  verglichen;  a.  a.  0.  S.  93. 

2)  Vgl.  Schubiger  a.  a.  0.    Exempla  No.  60. 

^)  Siehe  daselbst  S.  93. 
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Schubiger  führt  die  Nachahmung  tur  das  Fest  der  h.  Katha- 
rina an: 

Digna  deo  Catharina^). 

Morel  teilt  eine  Nachahmung  derselben  für  das  Fron- 
leichnamsfest mit: 

Collaudent  devote  patris  filium  Christiani^). 

Mone  teilt  den  Anfang  einer  solchen  auf  den  heiligen 
Blasius  aus  einem  Missale  des  15.  Jahrhunderts  unter  der 
ausdrücklichen  Bemerkung  mit,  dafs  es  eine  Nachahmung  der 
Ostersequenz  sei: 

Victori  Blasio  laudes  immolent  incolani^). 

Aus  Kölner  und  Mindener  Mefsbüchern  fuhrt  Kehrein 
eine  solche  Nachahmung  De  Beata  an,  welche  beginnt: 

Yirgini  Mariae  laudes  concinant  iam  fideles^). 

Es  möge  eine  dieser  Nachahmungen  hier  Platz  finden, 
die  wohl  zu  den  verbreitetsten  gehört  haben  dürfte  und  sich 
auch  in  dem  alten  Breslauer  Missale  findet.  Sie  ist  von  Adam 
von  St.  Victor  verfafst.  Wir  folgen  dem  Texte  des  Breslauer 
Mefsbuchs,  gedruckt  1483  von  Peter  Schofler.  Die  Überschrift 
lautet  dort:  De  domna  tempore  paschali  sequentia. 

1.  Virgini  Mariae^) 

Laudes  intonant^)  Christian i. 

2.  0  beata  Maria'') 
Tua  per  precamina 
Reconcilientur 
Peccatores. 

3.  Fiant  per  te  liberi 
A  fermento  veteri 

0  Schubiger  a.  a.  0.  S.  95,  wo  er  sich  auf  St.  Gallener  Hand- 
schriften beruft. 

«)  Siehe  Morel,  Lat.  Hymnen  des  Mittelalters  Nr.  84.  S.  52. 

^)  Siehe  Mone,  Lat.  Hymnen  des  Mittelalters  Bd.  H  S.  232. 

*)  Kehrein,  Sequenzen  No.  232  S.  184. 

*)  Die  Abteilung  geben  wir  natürlich  nach  dem  Vorbilde,  wie  sie 
oben  bei  der  Ostersequenz  selbst  gegeben  ist;  das  Missale  kennt  selbst- 
verständlich eine  solche  Abteilung  nicht. 

**)  Kehrein,  Mone:  concinant,  letzterer  nach  einer  Handschrift 
des  15.  Jahrhunderts. 

^)  Kehrein  und  Mone:  Domina. 
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Victimae  paschalis 
Perceptores. 

4.  Da  nobis  Maria, 
Virgo  Clemens  et  pia, 
Aspectu  Christi  viventis 

Et  gloria  perfrui^)  resurgentis. 
Tu  prece  nos  pia 
Christo  reconcilia 
Quae  sola  mater  intacta 
Es  genitrix  verbi  dei  facta. 

5.  Credendum  est  ex  te  deum  et  hominem  natum 
Resurrexisse  glorificatum. 

Seimus  Christum  processisse  ex  Maria*)  vere, 

CoQserva  mater  nos  ac  tuere^). 
Frühe  Übersetzungen  der  Ostersequenz  ins  Deutsche  sind 
selten.     Ich  bin  nur   einer  begegnet,    die   darum  hier  Platz 
finden  mag*). 

Zw  Ostern  dy  seqnenczen  Tietime  paseall. 

1.  Sig  vnd  sald  ist  czu  bedewten 
uns  hie  den  Kristen  lewten. 

2.  Das  lamb  die  schefifet  erlost  hat, 
Christus  seinen  vater  drat 
versuent,  die  da  waren  in  missetat. 
Der  tod  und  auch  dz  leben 

beten  wunderbares  streben, 

der  fürst  der  do  lebt  recht  lebendig  eben. 

*)  Dieselben  blofs:  frui. 

^)  Kehrein:  hunc  credendum  surrexisse  a  mortuis;  offenbar  un- 
motivierte Wiederholung;  Mone:  sciraus  Christum  surrexisse  a  mortuis. 
Dem  ganzen  Inhalt  der  Sequenz  und  dem  Zusammenhange  mit  dem 
vorhergehenden  entspricht  die  Lesart  des  alten  Breslauer  Mefsbuchs  besser. 

')  £ine  Parodie  auf  die  Ostersequenz  findet  sich  in  Carmina  Barana 
pg.  249:  Victimae  novali  cynke  ses  immolent  deciani.  Sie  gilt  dem 
Würfelspiel.    Vgl.  Wolf:  Über  die  Lais,  Sequenzen  und  Leiche.  S.  209. 

*)  Siehe  Wackernagel,  Deutsches  Kirchenlied.  Bd.  ü.  S.  4ö7. 
No.  598 ;  sie  stammt  aus  dem  14.  Jahrb.  Bei  Leisentritt  in  dem  Liede : 
Christo  dem  Osterlemlein,  welches  hat  erlöst  die  Schefflein,  singt  heute 
die  liebe  Christenheit :  Jjob,  ehr  sei  Gott  in  Ewigkeit  u.  s.  w. ,  ist  schon 
mehr  eine  Bearbeitung  zu  erkennen,  die  dann  auch  in  neuere  Gesang- 
bücher übergegangen  ist. 
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3.  Sag  uns  an,  Maria, 

was  sachst  du  an  dem  wegen  da? 
„Das  Grab  Christi  des  lebentigen 
und  die  vrstent  des  urstentigen, 
Englische  czeugnuss  zehant. 
das  swaistuech  und  das  gewannt: 
Christus  meine  hofifnung  ist  erstanden 
und  den  seinen  gen  Galylea  fuergangen/* 

4.  Zw  gelauben  ist  vil  mor 
allein  Marie  der  wahrhaften, 
Denn  der  valschenn  Juden  schar 
vntrew  und  lugenhaften. 

6.    Wir  wissen  warleich,  das  Jhesus  Krist 

von  dem  tod  erstanden  ist, 

dw  vns  vberwinder  Kunig  erparmen  pist. 
6.   Allcluia, 

Christ  ist  erstanden. 
Von   den   vielen  neueren  Übertragungen   lassen  wir  die 
von    Königsfeld ^)    hier    folgen,    welche    sich    dem    Originale 
möglichst  enge  anschliefst. 

1.  Dankopfer,  Christenschaar, 
Bring  dem  Opferlammo  dar! 

2.  Das  Lamm  erlöste  die  Schaafe, 

Christi  Unschuld  beschützt  die  Sünder  vor  ew'ger  Strafe. 

Tod  und  Leben  zu  zweiten, 

Sie  kämpfen  ein  sonderbar  Streiten, 

Den  Jjebensfürst,  siehe,  im  Sterben 

Herrschaft  und  Leben  erwerben. 

3.  Sag  an  uns,  Maria, 

Was  sahst  du  am  Weg  da? 
„Christi  Herrlichkeit,  der  entstanden 
Aus  dem  Grab,  aus  des  Todes  Banden; 
Engel,  von  Gott  gesandt, 
Schweifstuch  und  auch  Gewand; 
Christ  ist  erstanden,  mein  Hoffen, 
In  Galliläa  wandelt  er  offen.*' 

4.  Wir  glauben  mehr  Maria,  der  wahren. 
Als  der  Juden  lügnerischen  Scharen. 

Christus,  den  wahrhaftig  erstanden  wir  wissen,  erbarme, 
Siegreicher  König,  dich  über  uns  Arme! 


^)  Siehe  Königsfeld,  Lateinische  Hymnen  und  Gesänge  aus  dem 
Mittelalter.    Neue  Sammlung.    Bonn  1865.   S.  349  ff. 


Kap.  III. 

Die  Pfliigstseqnenz  Veni  sancte  spiritns. 

§  14. 
Im  Lobe  dieser  Sequenz  sind  alle  Schriftsteller,  welche  i'o»>5Ver. 
sich  mit  ihr  befafst  haben,  einig.  Der  alte  Clichtovaeus  z.  B. 
sagt  über  dieselbe:  „Neque  satis  haec  oratio  mea  quidem 
sententia  commendari  potcst;  nam  omni  commendatione  supe- 
rior  est,  tum  ob  miram  eins  suavitatem  cum  facilitate  aper- 
tissima,  tum  ob  gratam  eins  brevitatem  cum  ubertate  et 
copia  sententiarum,  ut  unaquaequc  fere  clausula  rhythmica 
unam  complectatur  sententiam,  tum  denique  ob  concinnam  eiuB 
in  contextu  venustatem  qua  opposita  inter  se  aptissimo  nexu 
campacta  cernuntur.  Crediderimque  facile,  auctorem,  quisquis 
is  fuerit,  cum  hanc  contexuit  orationem,  caelesti  quadam  dul- 
cedine  fuisse  perfusum  interius  qua,  spiritu  sancto  auctore, 
tantam  eructavit  verbis  adeo  succinctis  suavitatem  ^)."  Melchior 
V.  Diepenbrock,  der  spätere  Kardinal  und  Fürstbischof,  selbst 
eine  hochpoetisch  angelegte  Natur,  nennt  sie  „den  lieblichen, 
zarten  Hymnus,  der  alle  Gaben  und  Wirkungen  des  heiligen 
Geistes  in  der  Seele  so  innig  und  lebendig  schildert,  dafs 
die  Kirche  ihn  als  ein  sanftes  Taubengirren  sich  angeeignet 
hat  und  ihn  in  der  heiligen  (Ffing8t-)Festzeit  über  den  ganzen 
Erdkreis  täglich  betet"*).  Gihr,  um  ein  Zeugnis  neuesten 
Datums  anzuftihren,  sagt  über  dieselbe:  „Die  Ffingstsequenz 
Veni  sancte  spiritus  kann  nur  einem  Herzen  entquollen  sein. 


»)  Clichtovaeus,  Elucidatorium  eccles.  pg.  176. 

')  Diepenbrock,  Gesammelte  Predigten.   Regensbarg  1841.   S.  87. 
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In  labore  requies, 
In  aestu  temperies, 
In^)  fletu  solatiuni. 

3.  0  ]ux  beatissima 
Reple  cordis  intima 
Tuorum  fidelium: 
Sine  tuo  numine 
Nihil  est  in  homine*;, 
Nihil  est  innoxiam. 

4.  Lava  quod  est  sordidum, 
Riga^)  quod  est  aridum, 
Sana  quod  est  saucium^), 
Fleete  quod  est  rigidum, 
Fove  quod  est  frigidum*), 
Rege^)  quod  est  devium. 


»)  Das  in  Venedig  1497  gedruckte  Missale  hat :  Et  fletu ;  ganz  ver- 
einzelt und  gegen  die  im  ganzen  liedo  herrschende  Vorliebe  für  dieBepetitio. 

^)  Eine  Karlsruher  Hdschr.  des  14 — 15.  Jahrb.,  dsgl.  viele  alte 
Drucke,  auch  die  Sammlung  ex  domo  fratrum  in  Gouda,  geben:  in  lu- 
minc.  Die  von  mir  verglichenen  Handschriften  haben  jedoch  einstimmig: 
in  homine.  Da  der  Keim  im  ganzen  Hymnus  so  rein  und  acht  gehalten 
ist,  da  auch  nihil  est  in  homine,  nihil  est  innoxium  eine  gewaltsame 
Konstruktion  ist,  so  trage  ich  gleichwohl  kein  Bedenken,  jener  Lesart 
den  Vorzug  zu  geben.  Wegen  des  vorhergehenden:  0  lux  pafst  sie  in 
den  Zusammenhang  recht  gut. 

^)  Eine  Münchener  Hdschr.,  die  Daniel  verglichen,  giebt:  Sana; 
es  ist  ein  Schreibfehler,  der  auf  Verwechselung  mit  dem  Anfang  der 
folgenden  Zeile  beruht. 

*)  Zwei  der  ältesten  verglichenen  Hdschr.,  eine  St.  Gallener  aus 
dem  13.  und  eine  zu  Kreuzungen  aus  dem  14.  Jahrb.,  stellen  die  3. 
und  6.,  forner  die  4.  und  5.  Zeile  dieser  Strophe  um;  Mono  folgt  ihnen. 
Alle  übrigen  geschriebenen  und  gedruckten  Texte  haben  die  oben  re- 
zipierte Folge. 

-'^)  Mono  schreibt  languidum  nach  der  Kreuzlinger  (14.)  und  Frei- 
burger (15.  Jahrb.)  Hdschr.,  ebenso  das  Quentellsche  Hymnarium; 
schon  die  St.  Gallener  hat  frigid  um,  wie  es  dem  fove  entspricht;  ebenso 
die  späteren  Hdschr.  und  die  meisten  Drucke;  auch  die  Sequenzen- 
sammlung  ex  domo  fr.  in  Gouda  hat:  frigidum. 

'^)  Ein  Präger  Mefsbuch  von  1507  giebt:  Reduc;  leicht  als  Versuch 
der  Besserung  mit  Rücksicht  auf  devium  zu  erkennen. 
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5.  Da  tuis  fidelibud 
In  te  conüdentibiiR  ^) 
Sacrum  septenariam'); 
Da  virtutis  meritum, 
Da  salutis  exitum, 
Da  perenne  gaudium.     Amen'). 

§  17. 
Kr-  Der  Anfang  ist  offenbar  dem  andern  Pfingsthymnus  Veni 

Creator  Spiritus  entlohnt,  der  wiederum  der  Anfangszeile  des 
ambrosianischen  Veni  redemptor  gentium  nachgebildet  sein 
dürfte*).  —  Mit  den  Anfangsworten  werden  wir  gewisser- 
mafsen  in  die  Zeit  nach  der  Himmelfahrt  versetzt,  wo  die 
Jünger  des  Herrn  die  Erfüllung  der  Verheifsung:  ,,Accipietis 
virtutem  supervenientis  spiritus  sancti  in  vos*',  welche 
der  Heiland  noch  unmittelbar  vor  seiner  Auffahrt  an  sie  ge- 
richtet hatte*),  im  Gebete  verharrend,  erwarteten^).  Wir 
vereinigen  unser  Flehen  mit  dem  ihrigen,  dafs  der  versprochene 
Geist  bald  herabkomme.  Denn  am  Pfingstfeste  soll  sich  die 
Herabkunft  desselben  im  Gnadenwege  erneuern,  darum  da» 
Veni  so  oft  in  den  Pfingstliedern^).  —  Statt  creator  spiritus 

0  Die  Freibiirger  Hdschr.  (15.  Jahrh.)  schreibt  confitentibiiß:  offen- 
barer Schreibfehler. 

')  Dieselbe  Hdschr.,  ferner  die  Wiener  (14.  und  15.  Jahrb.),  auch 
einige  alte  Drucke:  sacro  septenario;  verstöfst  gegen  die  Konstruktion 
und  gegen  den  Gleichklang. 

')  Das  römische  Missale  setzt  dieses  Amen  hinzu. 

*)  Das  Veni  creator  spiritus  ist  offenbar  älter  als  diese  Sequenz. 
Die  Überlieferung,  welche  es  Karl  dem  Gr.  zuschreibt,  beruht  zwar 
auf  Irrtum.  Aber  erwähnt  wird  er  schon  um  das  J.  898,  zu  welchem 
die  Annales  Ord.  Sti.  Benedicti,  ed.  Mabillon  tom.  VI.  pg.  532,  die 
Geschichte  der  Übertragung  des  h.  Marculfus  erzählen:  „In  introita 
ecclesiae  psallentes  Veni  creator  spiritus.*'  Nach  Mone  (Lat.  Hymnen  I. 
pg.  242)  kommt  er  schon  in  Handschriften  vor,  die  älter  als  Karl  der  Gr. 
Leider  hat  er  sie  nicht  namhaft  gemacht.  Vrgl.  auch  den  Anfang  des 
Graduales  der  Pfingstraesse  „Veni  sancto  spiritus,  reple  tuorum 
corda  fidelium,  et  tui  amoris  ignem  in  eis  accende." 

*)  Apostelg.  1,  8. 

ö)  Das.  Vers  14. 

^)  Siehe  Mono  I.  No.  184.  185.  187.  188.  Dan.  II.  S.  315. 
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„Komm,  0  heiliger  Geist,  und  wehe, 
Send'  uns  von  der  Himmelshöhe 
Deines  Lichtes  heiFgen  Strahl; 
Komm,  0  Vater  du  der  Armen, 
Gnadenspender  voll  Erbarmen, 
Füir  die  Herzen  allzumal! 

Du,  0  stifser  Gast  der  Seele 
Salbest  sie  mit  Himmolsöle, 
Fächelst  linde  Kühe  ihr; 
Labsal  in  des  Lebens  Mühen, 
Kühlung  in  des  Kampfes  Glühen, 
Trost  im  Weinen  ist  bei  dir. 

Zünd'  in  deiner  Gläubigen  Herzen 
Deines  Glanzes  helle  Kerzen, 
Serges,  wonnevolles  Licht! 
Nichts  ist  in  der  Menschen  Seele 
Ohne  Irrtum,  ohne  Fehle, 
Wenn  dein  Anhauch  ihr  gebricht. 

Air  was  unrein  ist,  das  wasche, 
Feuchte  an,  was  dürr  wie  Asche 
Und  was  wund  ist,  mache  heil; 
Alles  Starre  beug*  gelinde. 
Was  erkaltet  ist,  entzünde. 
Das  Verirrte  lenk'  zum  Heil. 

Genfs*  von  lichten  Himmelsauen 
In  uns,  die  dir  gläubig  trauen, 
Siebenfältigen  Gnadenstrom ; 
Gieb  der  Tugenden  Vollendung, 
Gieb  des  Todes  seFge  Wendung, 
Ewiges  Fest  im  ew'gen  Dom!    Amen*).*' 


>)    Geistlicher  Blumenstraufs.     Von   Melchior   von   Diopenbrock. 
3.  Aufl.    Sulzbach.     1854.    Seite  220. 


Z^reites  Buch. 


Die  Seqnenzen  Landa  Sion,  Stabat  mater  nnd 

Dies  irae. 

Slap.  I. 

Die  Fronleichnams-Seqnenz  Landa  Sion. 

§  19. 

Der  Text  der  Fronleichnams-Sequenz  Lauda  Sion  ist 
eigens  iiir  die  Messe  des  allgemein  einzuführenden  Festes 
verfafst,  und  zwar,  wie  allgemein  angenommen  wird,  von 
keinem  geringern  als  von  dem  grofsen  Aquinaten  Thomas. 
Er  wurde  geboren  1226  zu  Rocca  Secca  (in  Unteritalien)  und 
starb  1274  zu  Fossa  nuova,  einer  Cisterzienser- Abtei  im  Nea- 
politanischen, wo  er  auf  der  Reise  zu  dem  allgemeinen  Konzil, 
welches  Gregor  X.  nach  Lyon  berufen  hatte,  von  einer  Krank- 
heit befallen,  eingekehrt  war.  Im  Jahre  1243  war  er  in  den 
Dominikaner-Orden  eingetreten;  im  Jahre  1245  kam  er  nach 
Köln,  um  zu  den  Ftifsen  des  Albertus  Magnus  zn  sitzen. 
Doch  das  Leben  des  hervorragendsten  Theologen  des  Mittel- 
alters darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  zumal  in  unserer 
Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  in  so  eminenter  Weise  hin- 
gelenkt ist. 

Als  auf  Anregung  der  frommen  Klosterfrau  Juliana  zuerst 
in  Lüttich  1246  das  Fronleichnamsfest  eingeführt  war,  und 
es  dann  1264  infolge  des  unter  dem  Namen  „der  Messe 
von  Bolsena"  bekannten  Wunders  von  ürban  IV.,   der  sich 


Vor- 
fM«er. 
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Sacramentum  hoc  in  coena 
Tarbae  fratnim  duodenae 
Datum  non  ambigitnr. 

3.  Sit  laus  plena,  sit  sonora, 
Sit  incunda,  sit  decora 

Mentis  iubilatio: 
lila  enim  testamenti 
Sollemnis  institutio 
Ad  DOS  omnes  pertinet. 

4.  In  hac  mensa  novi  regia 
I^OYUTo  pascha  novae  legis 

Phase  vetus  terminat. 
Vetustatem  novitas, 
Umbram  fugat  veritas, 

Noctem  lux  eliminat. 

5.  Quod  in  coena  Christus  fecit, 
Faciendum  hoc  praecepit 

In  sui  memoriam, 
Docti  sacris  institutis 
Fanem,  vinum  in  salutem 

Acceptamus  animae. 

6.  Dogma  datur  Christianis, 

Quod  sit  Christi  corpus  panis 
£t  sanguis  in  calice: 

Quod  non  capis,  quod  non  vides, 

Animosa  firmat  üdes 
Praeter  rerum  ordinem. 

7.  Sub  diversis  speciebus, 
Signis  tantum  et  non  rebus 

Latent  res  eximiae: 
Corpus  cibus,  sanguis  potus, 
Manet  tarnen  Christus  totua 

Sub  utraque  specie. 

8.  A  sumente  non  conoisus, 
^on  confractus,  non  divisus 

Integer  accipitur. 
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Sumit  unu8,  sumunt  mille, 
Quantum  isti,  tantum  ille 

Nee  Buraptus  minuitur. 
9.  Sumunt  boni,  sumupt  mali, 
Sorte  tarnen  inaequali 
Vitae  vel  interitus: 
Mors  est  malis,  vita  bonis, 
Vide,  paris  sumptionis 

Quam  sit  dispar  exitus. 

10.  Fracto  demum  sacramento 
Ne  vacilleSy  sed  memento, 
Tantum  esse  sub  fragmento, 

Quantum  toto  tegitur. 
Nulla  rei  fit  scissura, 
Signi  tantum  fit  fractura 
Qua  nee  status,  nee  statura 

Signati  minuitur. 

11.  Eece  eibus  salutaris 

Quem  donavit  Christus  suis 
Apostolis  et  Omnibus 
Ipsum  metuentibus, 
üt  sint  eerti,  quod  in  eruee 
Pro  peeeatis  et  delietis 
Fudit  suum  sanguinem^). 

12.  Pastor  bone,  panis  yere, 
Jesu  nostri  miserere, 

Tu  nos  pasee,  nos  tuere, 
Tu  nos  bona  fae  videre 

In  terra  viventium: 
Tu  qui  euneta  scis  et  vales, 
Qui  nos  paseis  hie  mortales, 
Tuos  ibi  eommensales, 
Cohaeredes  et  sodales 

Fae  sanetorum  civium*). 


0  In  dem  zweiten  Stollen  dieser  Strophe  fehlt  offenbar  ein  Vers. 

*)  Dieser  Text  findet  sich  in :  Hymni  et  seqaentiae  tam  de  tempore 

quam  de  Sanctis,  cum  suis  Melodüs  aicut  olim  sunt  cantata  in  Ecdesia 
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sollen^).  Die  in  dem  Manuskript  beigesetzten  Musik-Noten 
beweisen,  dafs  die  deutsche  Bearbeitung  auch  wirklich  ge- 
sungen werden  sollte  und  gesungen  worden  ist').  Wir  können 
es  uns  nicht  versagen,  diese  älteste  deutsche  Übersetzung 
des  „gelehrten  Herrn",  wie  die  Handschriften  den  Salzburger 
Mönch  und  Hymnen  Übersetzer  zu  nennen  belieben,  herzusetzen, 
und  zwar  in  der  Form,  wie  sie  Ph.  Wackernagel  nach  Ver- 
gleich der  vorhandenen  Kodices  als  die  schönste  hinstellt 

Dye  sequenczen  Lauda  Syon  salTatorem*)* 

1.  Lob,  0  syon,  deinen  hailer*), 

lob  dein  fürsten,  lob  dein  hueter*), 

mit  lobsaugk  in  stjmme  klar. 
Frew  dich,  was  du  ymmer  machte, 
gros  ob  allem  lob  betrachte, 

noch  verlobstu  in  nymmer  gar. 

2.  Lobes  ursach  geistleich  scheinet, 
löbleich  prot  czärtleich  durchseinet, 

ist  uns  allen  fürgesetzt. 
Was  zu  fronem  abendessen 
Erist  sein  Jungem  gab  vermessen. 

do  er  sich  von  hinnen  leczt. 


*)  Vrgl.  Hoffmann  v.  Fallersleben,  Geschichte  des  deutschen  Kirchen- 
liedes, S.  239.  Ph.  Wackemagel,  Deutsches  Kirchenlied.  Bd.  H.  S.  439. 
No.  579. 

*)  Siehe  Kehrein  a.  a.  0.  S.  XIX.  Als  Sequenz  mufs  der  Gesang 
selbstverständlich  durchkomponiert  sein.  So  noch  im  Kölner  Ge- 
sangbuche V.  J.  1610,  in  dem  Cornerschen  v.  J.  1631,  ün  Speierer 
von  demselben  Jahre.  Danach  hat  Meister  in :  Das  katholische  deutsche 
Kirchenlied  in  seinen  Singweison  Bd.  1,  No.  298  die  Melodie  mitgeteilt. 
Aber  schon  zu  Anfang  dos  siebzehnten  Jahrhunderts  ist  der  Text  in  der 
deutschen  Übersetzung  der  gleichstrophigen  Liedfonn  anbequemt  und 
danach  auch  die  Melodie  für  alle  Strophen  gleichfi*>rmig  geworden. 
Meister  a.  a.  0.  No.  299  und  300.  Und  so  ist  es  dann  mit  dem  deutscheu 
Lauda  Sion  als  Kirchenlied  allgemein  gehalten. 

^)  Andere  Hdschr.  haben  die  Überschrift:  „Von  gotes  leichnam 
Prosa." 

*)  Kehrein  nach  Wiener  Hdschr.  Schepher. 

*)  Dieselbe:  hertten. 
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3.  Lob  sey  Yöllikleich  und  erleüchtig 
wunsam  zierleich  hoch  gedäuchtig 

sey  deins  herczens  iubilet*). 
Hoher  tag  stet  für  gebent, 
do  das  frone  sacrament 

von  erst  hie  sein  stiften  tet. 

4.  An  dem  tisch  des  newen  wirtte, 
newe  ostem,  news  gesirte 

allten  ostern  gibt  ein  end. 
AUto  gewonhait  die  newikait 
wäre  sunn  den  schatten  veriait, 

das  liecht  erleücht  die  nacht  behend. 

5.  Was  des  nachtmals  Christus  handelt 
da  czu  treiben  er  das  wandelt 

vor  in  der  gedächtnuss  sein, 
Do  die  heylig  1er  gegeben 
wart  in  hayles  opher  eben, 

do  wart  gesegnet  pluet  aus  wein*). 

6.  Die  beweisung  halt  wir  Kristen 
das  ain  prot  mit  weisen  fristen 

wirt  czu  fleisch  vnd  wein  czu  pluet. 
Was  dein  sin  ensiecht  noch  schmekket, 
vester  dir  das  selbig  wecket, 

wider  Ordnung  er  dasselbe  tuet. 

7.  Unter  paiderlay  gestalde 

nwr  mit  czaichen  nicht  tuet  hallde 

alle  dingk  verporgen  sein. 
Fleisch  czu  spaise,  pluet  czu  trancke, 
gancz  beleibt  an  allen  swankclie, 

Christus  under  paider  schein. 

8.  Von  dem  nemer  ungetailet 
unczerbrochen,  unvermailet, 

ganczer  er  do  enphangen  wirt  unerwert, 

0  Kehrein  iubilus;  irrig  schon  des  Keimes  wegen. 
*)  Kehrein  giebt  hier  als  letzte  Halbstrophe: 

Fleisch  czu  speise,  pluet  czu  trangke, 
gancz  beleibet  sunder  wangke 
Christus  under  beider  schein. 
Das  ist  die  zweite  Hälfte  der  7.  Strophe.    Daran  reiht  sich  dann  gleich 
die  8.  Strophe.    Die  zweite  Halbstrophe  5,  die  ganze  Strophe  6  und  die 
erste  Halbstrophe  7  fehlen. 
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In  nympt  ainer,  in  nement  tausent 
frey  als  vil  als  der  vorcht»)  lawsent, 
noch  bestet  er  unverczert. 

9.   In  neineut  guet,  in  nemen  die  pösen 
yedoch  in  ungeleichen  lösen 

lebens  und  des  todes  frist*). 
Tod  den  pösen,  leben  den  fromen, 
wie  geleich  wirt  er  genomon, 
ungeleich  sein  ausgangk  ist. 

10.  Wenn  das  sacramendt  verrencko*), 
so  nicht  czweifel  wer  gedencke, 
als  vil  soy  ein  prosemlencke, 

das  mit  ganozem  stat  bedakt. 
Chain  geben  den  werten  schacz  bestellet, 
sunder  czaichen  es  do  wellet, 
doch  getailet  und  gefeilet, 

wiewol  das  czaichen  belaibt  unverczwackt. 

11.  Prüfet,  wie  ist  der  engel  prot 
wegfertiger  speis  in  not 
wärleich  prot  der  kind  nicht  drot 

ist  czu  werffen  für  die  huntt. 
In  ßguren  sich  das  bezaichet, 
do  Isaac  das  opher  raichet. 
Osterlamp  das  auch  beschwaichet 

hymmelprot  wart  den  vätem  kunt. 

12.  0  werdos  prot  und  hueter,  herro, 
du  uns  allen  misorore, 

du  beschinn  uns  und  auch  nere, 
das  wir  dich  an  widerkere 

nyessen  in  dem  vaterlandt. 
Kraft  unde  wicze  last  du  gare, 
hie  todtleicher  menschen  nare 
o  Werder  tischgevert  ouch  sundorparo 
secz  uns  dort  <«u  dem  erbem  köre 

aller  engel  fräwd  werd  uns  bekannt. 

In  den  neuern  deutschen  Bearbeitungen  für  die  Kirchen- 
geBangbücher    ist  die  Sequenztbrm  ganz  aufgegeben  und  der 

')  Kehrein:  wicht. 

^)  Kehrein:  czyl;  gegen  den  Keim. 

^)  Kehrein:  vertrongke;  wohl  Druckfehler. 
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gleichstrophigen  Liedform  um  der  Melodie  und  des  Gesanges 
willen  geopfert.  Um  auch  dafür  ein  Beispiel  anzuführen,  setze 
ich  Bonos  ^)  Verdeutschung  her,  welche  unter  den  neuern 
eine  der  sinnigsten  sein  dürfle.  Dafs  Bone  dabei  die  be- 
währtesten deutschen  Bearbeitungen  älterer  und  neuerer  Zeit 
zu  Rate  gezogen  und  sich  dem  gelungensten  angeschlossen 
hac,  ist  selbstverständlich. 

1.  Deinem  Heiland,  deinem  Lehrer, 
Deinem  Hirten  und  Ernährer, 
Sion,  stimm  ein  Loblied  an! 
Preis  nach  Kräften  seine  Würde, 
Da  kein  Jjobsprucb,  keine  Zierde 
Seiner  Gröfse  gleichen  kann. 

2.  Dieses  Brot  sollst  du  erheben, 
Welches  lebt  und  giebt  das  Leben, 
Das  man  heut  den  Christen  zeigt; 
Dieses  Brot,  das  einst  im  Saale 
Christus  bei  dem  Abendmahle 
Den  zwölf  Jüngern  dargereicht. 

3.  Unser  Lob  soll  laut  erschallen. 
Und  das  Herz  in  Freuden  wallen, 
Denn  der  Tag  hat  sich  genaht, 

Da  der  Herr  zum  Tisch  der  Gnaden 
Uns  zum  erstenmal  geladen 
Und  dies  Brot  geopfert  hat. 

4.  Neuer  König,  neues  Leben, 
Neu  Gesetz  ist  uns  gegeben, 
Neues  Lamm  und  Ostermahl! 

Und  der  Wahrheit  mufs  das  Zeichen, 
Altes  vor  dem  Neuen  weichen, 
Nacht  vertreibt  des  Lichtes  Strahl. 


*)  Siehe  Bone,  Heinrich:  Cantate!  Katholisches  Gesangbuch. 
8.  Aufl.  Paderborn  1883.  No.  260.  S.  128  ff.  —  Die  Überschrift:  Sequenz 
hat  da  jedoch  ihre  Berechtigung  verloren.  Der  Refrain,  den  Bone  als 
auch  üblich  anführt:  „Cum  Cherubim,  cum  Seraphim  laudamus  te, 
0  Jesu!"  ist  ein  späterer  Zusatz,  der  erst  gemacht  ist,  als  der  Gesang 
seines  Sequenzcharakters  entkleidet  worden  war. 
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5.  Was  von  Jesu  dort  gescliehon, 
Sollen  wir,  wie  er,  begeh  oti 
Zum  Gedächtuis  seinem  Tod. 
Uns  zum  Heile,  ihm  zur  Ehre, 
Weihen  wir  nach  heiFger  Lehre 
Hier  zum  Opfer  Wein  und  Brot. 

6.  Doch,  wie  uns  der  Glaube  lehret, 
Wird  das  Brot  in  Fleisch  verkehret, 
Und  in  Christi  Blut  der  Wein; 
Was  dabei  das  Aug*  nicht  siehet. 
Dem  Verstände  selbst  entfliehet, 
Sieht  der  feste  Glaube  ein. 

7.  Unter  zweierlei  Gestalton, 
Zeichen,  die  das  Wesen  halten, 
Grofse  Ding'  verborgen  sind: 

Blut  zum  Tranke,  Fleisch  zur  Speise, 
Da  sich  doch  in  beider  Weise 
Christus  ungeteilt  befind't. 

8.  Wer  zu  diesem  Gastmahl  eilet, 
Nimmt  ihn  ganz  und  unzerteilet, 
Ungebrochen,  unversehrt. 

Einer  kommt  und  tausend  kommen, 
Keiner  hat  doch  mehr  genommen. 
Und  er  bleibet  unverzehrt. 

9.  Fromme  kommen.  Bi'tse  kommen, 
Alle  haben  ihn  genommen. 

Die  zum  Leben,  die  zum  Tod. 
Bösen  wird  er  Straf  und  Hölle, 
Frommen  ihres  Heiles  Quelle; 
So  verschieden  wirkt  dies  Brot. 

10.    Endlich  wisse,  dafs  vom  I^ilw? 
So  viel  in  den  Teilen  bleibe. 
Als  das  Ganze  selbst  entliält; 
Nicht  das  Wesen,  nur  das  Zeichen 
Mufs  da  der  Zerteil ung  weichen, 
Jenes  bleibet  unverstellt. 
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11.  Sieh\  dies  ist  das  Brot  der  Kinder 
Der  Gerechten,  nicht  der  Sünder, 
Welches  auch  die  Engel  nährt; 
Schon  im  Isaak,  Mannahrode 

Und  des  Osterlamraes  Tode 
War  es  einstens  vorerklärt, 

12.  Guter  Hirt,  die  wahre  Speise, 
Jesu,  stärk'  uns  auf  der  Eeise 
Bis  in  deines  Vaters  Reich; 
Nähr'  uns  hier  iui  Jammerthale, 
Ruf  uns  dort  zum  Hochzeitsmahle, 
Mach'  uns  deinen  HeiFgen  gleich! 


Kap.  II. 

Die  Seqnenz  Stabat  mater. 

§  27. 

Vortreff-  Es  gicbt  kauiD  eiü  Kirchenlied,  ja  wir  dürfen  kühn  be- 

der     haupton:    es   giebt  überhaupt   kein   religiöses   Lied,    das    im 

*^"""'  Original  oder  in  Übersetzungen  so  viel  verbreitet,  so  viel 
gesungen  ist  als  das  Stabat  mater  dolorosa.  Es  ist  eben  ein 
Lied,  das  in  dem  liturgischen  wie  in  dem  Volksgesange  eine 
hervorragende  Stelle  einnimmt;  es  ist  ein  Lied,  das  in  allen 
Schichten  der  christlichen  Gesellschaft,  bei  Geistlichen  und 
Laien,  bei  hoch  und  niedrig,  bei  reich  und  arm  sich  unzählige 
Freunde  und  Verehrer  erworben  hat.  „Tausend  und  aber 
tausend  Seelen  ergreift  alljährlich  am  Karfreitage  und  ent- 
rückt unter  das  Kreuz  des  Herrn  Klagewort  und  Trauerweise 
des  Stabat  mater  dolorosa/'  So  beginnt  W.  Storck  die  ebenso 
geistreich  als  gründlich  abgefafste  Biographie  Jacopones,  welche 
er  der  Übersetzung  der  ausgewählten  Gedichte  desselben 
vorjiufschickt^).  Wir  fügen  nur  hinzu:  Und  nicht  blofs 
am  Karfreitage*)! 

Eine  recht  beredte,  wenn  auch  stellenweise  nicht  ganz 
vorurteilsfreie  Würdigung  des  Liedes  findet  sich  auch,  was 
gewifs  viel  bedeuten  will,  in  Wielands  Teutschem  Merkur*). 
Die  Stelle  ist  zu  charakteristisch,  als  dafs  ihr  nicht  in  extenso 


*)  Siehe  Ausgewählte  Gedichte  Jacopones  da  Todi.  Deutsch  von 
C.  Schlüter  und  W.  Storck.     Münster  1804.  pg.  V. 

*)  Gihr,  Das  heilige  Mefsopfer.  S.  441,  sagt:  ,,Wie  unendlich  er- 
greifend und  rührend  ist  das  Stabat  mater,  dieser  wehnuitvolle  Klage- 
gosang auf  die  schmerzhafte  Gottesmutter.*' 

»)  Siehe  Jahrgang  1781,  Februarheft  S.  98  und  99. 
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Zu  dem  Ende  entsagte  er  der  Welt  und  ihren  Ehren 
fiir  immer.  Sein  ganzes  Vermögen  verteilte  er  unter  die 
Armen  und  Hefa  sich  noch  in  demselben  Jahre  unter  die 
Tertiarier  des  Franziskaner-Ordens  aufnehmen,  den  Franciscus 

Jetzt  zum  Büfser  umgewandelt, 
Büfst  er  für  die  ganze  Welt, 
Die  den  Weg  der  Thorheit -wandelt ; 
Hat  des  Kreuzes  Pfad  erwählt. 

Todi  steht  im  Festgepränge, 
und  es  eilt  mit  frohem  Sinn 
Aus  der  Stadt  die  Volkesmenge 
Zu  der  Bitter  Spielen  hin. 

Aufgeschlagen  sind  Tribünen, 
und  es  strahlt  der  Damen  Kreis, 
Dem  zu  reichen  unter  ihnen. 
Der  gewinnt,  des  Sieges  Preis. 

Und  die  Ritter  alle  schuuen 
Auf  der  Damen  schönen  Kranz, 
Auf  die  schönste  aller  Frauen, 
Lucia,  des  Festes  Glanz. 

Da  welch  Krachen?    welch  Gewimmer? 
Die  Tribüne  stürzt  —  o  schau  — 
Sie  begräbt  in  ihre  Trümmer 
Todis  schönste,  beste  Frau. 

Sieh!   verzweifelnd  durch  die  Menge 
Stürzt'  sich  ihr  Gemahl  herbei, 
Laut  ertönet  im  Gedränge 
Seines  Jammers  Klageschrei. 

„Lucia!"  ruft  er,  es  tönet 
„Jacopon!"  ihm  schwach  ans  Ohr, 
Und  sie,  die  nur  kraftlos  stöhnet, 
Gräbt  er  aus  dem  Schutt  hervor. 

Könnt*  er  retten  doch  dies  Leben! 
Und  mit  liebevoller  Hand, 
Um  der  Schwachen  Luft  zu  geben, 
Will  er  öffnen  das  Gewand. 

Doch  sie  wehrt?  —  Sie  will's  verhehlen? 
0  das  hat  er  nie  entdeckt: 
Unterm  Kleide  mit  Juwelen 
Ihr  ein  här'nes  Bulskleid  steckt. 
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von  ÄBsisi  ein  halbes  Jahrhundert  früher  in  jener  Gegend  ge- 
stiftet hatte.  Als  Mitglied  des  sogenannten  dritten  Ordens  trat 
er  nicht  in  ein  Kloster  ein,  sondern  blieb  in  seinen  bisherigen 
Verhältnissen,  hatte  nur  eine  dem  aufserklösterlichen  Leben 
angepafste  Regel  zu  beobachten.  Denn  die  Tertiarier  —  und 
ihre  Zahl  war  unter  dem  männlichen  wie  weiblichen  Geschlechte 
damaliger  Zeit  sehr  grofs  —  bildeten  nur  eine  Affiliation  der 
beiden  eigentlichen  Orden  des  seraphischen  Franziskus:  der 
Minderbrüder  oder  Minoriten,  die  den  ersten,  und  zwar  den 
Mannesorden,  und  der  Klarissen^  die  den  zweiten,  nämlich 
den  Frauenorden  ausmachten.  Dafs  es  derselbe  „dritte  Orden*' 
ist,  den  Papst  Leo  XIIL  jüngst  (Encyclica  v.  17.  Sept.  1882 
„Auspicato")  so  warm  empfohlen,  brauchen  wir  wohl  nicht  zu 
bemerken. 

Jacopone  ging  nun,  in  Lumpen  gehüllt,  umher  und  suchte 
als  der  Niedrigsten  einer  das  Gespött  des  Volkes  zu  werden. 
Wadding  ^)  erzählt  die  seltsamsten  Sonderbarkeiten,  zu  denen 
er  griff,  um  sich  dem  Gelächter  der  Menge  preiszugeben,  aber 


Und  verwundert  will  er  fragen; 
Doch  sie  spricht:  „Erstaune  nicht;  — 
Hab*s  für  dich  zur  Bufs  getragen"  — 
Spricht  sie,  und  das  Auge  bricht. 

Jacopone,  welche  Liebe! 
0  das  schmilzt  das  wilde  Herz; 
Weg  eilt  er  vom  Weltgetriebe, 
Kehrt  in  sich  voll  Keu'  und  Schmerz. 

Jacopone,  einst  verehret 
Von  der  Welt  als  wie  ein  Gott, 
In  die  Einöd'  eingekehret, 
Ist  dem  Pöbel  nun  ein  Spott. 

Eingetreten  in  den  Orden 
Und  im  rauhen  Bufsgewand 
Ein  Gekreuzigtor  geworden 
Schreibt  er  nun  mit  ew*ger  Hand: 

Stabat  mater  dolorosa  etc.'* 

Denselben  Vorwurf  behandelt  Wilhelm  Reuter  in:  Garben  und  Farben. 
Gedichte.  Münster  1884  in  einem  Gedichte  auf  Seite  234  ff. 

0  Siehe  Waddingi  Annales  ordinis  Minorum  tom.  V.  pg.  410  u.  411. 
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Tot  clari  proceres,  tot  rerum  spatia. 
Tot  ora  praesulum,  tot  regna  fortia, 
Tot  mundi  principes,  tanta  potentia? 
In  ictii  oculi  clauduntur  omnia. 

Quam  breve  festum  est  haec  mundi  gloria! 
Ut  umbra  hominis,  sic^)  eins  gaudia 
Quae  semper  subtrahunt  aeterua  praemia 
Et  ducunt  hominem  ad  dura  devia. 

0  esca  vermiura,  o  massa  pulveris, 
0  ros*),  0  vanitas,  cur  sie  extolloris? 
Ignoras  penitus,  utrum  cras  vixoris: 
Fac  bonum  omnibus,  quamdiu  potoris. 

Uaec  mundi  gloria^)  quae  magni  penditur,  * 

Sacris  in  littoris  flos  foeni  dicitur. 
Ut  leve  folium  quod  vento  rapitur, 
Sic  vita  hominum  hac  vita  toUitur. 

Nil  tuum  dixeris  quod  potes  perdere; 
Quod  mundus  tribuit,  intendit  rapere. 
Superna  cogita,  cor  sit  in  aethere, 
Felix  qui  potuit  mundum  contemnere.'* 

Eine  solche  Empfehlung  half.  Die  Klosterpforten  öffneten 
sich  ihm  und  er  ^^ard  in  den  Orden  aufgenommen.  Aber 
aus  Demut  wollte  er  nur  Laienbruder  sein  und  bleiben;  er 
lehnte  es  beharrlich  ab,  die  Priesterweihe  zu  empfangen. 
Desto  strenger  war  jedoch  seine  Ascese,  desto  eifriger  seine 
Abtötung  der  Sinne,  desto  glühender  seine  Liebe  zu  Gott 
und  dem  Nächsten.  Einst  weinte  und  schluchzte  er  bitterlich 
und  wollte  sich  nicht  trösten  lassen.  Auf  die  Frage,  weshalb 
er  denn  weine,  antwortete  er:  „Weil  ich  sehe,  dafs  die  Liebe 
nicht  geliebt,  sondern  beleidigt  wird."  —  „Das  ist  mir  ein 
Zeugnis  aufrichtiger  Liebe  zu  meinem  Nächsten,  ihn,  wenn 
er  mich  beleidigt,  ebenso  zu  lieben,  als  wenn  er  mir  Gutes 
erweist."  Oft  wurde  er  im  Geiste  verzückt  und  fiihrte  dann 
die  zärtlichsten  Liebesgespräche  mit  Christus.  Feurigster 
heiliger  Liebesglut  sind  auch  seine  religiösen  Gedichte  ent- 
strahlt*). 

*)  Andere  schreiben:  sunt. 
*)  Andere:  nox. 
^)  Andere:  carnis  gloria. 

*)  Siehe  z.  B.  bei  Schlüter  und  Storck  a.  a.  0.  II :  Gott  und 
Ewigkeit,  S.  119  bis  zu  Ende.  . 
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So  giebt  es  denn  von  dem  Stabat  mater  zwei  längere 
nnd  eine  kürzere,  ja  eine  kürzeste  Textesrezension.  Eine 
längere  findet  sich  schon  bei  Stella^).     Sie  lautet'): 

1.  Stabat  mater  dolorosa 
luxta  cracem  lacrimosa, 

Dum  pendebat  filius; 
Cuius  animam  gementem, 
Contristantum  et  dolentem 

Pertransivit  gladius. 

2.  0  quam  tristis  et  afliicta 
Fuit  illa  benedicta 

Mater  unigeniti! 
Quae  moerebat  et  dolebat 
Et  tremebat,  dum  videbat 

Nati  poenas  inclyti. 

3.  Quis  non  potest  contristari, 
Matrem  Christi  contemplari 

Dolentem  cum  filio? 
[In  me  sistat  dolor  tui, 
Crucifixo  fac  me  trui, 

Dum  sum  in  exilio. 

4.  Hunc  dolorem  iac  me  rooestum, 
Nee  me  facias  alienum^) 

Ab  hoc  desiderio. 


*)  Er  wurde  schon  oben  S.  114  genannt.  —  Georgias  Stella  war 
Kanzler  zu  Genua  und  starb  daselbst  1420.  Er  Yorfafste  die  Annales 
Genuenses  vom  J.  1298  bis  1409.  Sein  Bruder  Johannes  Stella  setzte 
sie  bis  1435  fort.  Unser  Lied  siehe  Muratori  Scriptor.  Rer.  Italic.  Vol. 
XVn  pg.  1170.  Er  schickt  voraus:  ,,Populus  autcm  civitatum  quarundam 
et  locorum  Lombardiae  .  .  tegumen  album  acccpit :  sub  eo  namque  vesti- 
mento  homines  pro  parte  maiori  facie  velata  ])erambulabant  quosdamque 
canunt  psalmos  et  dovotos  rhythnios,  quos  edidisse  fertur  Johanne« 
vigesimus  secundus,  quando  erat  summus  poutifcx.'* 

*)  Wir  geben  den  Text  nach  Daniel,  Thesaurus  11.  131.  —  Die 
zu  dem  gewöhnlichen  Texte  gemachten  Zusätze  sind  in  Klammem  [  J 
eingeschlossen. 

'*)  Nach  dem  Beime  und  Rhythmus  vermute  ich  infestum  als 
richtige  Schreibung,  das  ja  auch  trefflich  in  den  Zusammenhang  pafst. 
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Illum  corde,  illum  ore 
Semper  teram  cum  dolore 
Et  mentis  martyrio.] 

5.  Quis  est  homo  qui  non  fleret, 
Matrem  Christi  si  videret 

In  tanto  supplicio? 
[Quis  tarn  fortis  degustaret 
Poenas  matris,  cum  clamaret 

In  tanto  iudicio?] 

6.  Pro  peccatis  suae  geutis 
Yidit  Christum  in  tormentis 

Et  flagellis  subditum; 
Yidit  suum  dulcem  natum 
Morientem  desolatum, 

Cum  emisit  spiritum. 

7.  Eia  mater,  fons  amoris, 
Me  sentire  vim  doloris 

Fac,  ut  tecum  lugeam: 
Fac,  ut  ardeat  cor  meum 
In  amando  Christum  deum 

Et  sibi  complaceam. 

8.  Sancta  mater  istud  agas, 
Crucifixi  fige  piagas 

Cordi  meo  valide; 
Tui  nati  vulnerati, 
Tam  dignati  pro  me  pati, 

Poenas  mecum  divide. 

1^  [Alma  Salus,  advocata, 
Morte  Christi  desolata, 

Miserere  populi; 
Virgo  dulcis,  virgo  pia, 
Yirgo  Clemens,  o  Maria, 

Audi  preces  servuli.] 

10.  Fac  me  vere  tecum  flere, 
Crucifixo  condolere, 
Doneo  ego  vixero; 
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luxta  crucem  tecam  dtare, 
Te  libenter  sociare 
Garn  plancta  desidero. 

11.  Virgo  virginum  praeclara 
lam  non  mihi  sis  amara, 

Fac  me  tecnm  plangere; 
Fac,  ut  portem  Christi  mortem, 
Passionis  eius  sortem 

Et  piagas  recolere. 

12.  Fac  me  plagis  vulnerari, 
Cruce  fac  inebriari 

Et  cruore  filii. 
Inflammatus  et  accensas 
Per  te,  virgo,  sim  defensus 

In  die  iudicii. 

13.  [Fac  me  cruce  custodiri, 
Morte  Christi  praemuniri, 

Confoveri  gratia.] 
Quando  corpus  morietur, 
Fac,  ut  animae  donetur 

Paradisi  gloria. 

Vergleicht  man  diese  längere  Fassung  des  Liedes,  wie  sie 
bereits  gegen  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Um* 
lauf  war,  mit  der  kürzeren,  welche  wir  weiter  unten  folgen 
lassen  und  die  dem  Texte  der  liturgischen  Bücher,  geschrie- 
benen sowohl  als  gedruckten,  entspricht,  so  ergiebt  sich,  dafs 
die  vierte  und  neunte  Strophe  ganz  neu  hinzugefügt  sind. 
Ferner  ist  in  der  dritten  Strophe  die  zweite  Hälfte  an  die 
Spitze  gestellt  und  eine  neue  Halbstrophe  hinzugedichtet.  Die 
erste  Hälfte  der  ursprünglichen  Strophe  tritt  an  die  Spitze 
der  fünften,  wozu  dann  abermals  eine  neue  Halbstrophe  ver- 
fafst  ist  Die  erste  Hälfte  der  dreizehnten  Strophe  kommt 
auch  in  der  Schlufsstrophe  der  gewöhnlichen  Textesrezension 
in  einigen  Handschriften  vor^). 


>)  Yrgl.  weiter  unten. 
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QuIb  est  homo  qui  non  fleret, 
Matrem  Christi  si  videret 
In  tanto  Büpplioio? 

4.  Pro  peccatis  suae  gentis 
Vidit  Christum  in  tormentis 

Et  flagellis  subditum; 
Yidit  suum  dulcem  natum 
Morientem  desolatum, 

Cum  emisit  spiritum. 

5.  Eia  mater,  fons  amoris, 
Me  sentire  vim  doloris 

Fac,  ut  tecum  lugeam: 
Fac  ut  ardeat  cor  meum, 
In  amando  Christum  deum, 
üt  tibi  compiaceam. 

6.  Sancta  mater  illud  agas, 
Crucifixi  fige  piagas, 

Cordi  meo  valide; 
Tai  nati  vulnerati, 
lam  dignati  pro  me  pati 

Poenas  mecum  divide. 

7.  Fac  me  vere  tecum  flere, 
Cruciiixo  condolere, 

Donoc  mundo  vixero; 
luxta  crucem  tecum  stare, 
Te  libenter  sociare 

Cum  planctu  desidero. 

8.  Virgo  virginum  praeclara, 
Sed  nunc  dolei%  et  amara, 

Fac  me  tecum  plangere; 
Fac,  ut  geram  Christi  mortem, 
Passionis  eins  sortem 

Et  piagas  recolere. 

D.  Fac  me  plagis  vulnerari, 
Cruce  hac  inebriari 
In  amore  filü 
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InflammatnB  et  accensas 
Per  te,  virgo,  sim  defensus 
Id  die  indicii. 

10.  Fac  me  cruce  custodiri, 
Morte  Christi  praemuniri 

Et  foveri  gratia, 
Ut,  cum  corpus  morietur, 
Vita  felix  inchoetur 

In  coelesti  gloria. 

11.  [Virgo  dulcis,  o  Maria, 
Tu  plorabas  voce  pia 

Coram  cruce  filium. 
Rumpebatur  cor  Mariae 
Deplorantis  valde  pie: 

„0  fili  dulcissime! 

12.  Cum  te  cerno  moriontem, 
Ego  perdo  cor  et  meutern 

Et  tota  deficio. 
0  columba  sine  feile 
Vas^)  dulci  plenum  melle, 

0  fili  piissime! 

13.  Tu  me  vides  desolatam, 
Semivivam,  auxiatam 

Et  mihi  non  loqueris. 
0  Gabriel,  illud  ave 
Dulce  nimis  et  suave 

Nunc  dat  mihi  gemitum. 

14.  Nunc  vertuntur  in  moerorem 
Et  in  luctum  et  dolorem 

Nunciata  gaudia; 
Mihi  namque  est  ablatus 
Et  in  cruce  conclavatus 

Qui  me  replet  gratia. 


^)  Das  Yersmafs  erfordert  vasqae. 
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Hiezu  kommen  noch  die  Textearezensionen  des  Georgius 
Stella  und  des  Bernardinus  de  Bustis,  die  ebenfalls  aus  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert  herrühren  und  die  wir  der  Kürze 
halber,  wo  auf  selbe  Rücksicht  genommen  wird,  mit  GSt  15 
und  BB  15  anfuhren  werden.  Auch  die  älteren  gedruckten 
Missalien  geben  noch  nutzbare  Ausbeute.  Von  mir  ist  nament- 
lich das  von  Peter  Schöffer  von  Gernsheim  in  Mainz  1483 
gedruckte  Breslauer  Mefsbuch  herangezogen. 

In  folgendem  geben  wir  die  einzelnen  Strophen  nach  dem 
rezipierten  römischen  Texte.  Darunter  notieren  wir  in  den 
Anmerkungen  die  uns  bekannt  gewordenen  Varianten,  soweit 
dieselben  bemerkenswert  sind,  mit  der  Angabe,  welcher  Les- 
art wir  als  der  mutmafslich  ursprünglichen  den  Vorzug  geben. 

Stabat  mater'). 

1.  Stabat  mater  dolorosa 
luxta  crucom  lacrimosa, 
Dum*)  pendebat  filius; 
Cuius  animam  gementem, 
Contristatam^)  et  dolentem 
Pertransivit*)  gladius. 


')  Oft  begegnet  man  der  Überschrift:  Sequentia  de  VII  doloribus 
B.  M.  V.  (z.  B.  bei  Kambach,  Anthologie  christlicher  Gesänge  Bd.  I, 
8.  349.  Die  Überschrift,  welche  Daniel  aus  Kambach  zitiert :  Mater  do- 
lorosa —  Thesaurus  Bd.  II.  pg.  131  Anra.  finde  ich  dort  nicht)  oder: 
De  compassione  B.  M.  V.,  oder:  Planctus  B.  M.  V.  Jacopone  hat  schwer- 
lich dem  Liede  eine  Überschrift  gegeben.  Die  ältesten  Anführungen 
geschehen  in  herkönnnlieher  Weise  mit  den  Anfangsworten  oder  mit  der 
Anfangszeile.  Die  letztgenannte  Überschrift  findet  sich  bereits  in  MT  15, 
pafst  aber  nicht,  da  das  Lied  nichts  weniger  als  ein  E^lagegesang  Marions 
ist.  Die  beiden  andern  rühren  erst  ans  der  Zeit  her,  als  das  Lied  zur 
Sequenz  für  das  festum  Septem  dolorum  vel  compassionis  B.  M.  V.  er- 
hoben war. 

>)  MS  U,  ML  14,  MS  15,  KyBh  15  schreiben  cum ;  MB  14,  MT  15, 
MM  15  haben  qua  (sc.  cruce),  wofür  sich  Mono  entscheidet ;  die  übrigen 
Handschriften  haben  dum,  welches  auch  mit  Kücksicht  auf  das  Imper- 
fekt pendebat  die  richtige  Lesart  sein  dürfte. 
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3.  Quis  est  homo  qui  non  fleret, 
Matrem  Christi  si  videret 

In  tanto  supplicio? 
Quis  non  potest  oontristari, 
Matrem  Christi  contemplari 

Dolentem  cum  filio? 

4.     Pro  peccatis  suae  gentis 
Vidit  Jesnm  in  tormentis 

Et  flagellis  subditum: 
Videos  suum  dulcem  Datum, 
Morientem  desolatum, 

Cum  eroisit  spiritum. 

5.  Eia  mater,  fons  amoris, 
Me  sentire  tui  doloris 

Poeuam,  fac,  ut  lugeam; 
Fac,  ut  ardeat  cor  meum 
In  amando  Christum  deum^ 

Ut  sibi  complaceam. 

6.  Sancta  mater  istud  age 
Crucißxi  insint  plagae 

Corde  meo  lividae; 
Tui  nati  vulnerati, 
Tam  dignati  pro  me  pati 

Poenas  mecum  divido. 

7.  Fac  me  vere  tecum  flere, 
Crucifixo  condolere, 

Donec  ego  vixero; 
luxta  crucem  tecum  stare, 
Me  tibi  consociare 

Planctu  quem  desidero. 

8.  Virgo  virginum  praeclara 
Mihi  iam  non  sis  amara, 

Fac  me  tecum  plangere; 
Fac  ut  portem  Christi  mortem. 
Passionis  tac  me  sortem 

Et  piagas  recolcre. 
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2.  Pro  peccatis  saae  gentis 
Vidit  Jesum  in  tormentis 

£t  flagellis  subdituni; 
Vidit  8uam  dulcem  natum 
Moriendo  desolatum, 

Dom  emisit  Bpiritum. 

3.  Quis  est  homo  qui  non  fleret, 
Christi  mutrem  si  videret 

Id  tanto  suppHcio? 
Qnis  non  posset  contristari, 
Piam  matrem  contemplari 

Dolentem  cum  filio. 

4.  Eia  mater,  foos  amoris, 
Me  sentire  vim  doloris 

Fac,  ut  tecum  lugeam; 
Fac  ut  ardeat  cor  meum 
In  amando  Christum  deum, 

üt  sibi  complaceam. 

5.  Fac  me  plagis  vulnerari 
Cruceque  me  fac  beari 

Ob  amorem  filii; 
luflammatus  et  accensus 
Per  te,  pia,  sim  defensus 

In  die  iudicii. 

6.  Christe,  cum  sit  hinc  transire, 
Da  per  matrem  me  venire 

Ad  palmam  victoriae; 
Quando  corpus  morietur 
Fac  ut  anima  donetur 

Paradisi  gloriae. 

§  35. 

Gehen   wir  nunmehr   zur  Erklärung   der  Sequenz   über.     ^" 
Dieselbe  zerfallt  in  zwei  Teile:  Die  Strophen  1 — 4  schildern str.  1-4. 
die  compassio  beatae  Mariae  yirginis,  die  herzzerreifsenden 
Schmerzen  der  Gottesmutter  unter  dem  Kreuze  auf  Golgatha, 
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,^ortemus  in  memoria 
Dolores  et  opprobria: 
Christi  coronam  spineam, 
Crucem,  clavos  et  lanceam; 

Et  piagas  sacratissimas, 
Omni  laude  dignissimas, 
Acetum,  fei,  arundinem, 
Mortis  amaiitudinem. 

Haec  orania  nos  satient 
£t  dulciter  inebrient, 
Nos  repleant  virtutibus 
Et  gloriosis  fructibus." 

Die  Zulässigkeit,  ja  ich  möchte  sagen:  das  Bürgerrecht 
des  Ausdrucks  inebriari  in  der  Kirchen-  und  Hymnensprache 
haben  wir  damit  wohl  mehr  als  ausreichend  nachgewiesen. 
Speziell  bei  Jacopone  kommt  die  Vorstellung,  wie  das  ent- 
sprechende italienische  Wort  so  häufig  vor,  dafs  man  dieses 
Bild  als  ein  ihm  sehr  beliebtes  ansehen  darf^). 

Die  Bedeutung  und  der  Sinn  der  Verbindung:  „cruce 
inebriari  et  cruore  filii,  d.  i.  durch  die  Betrachtung  des  Kreuzes 
und  des  daran  vergossenen  Blutes  des  Gottmenschen   in  das 


.    »)  Vrgl.  Schlüter  und  Storck:   Ausgewählte  Gedichte,   Abt.  IL 
No.  16.  S.  161: 

„Betrachte,  seinen  Leib,  voll  Qual  und  Wunden, 
Und  dich  berausch'  in  seines  Blutes  Wein; 
Berauscht  in  Liebe  deine  Arme  lege 
So  fest  um  ihn,  dafs  nimmer  sie  sich  lösen." 
No.  36,  S.  231:    '    „Und  hat  die  Seel'  in  Gnaden 

Gekostet,  trunken  weilet 
Sie  dort  und  überladen 
Vom  Manna,  das  sie  heilet.** 
No.  3,  S.  124:  „An  ihn,  den  du  geboren, 

Zur  Mutterlieb'  erkoren, 
Ganz  hab'  ich  mich  verloren, 
Erhitzt  von  Liebeswein. 
Der  Wein  hat  mich  bezwungen, 
Mit  Würzen  ganz  durchdrungen. 
Hat  so  mich  umgeschwungen, 
Dafs  ich  schon  nicke  ein.** 
In  der  zuerst  angeführten  Stelle  findet  man  das  inebriari  cruore  filii 
fast  wörtlich  wieder. 
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2.  0  wio  ser  mit  leid  bestricket 
was  die  maeter  gebenedictet, 
mueter  des  eingeborn! 

wie  sie  leit  in  jamer  jaget, 
wie  sie  weinet,  wie  sie  klaget, 
pein  irs  sunes  auTserkom! 

3.  Welich  mensch  weinen  versmähe, 
das  die  mueter  gotes  sähe 

in  so  swindem  jamer  stan? 
wer  möcht  leides  ane  wesen, 
der  die  maeter  aufserkesen 
Bäh  den  sun  mit  leiden  an? 

4.  Für  der  sünder  sünd  und  schulde 
sach  sie  Jesum  mit  gedulde 

ser  gegeifselt  nemen  ab. 
sie  sach  iren  süefsen  tröste, 
alles  trostes  selb  erloste, 
do  er  seinen  geist  aufgab. 

5.  [Sie  sach  an  der  selben  State 
den  trone  der  trinitate, 

das  ist  Kriste  brüst  und  herz, 
ein  jud  mit  eim  scharfen  spere 
swind  durchstach,  o  we  der  sere 
und  des  bittern  grofsen  smerz! 

6.  Wie  dafs  smerz  in  smerzen  drungen, 
und  biet  ich  hundert  tausent  zungon 
und  redt  ich  aller  engel  sprach, 

so  kunt  ich  doch  nicht  vol  sagen 
soleich  weinen,  soleich  klagen, 
do  geschach  ach  in  ach.]*) 


zeigt,  dafs  und  welche  Verbreitung  dieses  Lied  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert im  niederdeutschen  Sprachgebiete  erlangt  hatte.  In  dem  alten 
gedruckten  Lübecker  Missale  ohne  Jahreszahl  und  Druckort,  aber  kurz 
nach  1480  gedruckt,  konmit  das  Stabat  mater  noch  nicht  vor,  wohl 
aber  die  Sequenz,  welche  demselben  nachgebildet  ist:  Stabat  iuxta  cmcero. 
Siehe  Wackemagel :  Deutsches  Kirchenlied.  I.  S.  2  u.  162 ;  vrgL  unten. 

*)  Diesen  beiden  Strophen  entspricht  kein  Original  in  den  mir 
bekannten  Erweiterungen  des  ursprünglichen  Textes;  sie  sind  wohl 
eigener  Zusatz  des  Obersetzers. 
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7.  0  Ursprung  reiner  minne, 
bring  mich  deines  smerzen  inne, 
hilf  dafs  ich  dein  leit  bewein, 
dafs  mein  herze  werd  enzundet 
imd  in  Christi  minn  verwundet, 
dafs  ich  im  gefall  allein! 

8.  Hilf  dafs  ich  mit  dir  beweine 
den  gekreuzten,  nicht  klag  seine 
all  die  weil  ich  leb  auf  erd! 
bei  dem  kreuz  mit  dir  bleiben 
hilf  mir,  krön  ob  allen  weihen, 
bis  dein  leit  mein  herz  versert! 

9.  0  magt  aller  magetkünne, 

liilf  dafs  ich  deins  smerzen  werd  inne, 
dafs  ich  immer  mit  dir  klag! 
dafs  ich  deines  sunes  tode 
marter,  wimden,  bluet  so  rote 
hoch  betracht  und  seine  plag! 

10.  Dafs  sein  wunden  mich  verwunden, 
und  sein  kreuz  mich  heil  von  gründen 
und  sein  rosenfarbes  bluet.  ^) 


11.  Starker  got,  als  ich  verscheide, 
teil  mit  mir  durch  die  werden  meide 
die  palme  der  signunft  dein, 
wann  der  leip  allhie  ersterbe, 
dafs  die  sele  dort  erwerbe 
des  paradises  klaren  schein*)! 


0  Die  folgenden  3  Zeilen  fehlen;  vrgl.  jedoch  in  folgender  No. 
Strophe  9. 

'^)  Vergleicht  man  diese  Übersetzung  mit  dem  rezipierten  litur- 
gischen Texte,  so  sieht  man  leicht,  dafs  Str..  1 — 4  übereinstimmen ; 
Str.  5  und  6  hat  nur  die  Übersetzung;  Str.  7  der  Übers,  entspricht 
der  Strophe  5  des  Textes;  Strophe  8  der  Strophe  7;  Strophe  9  =  8; 
Str.  10  =  9;  Str.  11  =  10;  Strophe  6  ist  in  der  Übersetzung  aus- 
efallen. 

Kayser,  Hymnen  11.  12 


f," 
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4.  Für  die  schulde  aller  gente 
sah  si  Jhesum  in  tormente 
sich  scharphen  geiseln  underhab, 
Si  sah  iren  süssen  trost 
sterbend  alles  trosts  entlost, 
do  er  seinen  geist  aufgab. 

6.  Eya  muter,  prunn  der  minne, 
gib  mir  deines  smerzen  inne 
hilf,  daz  ich  dein  laid  bewain, 
Daz  mein  herz  nu  werd  enzundet 
in  Christi  rainne  und  verwundet, 
daz  ich  im  gevalle  allein. 

6.  Werde  muter,  schicke  daz, 
des  gekreuzten  wunden  laz 
hie  nu  senken  in  mein  herz. 
Du  solt  von  deim  sun  erwerben, 
der  also  wolt  für  mich  sterben, 
daz  er  mit  mir  teil  sein  smerz. 

7-  Hilf  mir,  daz  ich  mit  dir  waine, 
den  kreuzigten  klag  nicht  seine 
al  di  weil  ich  leb  auf  erd. 
Bei  dem  kreuz  las  mit  dir  stan, 
gesell  mich  dir  an  abelan, 
mit  dir  zu  leiden,  muter  wert. 

8.  0  magt  aller  maide  klare, 
bis  mir  senftig,  nit  amare 

gib  daz  ich  stet  mit  dir  klage. 
Hilf  mir  tragen  Christi  tot, 
marter,  wunden  plutes  rot 
in  mein  herz  und  all  sein  klage. 

9.  Daz  sein  wunde  mich  verwunde, 
das  sein  creuz  mich  heil  von  gründe 
und  sein  rosenfarbes  plut, 

Daz  die  hellisch  ewig  flammen 
obe  mir  nit  slan  zusammen, 
gute  frau,  halt  mich  in  hut. 

10.  Crist,  wenn  ich  von  hinnen  schaide, 
tail  mir  durch  dein  muter  maide 
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die  palm  der  waren  siguDg  dein, 
Wenn  der  leip  all  hie  ersterbe, 
daz  die  sele  dort  erwerbe 
des  paradises  klaren  schein. 

Diesen  beiden  ältesten  deutschen  Übertragungen  stellen 
wir,  gleich  eine  Reihe  von  mehr  als  vierhundert  Jahren  über- 
springend, eine  der  neuesten  rhythmischen  Übersetzungen 
gegenüber,  welche  mir  als  solche  die  gelungenste  zu  sein 
scheint. 

3.  Übersetzung  von  W.  Storek*). 

1.  Stand  die  Mutter,  voll  von  Feinen, 
An  dem  Eieuz,  versenkt  in  Weinen, 
Wo  der  Sohn  in  Qualen  hing; 
Durch  ihr  Herze,  leidumfangen. 
Unter  Seufzen,  Angst  und  Bangen, 
Tief  das  Schwert  der  Schmerzen  ging. 

2.  0  wie  trüb  und  grambeladen 
War  die  Mutter,  voll  der  Gnaden, 
Die  gebar  den  einigen  Sohn. 
Ach,  in  Plagen  und  Verzagen 
Und  in  Klagen  sah  sie  tragen 
Den  Geliebten  Pein  und  Hohn. 

3.  Wessen  Auge  könnte  sehen 
Zährenlos  die  herben  Wehen, 
Welche  Christi  Mutter  litt? 
Könnt*  ein  Herz  wohl  ohne  Schauer 
Recht  erwägen  Not  und  Traner, 

Die  am  Kreuz  ihr  Herz  durchschnitt? 

4.  Jesum  sah  sie,  für  die  Schulden 
Seines  Volkes,  Marter  dulden, 
Wie  die  Geifsel  ihn  zerreifst; 
Sah  den  lieben  Sohn  verlassen, 
Trostberaubt  im  Tod  erblassen. 
Wie  er  aufgiebt  seinen  Geist. 

5.  Mutter,  liebesbom,  gewähre, 
Dafs  dein  Jammer  mich  verzehre. 


*)  Siehe  dieselbe  in:  Schlüter  und  Storck,  Jacopone.    Ausgewählte 
Gedichte.  S.  128  ff. 
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Den  du  trügest  mit  Gedald; 
Senk'  ins  Herz  mir  Flammentriebe, 
Dafs  ich  Jesam  Christum  liebe 
Und  erwerbe  seine  Huld. 

6.  Heilige  Mutter,  hör  mein  Bitten: 
Was  der  Herr  am  Kreuz  erlitten, 
Präge  tief  mir  ein  ins  Herz. 

LaTs  beweinen  mich  die  Feinen 
Deines  reinen  Sohns  und  einen 
Deinen  Schmerzen  meinen  Schmerz. 

7.  Lafs  mich  trauern  und  ausdauem 
Mit  dem  Herrn  in  Todesschauem, 
Alsolang  mein  Leben  währt; 

Mich  zu  dir  ans  Kreuz  zu  stellen, 
Dir  im  Leid  mich  zu  gesellen, 
Sehnsuchtsvoll  mein  Herz  begehrt. 

8.  Jungfrau,  du  der  Jungfrau'n  Krone, 
Meiner  Bitte  gieb  zum  Lohne, 

Dafs  ich  teile  deine  Not; 
Christi  Leiden  und  Verscheiden 
Lafs  mein  Herze  tief  durchschneiden. 
Mich  betrachten  seinen  Tod. 

9.  Lafs  die  Wunden  mich  verletzen 
Und  im  Kreuze  mich  ergetzen 
Und  in  deines  Sohnes  Blut; 

Dafs  die  Glut  mich  nicht  umlohe. 
Am  Gerichtstag  nimm,  o  hohe 
Jungfrau,  mich  in  deine  Hut. 

10.      Herr,  und  geht  es  einst  zum  Sterben, 
Durch  die  Mutter  lafs  erwerben 
Mich  des  Sieges  Palmenreis; 
Wenn  der  Leib  einst  geht  zu  Grabe, 
Gieb,  dafs  dann  die  SeeF  erlabe 
Glück  und  Buhm  im  Paradeis. 

§  39. 

Kein  anderer  lateinischer  Kirchenhymnus   ist  in   seiner    ver 

offiziellen  kirchlichen  Verwendung  so  ausgezeichnet  als  das 

Stabat  mater ;  denn  dieser  ist  der  einzige,  welcher  als  Sequenz 

bei   der   heiligen   Messe  und   zugleich   als  Hymnus   im 
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GpgenRtück:  Stabat  mater  speciosa,  anzuführen.  Es  ist 
zuerst  von  Ozanam  veröffentlicht  worden,  der  es  in  einer 
Handschrifl  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  entdeckte^). 
Es  war  lange  Zeit  ganz  in  Vergessenheit  geraten.  Wir  geben 
den  Text  nach  Ozanam. 

1.  Stabat  mater  speciosa 
luxta  foenum  gaudiosa, 

Dam  iacebat  parvulus; 
Cuius  animam  gaudentem, 
Laetabundam  et  ferventem 

Pertransiyit  iubilus. 

2.  0  quam  laeta  et  beata 
Fuit  illa  immaculata^) 

Mater  unigeniti! 
Quae  gaudebat  et  ridebat, 
Exultabat,  cum  videbat 

Nati  partum  inclyti. 

3.  Quisnam  est  qui  non  gauderet'), 
Christi  matrem  si  videret 

In  tanto  solatio? 
Quis  non  potest  collaetari, 
Christi  matrem  contemplari 

Ludentem  cum  filio? 

4.  Pro  peccatis  suae  gentis 
Christum  vidit  cum  iumentis 

Et  algori  subditum; 
Yidit  suum  dulcem  natum 

« 

Yagientem,  adoratum, 
Vili  diversorio. 

')  Siehe  Ozanam:  Les  pootes  Franciscains  en  Italie.  Oeuvres 
compl.  vol.  V.  pg.  197,  wo  als  Quelle  die  Bibl.  nat.,  manuscrit  No.  7785 
angegeben  ist.  Schade,  dafs  der  Kodex  nicht  näher  beschrieben,  das 
Alter  desselben  nicht  angegeben  wurde! 

')  Man  beachte,  dafs  hier  die  Elision  wegen  des  Hiatus  zur  An- 
wendung kommt.    In  dem  Stabat  mater  dolorosa  ist  das  nicht  der  Fall. 

')  Das  Manuskript  der  Bibl.  nation.  hat:  Quis  est  qui  non  gau- 
derot;  offenbar  irrig,  da  eine  Silbe  fehlt. 
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5.  Nato  Christo  in  praesepe 
Coeli  ciyes  canunt  laete 

Cum  immeDBO  gaudio. 
Stabat  senex  cum  puella, 
Non  cum  verbo  nee  loquela, 

StupesceDtes  cordibus^). 

6.  £ia  mater,  fons  amoris, 
Me  sentire  viin  ardoris 

Fac,  ut  tecum  sentiam; 
Fac,  ut  ardeat  cor  meum 
In  amando  Christum  deum, 

Ut  sibi  complaceam. 

7.  Sancta  mater  istud  agas, 
Parvi*)  introducas  piagas 

Cordi  fixas  valide; 
Tui  nati  coelo  lapsi, 
lam  dignati  foeno  nasci, 

Poenas  mecum  divide. 

8.  Fac  me  vere  congaudere 
Jesulino  cohaerere, 

Donec  ego  vixero. 
In  me  sistat  ardor  sui, 
Puerino  fac  me  frui, 

Dum  sum  in  exilio. 

9.  Hunc  ardorem  fac  communem, 
Ne  me  facias')  immunem 

Ab  hoc  desiderio*). 

0  Der  Reim  ist  lüer  yernachlässigt. 

*)  Das  Manuskr.  der  Bibl.  nat.  hat  prone ;  offenbar  Schreibfehler. 
*)  Das  Manuskr.  hat  Ne  facias  me;  Versehen  des  Abschreibers. 
*)  Kardinal  Wiseman  scheint  eine  Halbstrophe: 

luxta  stramen  tecum  stare 

Et  me  tibi  sociare 

In  foeno  desidero 

gekannt  zu  haben.    (Siehe  Essays  on  various  subj.    tom.  I.    pg.  499.) 

Dieselbe  würde  hier  einzuschalten   und  mit  Virgo  virginum   ))raeclara 

passender  eine  neue  Strophe  zu  beginnen  sein.     Sonst  ist  mir   diese 
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Virgo  virginum  praeclara, 
Mihi  iam  non  sis  amara, 
Fac  me  parvum  rapere. 

10.  Fac  ut  portem  pulchnim,  fortem^) 
Qui  nascendo  vicit  mortem, 

Volens  vitam  tradere. 
Fac  me  tecum  eatiari, 
Nato  tuo*)  inebriari, 

Stans  inter  tripudia*). 

11.  Inflammatas  et  accensus 
Obstupescit  omnis  sensus 

Tali  de  commercio. 
Fac  me  nato  custodiri, 
Verbo  dei  praemuniri, 

Conservari  gratia. 

12.  Quando  corpus  morietur, 
FaCy  ut  animae  donetur 

Tui  nati  visio*). 

Halbstrophe  nicht  begegnet  Wisemann  citiort  dieses  Gegenstück  mit 
der  Anfangszeile :  Stabat  mater  gaudiosa.  —  Wird  obige  Halbstrophe 
hier  eingeschoben,  dann  tritt  das  prägnante  Virgo  virginum  praoclara 
an  die  Spitze  der  Strophe,  wie  im  Original;  dann  ist  auch  der  Schlufs 
eine  Ganz-,  nicht  blofs  eine  Halbstrophe;  dann  pafst  auch  der  Reim. 
Xönigsfeld  a.  a.  0.  läTst  die  erste  Hälfte  der  Strophe  einfach  aus! 

1)  Ozanam  a.  a.  0.  S.  198  und  auch  Diepenbrock  (Geistl.  Blumen- 
etraufs  S.  355)  schreiben  pulchrum  fontem.  Eönigsfeld,  Lateinische 
Hymnen  und  Gesänge.  Neue  Sammlung  S.  246  ändert:  Fac  ut  pulchrum 
infantem  portem.  Dabei  ist  der  Binnenreim  geopfert.  Unsere  Konjektur 
ist  auch  durch  das  folgende  vicit  angezeigt 
3)  Siehe  Anm.  2  S.  185. 
3)  Siehe  Anm.  1  S.  186. 

^)  In  dem  Pariser  Kodex  ist  noch  folgende  Strophe  zugefügt: 

,,0mne8  stabulum  amantes 
Et  pastores  vigilantes, 

Pemoctantes  sociant. 
Per  virtutem  nati  tui 
Ora,  ut  electi  sui 
Ad  patriam  veniant.** 
Schon  Ozanam  bemerkt,  dafs  dieses  ein  Zusatz  von  späterer  Hand  ist. 
—   Hervorheben  wollen  wir  noch,   dafs  in  dem  genannten  Kodex  der 
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sollen''^).  Ich  möchte  dem  nichts  weiter  hinzusetzen,  als 
dafs  eine  Vergleichung  des  ,,8tabat  der  Krippe'^  mit  dem 
,,Stabat  Calvarias''  dieses  Urteil  des  deutschen  Jacopone-Be- 
arbeiters  in  jeder  Strophe  bestätigt. 

Kardinal  Melchior  von  Diepenbrock  hat  das  freudige  Stabat 
mater  ins  Deutsche  übertragen').  So  oft  ich  diese  an  die 
metrische  Form  des  Originals  sich  eng  anschliefsende  Über- 
setzung lese^  will  es  mir  vorkommen,  als  ob  dieses  deutsche 
Konterfei  gelungener  sei  als  das  Urbild.  Darum  möge  dem 
grofsen  Kirchenfiirsteh  zu  Ehren  es  hier  Platz  finden. 

Ad  der  Krippe  stand  die  hohe 
Mutter,  die  so  selig  frohe, 

Wo  das  Kindlein  lag  auf  Streu. 
Und  durch  ihre  freudetrunkene 
Ganz  in  Andachtsglut  versunkene 

Seele  drang  ein  Jubelschrei. 
Welches  freud'ge,  sel'ge  Scherzen 
Spielt  im  unbefleckten  Herzen 

Dieser  Jungfrau-Mutter  frohn: 
Seer  und  Sinne  jubelnd  lachten 
Und  frohlockten  im  Betrachten, 

Dies  ihr  Kind  sei  Gottes  Sohn. 
Wessen  Herz  nicht  freudig  glühet. 
Wenn  er  Christi  Mutter  siebet 

In  so  hohem  Wonnetrost? 
Wer  wohl  könnte  ohn'  Entzücken 
Christi  Mutter  hier  erblicken 

Wie  ihr  Kindlein  sie  liebkost? 
Wegen  seines  Volkes  Sünden 
Mufs  sie  zwischen  Tieren  finden 

Christum  frosterstarrt  auf  Stroh; 
Sehen  ihren  süfsen  Knaben 
Winseln  und  Anbetung  haben 

In  dem  Stalle  kalt  und  roh. 


^)  In  Ausgewählte  Gedichte  Jacopones  da  Todi.  Deutsch  von 
Schlüter  und  Storck.  Seite  XVII.  Anm.  39. 

*)  Siehe:  Geistlicher  Blumenstraufs.  4.  Aufl.  S.  8öö.  —  Eine 
deutsche  Übersetzung  giebt  auch  Königsfeld:  Lateinische  Hymnen  und 
Gesäuge.    Neue  Sammlung.  Bonn  1855.  S.  243  ff. 
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Und  dem  Kindlein  in  der  Krip})e 
Singt  der  Himmelscharen  Sippe 

Ein  unendlich  Jubellied; 
Und  der  Jungfrau  und  dem  Greisen 
Fehlen  Worte,  um  zu  preisen, 

Was  ihr  staunend  Herz  hier  sieht. 
£ja  Mutter,  Quell  der  liebe, 
Dafs  auch  ich  der  Inbrunst  Triebe 

Mit  dir  fühle,  fleh'  ich,  machM 
Lafs  mein  Horz  in  Liebesgluten 
Gegen  meinen  Gott  hinfluten, 

Dals  ich  ihm  gefallen  mag! 
Heil'go  Mutter,  das  bewirke: 
Präge  in  mein  Herz  und  wirke 

Tief  ihm  Liebeswunden  ein; 
Mit  dem  Kind,  dem  Himmelssohno, 
Der  auf  Stroh  liegt,  mir  zum  Lohne, 

Lafs  mich  teilen  alle  Pein; 
Lafs  mich  seine  Freud'  auch  teilen. 
Bei  dem  Jesulein  verweilen 

Meines  Lebens  Tage  all'. 
Lafs  mich  dich  stets  brünstig  grüfsen, 
Lafs  des  Kindleins  mich  geniefsen 

Hier  in  diesem  Jammerthal. 
0  mach'  allgemein  dies  Sehnen, 
Und  lafs  niemals  mich  entwöhnen 

Von  so  heil'gem  Sehnsuchtsstrahl. 
Jungfrau  aller  Jungfrau'n,  Hehre, 
Nicht  dein  Kindlein  mir  verwehre, 

Lafs  mich's  an  mich  ziehn  mit  Macht: 
Lafs  das  schöne  Kind  mich  wiegen. 
Das  den  Tod  kam  zu  besiegen 

Und  das  Leben  wiederbracht'. 
Lafs  an  ihm  mit  dir  mich  letzen, 
Mich  berauschen  im  Ergötzen, 

Jubeln  in  der  Wonne  Tanz. 
Glutentflammet  von  der  Minne« 
Schwinden  staunend  mir  die  Sinne 

Ob  solchen  Verkehres  Glanz! 
Lafs  vom  Kindlein  mich  bewachen, 
Gottes  Wort  mich  rüstig  machen. 

Fest  mich  in  der  Gnade  stchn. 
Und  wenn  einst  der  Leib  verweset, 
Lafs  die  Seele  dann,  erlöset. 
Deines  Sohnes  Antlitz  8eh*n! 
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§  41. 
Zum  Schlüsse  möge  hier  noch  ein  Seitenstück,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  zum  Stabat  mater  eine  Stelle  finden.  Es  ist 
eine  Sequenz  auf  die  schmerzhafte  Mutter  aus  dem  Lübecker 
Missale,  das  ohne  Jahresangabe  zwar,  aber  sicher  bald  nach 
dem  Jahre  1480  in  Lübeck  selbst  gedruckt  ist  Ich  entnehme 
den  Text  aus  P.  Wackemagel:  Das  deutsche  Kirchenlied. 
Bd.  1.  S.  162.  —  In  dem  Bau  der  Strophe  stimmt  es  mit 
dem  Stabat  mater  überein,  nur  fehlt  der  Binnenreim  ganz. 
Aus  dem  Umstände  des  Vorkommens  dieser  Sequenz  im  Lüb. 
Missale  geht  hervor,  dafs  gegen  Ende  des  fiinfzehnten  Jahr- 
hunderts das  Stabat  mater  in  der  Diözese  Lübeck  noch  nicht 
rezipiert  war.  Dafs  es  dort  zu  der  Zeit  noch  unbekannt  ge- 
wesen, folgt  daraus  nicht  ^). 

1.  Stabat  iuxta  Christi  crucem^), 
Yidens  pati  veram  lucem 

Mater  regis  omnium: 
Vidit  Caput  coronatum 
Spinis,  latus  perforatum, 

Vidit  mori  filium. 


2.  Vidit  corpus  flagellari, 
Manus,  pedes  perforari, 

Vinctum  a  crudelibus; 
Vidit  Caput  inclinatum, 
Totum  corpus  cruentatum 

Pastoris  pro  ovibus. 


0  Dafe  das  Stabat  mater  dort  schon  ums  Jahr  1400  bekannt  war, 
haben  wir  früher  aus  der  Detmarschen  Chronik  Lübecks  gezeigt.  Siehe 
oben  S.  115. 

*)  Nach  Wackemagel  ,,geht  folgender  Satz  als  Versus  Toran": 

Mater  clemens  et  benigna, 

Coeli,  terrae  laude  digna, 

Perduc  ad  palada. 

Hie  consortes  tuae  poenae 

üt  assistant  agni  coenae 

In  supema  curia. 


Seiten- 
•tttek. 
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«3.  Yidit  potum  feile  mixtum, 
Natum-  suum  crucifixum 

Gubemantem  omnia. 
Christum  pati  haec  flagella 
Vidit  mater  et  puella, 

Vidit  et  opprobria. 

4.  Vidit  virgo  haec  dicentem 
Natum  suum  innocentem: 

,,Ecce  mater  filius/' 
Pati  yidit  virgo  natum 
Dicentem:  „Est  consummatum'S 

Et  sie  transit  gladius. 

5.  In  dolore  tunc  fuisti, 
Virgo  pia,  cum  vidisti 

Mori  tuum  filium. 
Dolor  ingens,  dolor  ille 
Dicuut  sancti  plusquam  mille, 

Excellit  martyrium. 

6.  Virgo  Clemens,  virgo  pia, 
Spes  reornm,  vitae  via, 

Virgo  plena  gratia, 
lube  natum  ac  implora 
Servis  suis  sine  mora 

Nobis  dare  gaudia. 


')  Gihr,  Das  h.  Mefsopfer,  8.  441  ff.  sagWarüber:  „Das  grofs- 
artigste  und  prächtigste  Lied  der  Kirche  ist  der  Gesang  für  die  Toten- 
feier —  das  weltberühmte  und  nie  genug  bewunderte  Dies  irae.  — 
Ausgezeichnet  durch  Majestät,  Erhabenheit  und  erschütternde  Kraft  in 
der  kindlich  einfachsten  und  prägnantesten  Sprache,  durch  plastische 
Veranschaulichung  und  hohen  poetischen  Wert  tönt  es  wie  Donner- 
schläge in  die  Seele.  .  .  .  Nach  Inhalt  und  Form  ist  dieser  Hymnus 
»nn  vollendetes  Kunstwerk;  nach  dem  Urteil  der  Kenner  bezeichnet  er 
wohl  das  Höchste,  was  in  dieser  Art  der  Poesie  jemals  vom  mensch- 
lichen Genius  ist  enreicht  worden.  Die  Schrecken  des  allgemeinen  Ge- 
richts, bei  dem  all  die  stolze  Eitelkeit  der  Welt  zu  Staub  und  Asche 
wird,  sind  in  diesem  Totengesange  mit  so  schaurig  erhabenen  und 
grandios  einfachen  Zügen  gemalt,  dafs  die  Seele  sich  unwillkürlich  an 
die  Pforten  der  Ewigkeit  versetzt  glaubt  und  schon  zum  voraus  von 
dem  Weh  und  der  Furcht  jenes  Tages  der  Drangsale  durchbohrt  \iird." 

Kay 8 er.  Hymnen  II  ^^ 


t'Aücer* 


Kap.  III. 

Dies  irae^). 

§  42. 
Es  ist  ein  eigentümliches  Schicksal,  welches  die  beiden  vor 
weitaus  berühmtesten  lateinischen  Lieder  des  späteren  Mittel- 
alters betroffen  hat,  dafs  uns  die  Geschichte  über  deren  Ver- 
fasser im  ungewissen  läfst.  Der  Grund  davon  liegt  wohl  in 
dem  voll  pulsierenden  Herzschlag  des  religiösen  Lebens,  wozu 
die  christliche  Gesellschaft  des  Occidents  durch  die  Stiftung 
der  beiden  grofsen  Bettelorden  der  Franziskaner  und  Domini- 
kaner anfangs  des  13.  Jahrhunderts  angeregt  wurde  —  eine 
Anregung,  von  der  wir  uns  heutzutage  kaum  noch  eine 
schwache  Vorstellung  zu  machen  imstande  sind.  In  einer 
solchen  Erregung  verschwindet  das  Individuum  mehr  hinter 
den  allgemeinen  Interessen,  welche  es  vertritt.  Im  beson- 
deren gilt  das  von  dem  Sänger,  der  den  Getiihleuy  wovon 
die  grofse  Menge  unterschiedslos  beseelt  ist,  den  gelungenen. 
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ausgezeichnet  wurde.  Die  KesponsorieD,  welche  nach  dem 
ToteDamt  um  den  aufgeschlagenen  Katafalk  noch  heute  ge- 
sungen werden,  nach  dem  Anfange  Libera  benannt^),  sind  alt, 
älter  als  unser  Lied.  Da  findet  sich  schon  der  Anfang  des- 
selben: „Dies  illa,  dies  irae.*'  Poetische  Zusätze  zu  den  Re- 
sponsorien  des  Libera  sind  im  Mittelalter  nicht  selten.  Mona 
teilt  aus  einer  Lichtenthaler  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts 
eine  solche  Erweiterung  mit^).  Wichtiger  ist  eine  solche  aus 
einer  Karlsruher  Handschrift  des  elften  Jahrhunderts,  welche 
die  Schriften  Bernos^)  von  Reichenau  über  Musik  enthält 
und  in  der  vom  Abschreiber  auf  den  Rand  folgender  Text 
mit  Musiknoten  als  Beispiel  gesetzt  ist: 

„Audi  telius,  audi 

Magni  maris  limbus, 

Audi  homo,  audi  omne 

Quod  vivit  sub  sole: 

Veniet,  prope  est 

Dies  irae,  dies  invisa, 

Dies  ainara 

In  qua  coelum  fugit, 

Sol  erubescit, 

Luna  fugabitur, 

Dies  nigrescit, 

Sidera  super  terram  cadent. 

Heu!  heu!  quid  nos 

Peccatores  miseri 


*)  Diese  Responsorien,  auf  welche  in  folgendem  wiederholt  Bezug 
genommen  werden  mufs,  heifsen:  „Libera  rae  domine  de  morte  aeterua 
in  die  illa  tremenda:  Quando  coeli  movendi  sunt  et  terra :  Dum  veneria 
iudicare  saeculumperignem.  \S.  Tremens  f actus  sum  ego  et  timeo, 
dum  discussio  venerit  atque  Ventura  ira.  Quando  etc.  V.  Dies  illa, 
dies  irae,  calamitatis  et  miseriae,  dies  magna  et  amara  valde.  dum 
veneris.    Requiem  aetemam  dona  eis  domino  et  lux  porpetua  luceat  eis.*' 

«)  Mono,  Lat.  Hymnen  L  8.  402. 

»)  Siehe  über  seine  Musiktheorie:  W.  Brambach,  Das  Tonsysteni 
und  die  Tonarten  des  cliristl.  Abendlandes  im  M.-A.  mit  einer  Wieder- 
herstellung der  Musiktheorie  Bemos  von  der  Reichenau.    Leipzig  1881. 
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In  die  illa  facturi, 

Quando  coeli  etc."^) 
Die  im  Kodex  beigeschriebenen  Musiknoten  beweisen,  dafs 
es  wirklich  ein  zum  gesanglichen  Vortrag  bestimmter  Text  ist. 
In  einer  anderen  Handschrift  —  es  ist  eine  Reichenauer 
und  gehört  dem  12.  oder  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts, 
jedenfalls  der  Zeit  vor  Thomas  von  Celano  an  —  fand  Mone 
eine  gesangliche,  ebenfalls  mit  Musiknoten  versehene  Bear- 
beitung der  Totenvesper  und  -Messe  mit  Libera.  „In  die 
illa  tremenda^'  des  Libera  kehrt  als  Refrain  häufig  wieder. 
Dann  aber  findet  sich  darin  folgender  Passus: 

„Lacrimosa  dies  illa 

Qua  resurget  de  favilla 

ludicandus  homo  reus: 

Tu  peccatis  parce  Dens"*), 
der  fast  wörtlich  in  das  Dies  irae  übergegangen  ist. 

Durch  diese  interessanten  Mitteilungen  Mones  „erhält", 
um  mit  den  Worten  dieses  verdienstvollen  Hymnenforschers 
fortzufahren,  „die  Untersuchung  über  das  Dies  irae  eine  an- 
dere Richtung  als  bisher.  Man  war  der  Ansicht,  diese  Sequenz 
sei  lediglich  aus  der  individuellen  Betrachtung  eines  Mönches 
in  seiner  einsamen  Zelle  hervorgegangen  und  hätte  ihrer 
Vortrefflichkeit  wegen  allgemeine  Anerkennung  gefunden. 
Diese  Meinung  ist  unhaltbar,  denn  obige  Texte  beweisen,  dafs 
die  Quelle  der  Sequenz  in  den  älteren  Gesängen  des  Gottes- 
dienstes lag')."  Demnach  ist  das  Lied  nicht  der  Ergufs 
frommer   Privatbetrachtung*),    sondern    auf  Anregung    durch 

*)  Mone,  Lat.  Hymnen  I.  Seite  403  ff. 

*)  Siebe  Mone,   a.  a.  0.  S.   406.     Vrgl.  auch  Ph.  Wackemagel, 

Deutsches   Kirchenlied,    Bd.   I.   pg.    137.     In   einer  Handschrift   von 

St.  Georgen,  Karlsruhe,   —   14.  Jahrh.   —  kommt  in  einer  ähnlichen 

Behandlung  des  Libera  diese  Strophe  in  folgender  Fassung  vor: 

„Lacrimosa  dies  illa 

Qua  resurgens  ex  favilla 

Homo  reus  iudicandus, 

lustus  autem  coronandus." 
Mone  a.  a.  0.  S.  404. 

«)  Das.  S.  408  und  409. 

*)  So  wollen  Mohnike  a.  a.  0.  pg.  65.   lisco,  Fink  a.  a.  0. 
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4.  Mors^)  Stapebit  et  natura, 
Cum  resurget*)  creatura 
ludicanti  respousura. 

5.  Liber  scriptus  proferetur^) 
In  quo  totum  continetur, 
Unde  mundus  judicetur. 

6.  Iudex  ergo  cum  sedebit*), 
Quidquid  latet,  apparebit^), 
Nil  inultum®)  remanebit. 

7.  Quid  8um  miser  tunc')  dicturus, 
Quem  patronum  rogaturus, 
Cum  vix*)  justus  Bit  securus. 

8.  Rcx  tremendae  majestatis 
Qui  salvandos®)  salvas  gratis, 
Salva  me,  fons  pietatis^^)! 

der  Zusammenhang  rechtfertigt  die  übliche  Lesart  des  Particips.  Un- 
glücklicher noch  ist  die  Änderung,  welche  Hämmerlin  in  dieser  Zeile 
macht,  indem  er  mira,  statt  mirum,  schreibt. 

1)  Hämmerlin:  mens  stupescit;  eine  Korrektur  aus  Unverstand. 

*)  Ders. :  resurgit,  statt  resurget ;  das  Futur  ist  wegen  der  vorher- 
gelienden  und  folgenden  Futura  notwendig. 

3)  Hämmerlin  ändert:  Liber  scriptus  tunc  docetur;  hat  kaum 
einen  Sinn! 

*)  Ein  gedr.  Augustiner-Missale  von  1497  hat:  censebit;  dokiunen- 
tiert  sich  von  selbst  als  vermeintliche  Besserung  des  vortreflTlich  ge- 
wählten sedebit. 

*)  Hämmerlin  verbessert:  comparebit. 

^)  Marmor  Mantuanum  und  Hämmerlin:  incultum;  unzweifelhaft 
Korrektur  späterer  Überarbeiter;  ob  sie,  da  ulcisci  Deponens  ist,  an  dem 
passiven  Sinne  von  inultum  Anstofs  genommen  ? !  Sicherlich  ohne  Grund. 

^)  Marmor  Mantuanum  glaubt  tunc  in  tum  verbessern  zu  sollen! 

^)  Marmor  Mantuanum  (auch  bei  Chjtraeus,  vrgl.  flg.  §):  nee, 
obwohl  nur  spätere  Korrektur,  giebt  ihr  Molmike  den  Vorzug;  ohne 
Grund!   Das  Lübecker  Missale  hat  dum,  statt  cimi;  vereinzelt! 

*)  Ein  Missale,  gedr.  Vened.  1479,  giebt  salvando;  leicht  erklär- 
licher Setzfehler. 

^^)  Das  Königsberger  Gesangbuch  v.  1650:  bonitatis;  ohne  Grund 
ist  an  dem  biblischen  pietas  =«  Vatergüto  —  auf  Gott  bezogen  — 
Anstofs  genommen. 
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9.  Recordare,  Jesu^)  pie, 

Quod  sum^)  causa  tuae  viae, 
Ne  nie  perdas  illa  die! 

10.  Quaerens  me  sedisti')  lassus, 
Redemisti  crucein*)  passua: 
Tantus  labor  non  sit  cassus! 

11.  luste*)  judex  ultionis, 
Donum  fac  remissionis 
Ante  diem  rationis! 

12.  Ingemisco  tanquam^)  reus, 
Culpa  rubet  vultus  mens, 
Supplicanti  parce,  deus! 

13.  Qui  Mariam^)  absolvisti 
Et  latronem  exaudisti, 
Mihi  quoque  spem  dedisti. 


0  Hämmerlin:  Jesum;  irrig. 

*)  Marmor  Mantuanuni  nach  Charisius  (vrgl.  flg.  §) :  quod  sim : 
unverkennbar  Änderung  eines  Grammatikers;  Missale  Yen.  v.  1479 :  quia 
8um;  pafst  nicht  einmal  in  den  Rhythmus;  das  Lübecker  Missale  hat 
deshalb  qua  verbessert.  —  Chvtraeus  schreibt  die  Strophe: 

„Recordare  Jesu  pio, 
Ne  rae  perdas  illa  die, 
Quod  sum  causa  tuae  viae.** 

*)  Marmor  Mantuanum  nach  Charisius:  venisti;  Hämmerlin:  fuisti; 
beides,  weil  die  Beziehung  von  sedis  ti  nicht  verstanden  wurde.  Chytraeus 
hat  jedoch  sedis  ti. 

*)  Das  Lübecker  Missale,  2  Augustiner-Mefsbücher,  Marmor  Man- 
tuanum, auch  bei  Chytraeus,  Hämmerlin :  cruce.  Diese  Lesart  empfiehlt 
sich  nicht  übel,  doch  schwächt  sie  den  Sinn,  der  in  crucem  passus 
liegt,  ab,  das  die  allgemein  überlieferte  Schreibung  ist. 

^)  Ob  iuste  oder  iustae,  lassen  die  Handschriften  unentschieden, 
da  für  beide  Laute  in  den  alten  Codices  (und  Drucken)  dasselbe  Laut- 
zeichen gilt;  beides  pafst  in  den  Zusammenhang;  mir  scheint  jedoch 
juste  das  Richtige  zu  sein. 

®)  Chytraeus  schreibt:  vere  reus. 

^)  Missale  v.  Metz  korrigiert:  peccatricem;  Verbesserung  ange- 
mafster  Schriftgelehrsamkeit!  — 
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14.  Preces  meae  non  sunt  dignae, 
Sed  tu  bonus^)  fac  benigne, 
Ne  perenni  cremer  igne. 

15.  Inter  oves  locum  praesta 
£t  ab  hoedis  ine  seqiiestra, 
Statuens*)  in  parte  dextra. 

16.  Confutatis  maledictis^), 
Flammis  acribus  addictis 
Voca*)  me  cum  benedictis! 

17.  Oro  supplex  et  acclinis^), 
Cor  contritum  quasi  cinis, 
Gere  curam  mei  finis! 

18.  Lacrimosa  dies  illa*), 
Qua^)  resurget  ex  tavilla 
ludicandus  homo  reus. 

19.  Huic  ergo  parce,  deus! 
Pie  Jesu  Domine 

Dona  eis  requiem*).     Amen. 

>)  Ein  Augustiner  Missalo,  gedr.  Ven.  1499,  Marmor  Mantuanum, 
auch  bei  Chytraeus,  ferner  Kehrein,  Sequenzen  des  M.  A.  schreiben 
bone,  Vokativ,  statt  bonus  des  röm.  Missales;  Hämmerlin:  bonas. 
Diese  Lesart,  aus  der  beim  Abschreiben  leicht  bonus  werden  konnte, 
durfte  dem  Sinne  nach  die  richtige  sein;  der  Gegensatz  zu  non  sunt 
dignae  scheint  durchaus  bonas  zu  fordern.  — 

*)  Das  Eönigsb.  Gesangbuch :  meloces;  Marmor  Mantuanum,  auch 
nach  Chytraeus:  statuens  me  part«;  doch  me  ergänzt  sich  aus  dem 
Vorhergehenden  von  selbst;  die  Wiederholung  ist  schleppend.  Lübecker 
Missale:  statuens  me  in  parte. 

')  Hämmerlin  verbessert:  Ne  conjungar  maledictis;  Willkür!  — 
*)  Königsb.  Gesangb.:  Loca;  schon  als  Wiederholung  des  Sinnes, 
der  in  statuens  liegt,  verwerflich,  dann  auch  gegen  die  Schrift. 
^)  Hämmerlin:  a  ruinis;  eigenmächtige  Änderung!  — 
^)  Hämmerlin:  die  illa;  gänzlich  unmotivierte  Änderung!  — 
7)  Der  Text  des  Missales  der  Breslauer  Stadtbibliothek  hat  cum, 
stiitt  qua. 

^)  Dieser  Schlufs  findet  sich  in  allen  liturgischen  Handschriften 
und  Drucken,  z.  B.  im  alten  Lübecker  Missale.  Es  ist  eben  eine  alt- 
überlieferte Fürbittformel,  womit  der  Hymnus  schliefst.  Daran  wollte 
der  Verfasser  nichts  ändeni,  so  leicht  es  gewesen  wäre :  „dona  eos  requie" 
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für  CharieiuB  sowohl  als  fiir  den  Herausgeber  des  Königs- 
berger Gesangbaches  zu  suchen  sein.  Denn  dort  wird  der 
Text  als  eine  Inschrift,  die  sich  in  der  Franziskuskirche  zu 
Mantua  vorfinde,  mitgeteilt  Chytraeus  bietet  in  diesem 
Sammelwerke  von  merkwürdigen  Inschriften  nicht  blofs  solche, 
die  er  selbst  gelesen  und  kopiert  hat;  einen  groFsen  Teil  hat 
er  sich  von  andern  suppeditieren  lassen,  wie  er  in  der  Vor- 
rede zur  zweiten  Ausgabe  selbst  angiebt  Bemerkt  sei,  dafs 
er  einen  reichen  Beitrag  viro  nobili  et  doctissimo,  D.  Jacobe 
Monavio,  patritio  Bratislaviensi,  verdankt  Wie  leicht  konnte 
da  etwas  untergeschoben  werden^)!  Es  schickt  diese  an- 
gebliche Inschrift  dem  Texte,  wie  wir  ihn  nach  den  liturgi- 
schen Büchern  mitgeteilt  haben,  folgende  vier  Strophen  vorauf*) : 

1.  Üogita')  anima  fidelis. 

Ad  quid  respondere  velis*) 
Christo  venture  de  coelis. 

2.  Cum  deposcet^)  rationem 
Ob  boni  omissionem, 

Ob  mali  commissionem. 

3.  Dies  illa,  dies  irae 
Quam  conemur  praevenire, 
Obviamque  deo  ire, 

4.  Seria  contritione, 
Gratiae  apprehensione, 
Vitae  emendatione. 


^)  Siehe  die  Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe,  welche  Herbomae  Nasso- 
viorum  1594  erschien,  pg.  3. 

*)  Die  Überschrift  lautet :  Meditatio  vetusta  et  venusta  de  Novissimo 
iudicio  quae  Mantuae  in  sede  D.  Francisd  in  Marmore  legitur.  Bei 
Chytraeus  in  der  Ausgabe  von  1594,  pg.  186,  lautet  die  Überschrift 
kurz :  „In  D.  Francisci." 

3)  Bei  Chytraeus,  Variorum  in  Europa  itinerum  deliciae,  edit  11. 
1594,  heifst  es  „Quaeso  anima  etc.'* 

*)  Chytraeus  a.  a.  0.  richtiger:  „Ah  quid  respondere  velis." 

^)  Derselbe:  Cum  a  te  poscet;  pafst  nicht  in  den  Rhythmus.  Im 
folgenden:  Et  mali  commiss. 
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verweist  sich  diese  Überarbeitung  des  sog.  Marm.  Mant  von 
selbst  in  die  nachreformatorische  Zeit  und  die  Gesohichte  von 
der  Inschrift  aus  der  Franziskus-Kirche  zu  Mantua  in  das 
Reich  der  Fabeln.  Darum  haben  denn  selbst  DanieP),  Mi- 
chael') und  andere  protestantische  Hymnologen  die  Präroga- 
tive, welche  dem  sogenannnten  Marmor  Mantuanum  und  seinem 
Dies  irae-Texte  protestantischerseits  vielfach  zuerkannt  worden 
ist,  angegeben  und  sich  für  den  kirchlichen  Text  als  die 
ursprüngliche  Fassung  entschieden'). 

§  45. 
c)  Twrt  Die  zweite  Überarbeitung  rührt  von  dem  Züricher  Kantor 

Im.  Hämmerlin  her,  dessen  schon  oben  gedacht  ist.  Er  läfst  die 
18  ersten  Strophen  bestehen;  den  ergreifenden  Anfang  anzu- 
tasten, hat  er  nicht  gewagt ;  dann  ändert  er  aber  ebenfalls  den 
Schlufs  und  fügt  noch  mehrere  Strophen  hinzu.  Diese  lauten 
beginnend  von  Str. 

18.  Lacrimosa  die  illa, 

Cum  resurget  ex  favilla 
Tanquam  ignis  ex  scintilia 


»)  Dan.  Thes.  hymn.  II.  8.  118. 
')  Michael,  Dissertatio  de  seq.  Dies  irae  S.  12. 
8)  Ein  gewisser  Stephanus  Proisthinius,  der  nach  Gavantos  (The- 
saurus  rituum.   Ck)lon.   1704  tom.  I.   pg.  230)   dem  hl.  Bernhard    die 
Auktorschaft  des  in  Bede  stehenden  Liedes  zuschreibt,  läfst  folgende 
Verse  als  Anfang  voraufgehen: 

„Cum  recordor  moriturus, 

Quid  post  mortem  sim  futurus, 

Terror  terret  me  venturus 

Quem  exspectp  non  securus. 

Terret  dies  me  terroris, 

Dies  irae  ac  furoris, 

Dies  luctus  ac  moeroris, 

Dies  ultrix  peccatoris, 

Dies  irae,  dies  illa  etc." 
Schon  die  veränderte  Zusammensetzung  der  Strophe  zeigt,  dafs  wir  da 
keine  ursprüngliche  Fassung,  sondern  einen  späteren  Zusatz,  ich  möchte 
sagen:   eine  zweite  Einleitung,   zu  dem  liturgischen  Oesange  vor  nns 
haben. 
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19.  ludicandus  homo  rens. 
Huic  ergo  parce,  deiis, 
Esto  semper  adjator  meus. 

20.  Quando  coeli  sunt  movendi, 
Dies  adsunt  tunc  tremendi, 
Nallom  tempus  poenitendi. 

21.  Sed  salvatis  laeta  dies 
Et  damnatis  nnlla  quies, 
Sed  daemonum  effigies. 

22.  0  tu  deus  majestatis, 
Alme  candor  trinitatis 
Nunc  conjunge  cum  beatis. 

23.  Yitam  meam  fac  felicem 
Propter  tuam  genitricem, 
Jesse  florem  et  radicem. 

24.  Fraesta  nobis  tunc  levamen, 
Bulce  nostrum  fac  certamen, 
Ut  clamemus  omnes  Amen. 

Es  bedarf  wohl  keines  Wortes  weiterer  Erörterung,  um 
die  Überzeugung  zu  vermitteln,  dafs  auch  hier  nur  eine  spätere 
Zuthat  und  Erweiterung  des  ursprünglichen  Textes  Yorliegt. 
Ich  denke,  ein  Blick  auf  diese  Strophen  gentigt,  um  sie  als 
nachträgliches  Anhängsel  zu  erkennen.  Die  Ansicht  Mohnikes, 
bei  Aufnahme  des  noch  jetzt  gebräuchlichen  liturgischen  Textes 
sei  diese  Erweiterung  bekannt  gewesen  und  zur  Herstellung 
desselben  benutzt  worden^),  verdient  heutzutage  nur  noch 
als  Kuriosität  angeführt  zu  werden. 

§  46. 

Das  ergreifende  Lied   über  das  jüngste  Gericht  zerfallt  *'"*• 
in  zwei  Teile:    1.  Die  Schilderung  des  jüngsten  Tages,  Strophe    ent«r 
1 — 6;    2.  Ausdruck  der  Gefühle  und  Bitten,  die  der  Hinblick  g|,.*ily. 
auf   das   Weltgericht  jedem   Gläubigen   nahe   legt:    Strophe 
8 — 19.    Strophe  7  bildet  den  Übergang.    Die  Bitten  beziehen 

')  Siehe  Mohnike,  Beiträge  zur  alten  kirchlichen  Hjmnologie  in 
den  Kirchen-  und  literar-historischen  Stadien  und  Mitteilungen.  Stral- 
sund 1825.  I.  Bd.  S.  43. 
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lehnen  sich  jedoch  an  die  Form  des  Originals  enge  an,  halten 
Tonfall  und  dreifachen  Endreim,  selbst  die  Allitterationen 
fest  Als  Beispiel  setze  ich  eine  der  neuesten  metrischen 
Verdeutschungen  her,  die  von  Joseph  Pape^),  welche  sich  in 
Kraft  und  Einfachheit  des  Ausdrucks  wie  durch  Yolltönigkeit 
des  Reimes  dem  Originale  vortrefflich  anschliefst. 

1.  Zornestag  und  Scbreckensstunde ! 
Flammend  sinkt  die  Welt  zu  Grunde 
Nach  Sibyir  und  Davids  Munde. 

2.  Sterne  stürzen,  Felsen  splittern 
Zu  der  Erdentief  Erzittern 
Vor  dem  Richter  in  Gewittern ; 

3.  Wann  in  der  Posaune  Tone 
Dann  die  Toten  jeder  Zone 
Er  entbietet  seinem  Throne; 

4.  Wann  die  Leiber  sich  erheben, 
Antwort  im  Gerichte  geben, 
Tod  und  auch  Natur  erbeben. 

5.  Ohne  Säumen  aufgeschlagen 
Wird  das  Buch,  darin  die  Klagen 
Des  Gerichtes  eingetragen. 

6.  Offen  zeigt  es,  was  verbrochen, 
Von  dem  Richter  wird's  gerochen. 
Wird  sein  Urteil  nun  gesprochen. 

7.  Weh  mir  Armen,  Weh  und  Wehe! 
So  ich  ohne  Hülfe  stehe. 

Auch  die  Heiligen  zagen  sehe. 

8.  Darum  heut'  dein  Knie  umfangen 
Sieh,  0  Herr,  dein  Kind  in  Bangen, 
Dann  den  Helfer  zu  erlangen. 

9.  Heut'  vernimm,  was  ich  dir  sage. 
Wie  du  Pein  erträgst  und  Plage, 

Dafs  ich  leb'  an  jenem  Tage; 

10.  Wie  um  mich  auch  du  gelitten. 
Sterbend  mich  auch  hast  erstritten: 
Wahr'  den  Preis  und  hör'  mein  Bitten. 

11.  Auf  gerechter  Wage  wägen 
Mufst  du,  wirst  Gericht  du  hegen: 
Aber  heut'  noch  hast  du  Segen. 


r 


*)  Siehe :  Das  Kirchenlied,  zu  erweiterter  Benutzung,  insbesondere 
für  Schule  und  Haus,  bearbeitet  von  Joseph  Pape.  Büren  i.  W.  1884. 
S.  165  No.  260. 
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12.  Heut',  mein  Heiland,  dich  erbarme, 
WeU  ich  heb'  in  Scham  die  Arme, 
Tief  erseufz'  im  Sündenharme. 

13.  Als  dem  Schacher  du  verziehen, 
Du  vergeben  der  Marien, 

Ist  mir  Hoffnung  mitverliehen. 

14.  Herr,  in  reuigem  Gemtite 
Wend'  ich  mich  zu  deiner  Güte, 
Dafs  mich  deine  Liebe  hüte,  — 

15.  Dafs  sie  fem  der  Böcke  Stelle 
Deinen  Schäflein  mich  geselle, 
Wo  zur  Rechten  Himmelshelle. 

16.  Steir  den  Heil'gen  mich  zusammen, 
Wann  du  zu  den  heft'gen  Flammen 
Die  Verlor'nen  mufst  verdammen. 

17.  Also  in  der  Büfser  Kleide, 
Fleh'  ich,  fleh'  in  bitterm  Leide, 
Eh'  von  hier  ich  sündig  scheide, 

18.  £h'  mir  Hoffnung  wird  genommen, 
Weil  der  Thränentag  gekommen 
Vor  dem  finstern  Richterthrone. 

19.  Heut'  erhöre,  heut'  verschone! 
Auch  in  deinem  Frieden  nun 
Lafs,  die  hier  vollendet,  rubn. 

§  50. 
Die  liturgische  Verwendung  des  Liedes  ist  bekannt  genug. 
Es  wird  zwischen  Epistel  und  Evangelium  der  Totenmessen 
—  am  Allerseelentage,  am  Beerdigungstage ,  beim  Jahres- 
gedächtnis für  einen  Verstorbenen  vorgeschriebenermafsen,  in 
den  gewöhnlichen  Seelenmessen  fakultativ  —  gesungen,  resp. 
rezitiert.  Man  zählt  es  deshalb  zu  den  Sequenzen,  obwohl 
es  streng  genommen  keine  Sequenz  ist,  die  ja  an  Stelle  des 
Alleluja-Gesanges  der  Festtage  tritt  0*  Die  Totenmessen  haben 
aber  als  Trauermessen  kein  Alleluja  nach  dem  Graduale, 
sondern  einen  Tractus,  d.  i.  ein  Wechselgesang  von  Fürbitten. 


Oe- 
brmaeh. 


0  Vrgl.  oben  S.  6  ff.  —  Schon  der  gelehrte  Kardinal  Bona  führt 
an:  „Notat  autem  Petrus  Cirvelus  in  expositione  Missalis  IIb.  2.  cp.  115, 
improprie  dici  sequentiam  in  missis  defnnctorum,  quia  hoc  officium 
nee  Alleluja  nee  sequentiam  debet  habere,  quia  sunt  cantica  laetitiae.^^ 
Herum  liturgic.  lib.  H.  cp.  VL  pg.  667  ed.  Colon,  anni  1674. 

15» 
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zwar  beide  auf  das  Fest  des  heiligen  Franziskus  von  Assisi, 
und  da  die  erste  uns  auch  schon  im  Texte  ein  Beispiel  giebt, 
zu  welch  dramatischer  Lebendigkeit  des  Vortrags  sich  die  Se- 
quenzen nach  dem  Muster  des  Yictimae  paschali  ausgebildet 
hatten.  Man  kannte  bis  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts 
nur  die  Anfange  aus  dem  Citate  Waddings.  Der  Engländer 
Trench  beklagtes  noch  im  Jahre  1849,  dafs  dieselben  verloren, 
oder  wenn  sie  noch  existieren  sollten,  in  irgend  einem  heim- 
lichen Winkel  verborgen  liegen*).  Doch  schon  vier  Jahre 
später,  1853,  veröffentlichte  die  Englische  Zeitschrift  „Ecclesi- 
ologist^'  die  erste  der  beiden:  Fregit  victor  virtualis,  aus  einer 
Lissabonner  Handschrifk,  die  aus  der  Zeit  um  1400  herrühren 
soll  und  für  einen  dortigen  Franziskaner-Konvent  geschrieben 
war.  —  Die  zweite  Sequenz :  Sanctitatis  nova  signa,  ist  zuerst 
im  zweiten  Oktoberbande  der  Acta  Sanctorum  im  Jahre  1866 
wieder  veröffentlicht').  Eehrein  bezieht  sich  auch  für  den 
Text  beider  auf  ein  Pariser  Franziskaner-Missale  vom  Jahre 

15203). 

1.   Prosa  de  beato  Frandseo. 

1.  Fregit  victor  virtualis 

Hie  Francis cus  triumphalis 

Crucis  advcrsarium : 
Crucis  lator  cordialis, 
Princeps  pugnae  spiritalis 

Insignis  amantiuin. 

2.  Quem  praemisit  rex  futurus, 
Pugnatanis,  provisurus 

Celebri  consilio: 
Praemunivit  ut  securus, 
Suis  annis  congressurus 

Salubri  praesidio. 

»)  „One  can  leam  only  with  a  deep  regret,  that  two  other  hymns 
were  composed  by  the  same  anthor,  wich  have  now  perished,  or  if  they 
stUl  exist,  lie  hidden  somewhere,  altogether  out  of  sight  of  men." 
Sacred  latin  poetry.    London  1849. 

*)  Vrgl.  Acta  Sanctorum,  October.    Tom.  n.  pg.  801. 

3)  Vrgl.  Kehrein,  Lateinische  Sequenzen,  S.  387  und  388.  —  Seit 
der  Ecclesiologist  zuerst  wieder  darauf  hingeführt  hatte,  ist  dieses 
Sequenzenpaar  auch  in  verschiedenen  alten  Franziskaner-Missalien  nach- 
f^ewiesen. 
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Chorus: 
Dicas  nobis,  o  Francisce, 
Cur  affixus  es  in  cnice? 

3.  Quia  crucis  contemplator 
Atque  carnis  supplantator 

Semper  foi  sedulus. 
Qoia  mandi  abdicator 
Atque  crucis  imitator, 

Vitae  Christi  baiulus. 

4.  Amor  Jesu  me  absorbens 
Atque  dulcor  cor  incendens 

Auxit  desideria. 
Sursnin  fixa  mente  tendena 
Vidi  Jesum  infra  fervens 

Specie  Seraphica. 

Chorus : 
Die,  Francisce,  quid  fecisti, 
Postquam  Jesum  adspexisti? 

5.  Dulcem  Jesum  quo  ardebam, 
E  vidno  distinguebam, 

Adspectu  Seraphico. 
Grato  vultu  aestuabani 
Et  effectum  excedebam 

AflTectu  mirifico. 

6.  Alis  senis  convelatus, 
Plagis  quinis  sauciatus, 
Totus  dire  cruentatus 

Sic  erat  insignitus: 
Mox  amore  stimulatus 
Et  dolore  conclavatus, 
In  dilectum  immutatus 

Innovator  Spiritus. 

Chonis : 
Die,  Francisce,  quid  fecisti, 
Contemplando  piagas  Christi? 

7.  Mente  mire  infiammari 
Et  sie  camem  sigillari 
Ac  dilecti  transformari 

In  fulgidam  specieni : 
Manus,  pedes  conclavari, 
Dextrum  latus  lanceari, 
Christum  servum  imitari 

In  suam  effigiem. 
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Chorus : 
8.  Die,  Francisoe  crucifere, 
In  te  Signa  scimus  vere? 

Duo: 
Gerte  multis  argumentis 
Constat  forma  redimentis. 

Chorus : 
Die  nobis,  Francisce, 
Quid  vidisti  in  cruce? 

Duo: 
Filium  dei  viventis 
Cnicifixum  pro  amore  gentis. 

Chorus: 
Credendum  est  magis  soli  Francisco  veraci 
Quam  mundanomm  turbae  fallaci. 

Duo: 
Scimus  Christum  pertulisse 
Mortem  cruds  vere: 
Tu  nobis  victor  rex  miserere. 
Allehiia. 

2«  Prosa  de  stigmatibus  sti.  Franelsel. 

1.  Sanctitatis  nova  signa 
Prodierunt  laude  digna, 
Mira  valde,  sed  benigna 

In  Francisco  credita. 
Regulatis  novi  gregis 
Jura  dantur  novae  legis, 
Benovantur  jussa  regis 

Per  Franciscum  tradita. 

2.  Novus  ordo,  nova  vita 
Mundo  surgit  inaudita, 
Restauravit  lex  sancita 

Statum  evangelicum. 
Legis  Christi  paris  formae 
Reformatur  ius  conforme, 
Tenet  ritus  datae  normae 

Culmen  apostolicum. 

3.  Chorda  rudis,  vestis  dura 
Cingitf  tegit,  sine  cura 
Panis  datur  in  mensura, 

Calceus  abiicitur. 
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Paupertatem  tantam  quaerit, 
De  terrenis  nihil  gerit, 
Hie  Frandsciis  cuncta  terit, 
Loculus  despicitur. 

4.  Quaerit  loca  lacrimarum, 
Promit  voces  cor  amarimi, 
Gemit  moestas  tempus  carum 

Perditum  in  saeculo. 
Montis  antro  sequestratus 
Plorat,  (»rat  hurai  stratus, 
Tandem  mente  serenatus 

Latitat  ergastulo. 

5.  Ibi  vaoat  rupe  tectus, 
Ad  divina  sursum  vectus, 
Spernit  ima  iudex  rectus, 

Eligit  coelestia. 
Carnem  frenat  sub  censura 
Transformatam  in  figura, 
Cibum  capit  de  scriptura, 

Abigit  torrestria. 

6.  Tunc  ab  alto  vir  hierarcha, 
Venit  ecce  rex  monarcha, 
Pavet  iste  patriarcha 

Visione  territus. 
Defert  ille  signa  Christi, 
Cicatrices  confert  isti, 
Dum  miratur  corde  tristi 

Passionem  tacitus. 

7.  Sacrura  corpus  consignatur, 
Manu,  pede  vuhieratur, 
Dextrum  latus  perforatur, 

Cruentatur  sanguine. 
Verba  misccnt  arcanorum, 
Multa  clarent  futurorum, 
Videt  sanctus  vim  dictorum 

Mystico  spiramine. 

8.  Patent  statira  miri  clavi, 
Foris  nigri,  intus  flavi, 
Pungit  dolor  poena  gravi, 

Cruciant  aculei. 
Cessat  artis  annatura 
In  mombrorum  apertura; 
Non  impressit  hos  natura, 

Xon  tortura  mallei. 
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9.  Sigois  crucis  quae  portasti, 
Per  quae  mundum  triamphast!, 
Caraem  bostem  superasti 

Inclyta  victoria. 
Nos,  Frandsce,  tueamur, 
In  adversis  protegamur, 
Ut  mercede  perfruamur 
In  coelesti  gloria. 

10.  Pater  pie,  pater  sancte, 
Plebs  devota,  te  iuvante, 
Turba  fratrum  comitante 

Mereatnr  praemia. 
Fac  consortes  supemorum 
Quos  informas  vita  morom, 
Consequatur  grex  Minorum 

Sempitema  gaadia. 
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Und  in  dem  Kapitel  de  rhy thmo  heifst  es :  „Item  ad  for- 

mam  metri  trochaici   cannnt   hymnum:    de   die  iudicii    per 

alphabetum: 

Apparebit  repentina 

Dies  magna  domini, 

Für  obscura  velut  nocte 

Improvisos  occupans"  ^). 

Es  ist  das  erste  sicher  nachweisbare  Vorkommen  dieser 

beiden  berühmten  Lieder! 

Noch   ein  religiöses  Lied  erwähnt  Beda  und  teilt    einen 

langem  Abschnitt  desselben  mit  in  dem  Kap.  de  metro  Pha- 

laecio^).     „Est  igitur  metrum   dactylicum  phalaecium  penta- 

metnim,  quod  constat   ex  spondeo   et  dactylo   et  tribus   tro- 

chaeis;  hujus  exemplum: 

Cantemus  domino  deoqae  nostro 

Gui  gloria  cum  honore  pollens 

Sese  magnificis  decorat  actis, 

Dum  currus  celeres  Aegyptiorum 

lunctis  equitibus  gravique  turba 

Rubri  maris  enecat  fluentis. 

Adiutor  validus  meae  salutis 

Flebem  de  medio  tulit  profunde. 

Gustos  et  genitor  salusque  vera 

Hie  est,  hie  dominus  mens  et  altor. 

Ipsum  conspicua  sacrabo  laude, 

Qui  est  progenitor  mei  parentis, 

Ipsum  Yocibus  arduis  fatebor 

Qui  bellum  tulit  obruitque  fortes, 

Dignus  nomine  quo  deus  vocatur''. 

§  55. 
«•»«•  Doch   Beda,   obwohl   eine    mehr   prosaische  Natur,    hat 

sich  selbst  in  der  religiösen  Poesie  versucht.    Hierher  gehört 
das  längere  erzählende  Gedicht:   De  miraculis  Sti.  Guthberti. 


')  A.  a.  0.  pg.  259.     (Den  vollständigen  Text  teilen  wir  weiter 
unten  mit;  siehe  Anh.  I.  zu  dies.  Kap.  No.  4.) 

*)  A.  a.  0.  pg.  254.    Das  Lied  ist  uns  sonst  nicht  begegnet 
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sei  nur  noch  dem  De  natali  sti.  Johannis  Baptistae  weiter 
unten  ein  Platz  gegönnt*).  Wenn  der  Überlieferung  betreffs 
ihres  Auktors  auch  keine  zwingende  historische  Beweise  zur 
Seite  stehen,  so  sprechen  doch  auch  keine  innere  Gründe 
dagegen;  sie  sind  der  Annahme  vielmehr  günstig,  dafs  sie 
Beda  zum  Verfasser  haben  dürften. 

Die  Sammlung:  Liber  epigrammatum  heroico  metro  sive 
elegiaco,  welche  Beda  ebenfalls  in  dem  Verzeichnis  seiner 
Schriften  selbst  namhaft  macht,  ist  auch  verloren  gegangen. 


1)  Siehe  daselbst  unter  No.  4.    Der  Text  ist  ebenfalls  aus  Giles 
herübergenommen,  tom.  I.  pg.  88. 


Anhang  I. 

Von  Beda  zuerst  erwähnte  Hymnen. 

§  56. 

1.    Hymnns  in  postulatione  pluviae. 

Squalent  arva  soli  pulvere  multo, 
Pallet  siccus  ager,  terra  fatiscit, 
NuUus  ruris  bonos,  nulla  venustas, 
Quando  nulla  viret  gratia  florum. 
5  Tellus  dura  sitit,  nescia  roris, 
Föns  iam  nescit  aquas,  flumina  cursus; 
Herbam  nescit  bumus,  nescit  aratrum, 
Magno  rupta  patet  turpis  biatu. 
Fervens  sole  dies,  igneus  ardor 

10  Ipsas  urit  aves,  frondea  rami 
Fessis  tecta  negant,  pulvis  arenae 
Sicco  dispuitur  ore  viantis. 
Ventis  ora  ferae,  bestia  ventis, 
Captantesque  viri  flamina  ventis, 

15  Ventis  et  volucres  ora  recludunt, 
Hac  mulcere  sitim  fraude  volentes. 
Foetus  cerva  suos,  pignora  cerva, 
Foetus  cerva  siti  fessa  recusat, 
Foetus  cerva  pios  moesta  relinquit, 

20  Quaesitam  quoniam  non  vebit  berbam. 
Venerunt  iuvenes,  pocula  noti 
Quaerentes  putei,  lympbaque  fugil 
Et  vasis  vacuis  tecta  revisunt, 
Fletus  beu  proprios  ore  bibentes. 

25  Bos  praesepe  suum  linquit  inane 
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Pratorumque  volens  carpere  gramen 
Nudam  versat  humum:  sie  pecus  omne 
Fraudatum  moriens  labitur  herbis. 
Radices  nemorum  rustica  plebes 

30  Explorat  misero  curva  labore 
Solarique  famem  cortice  quaerit, 
Nee  8UCC08  teneros  arida  praestat. 
Haue  peccata  famem  nostra  merentur, 
Sed  merce  propria,  Christe,  faveto 

35  Quo  culpa  gravier,  gratia  maior 
lusti  Bupplicii  yincla  resolvat. 
lam  coelos  reseres  arvaque  laxes 
Fecundo  piacidus  imbre  rogamus; 
Heliae  meritis  impia  saecla 

40  Donasti  pluvia:  nos  quoque  dones! 
Aeteme  genitor,  gloria  Christo 
Semper  cum  genito  sit  tibi,  sancto 
Compar  spiritui,  qui  Deus  unus 
Pollens  perpetuis  inclyte  saeclis. 

§  57. 

2.   Hymnns  ad  serenitatem  posoendam,  al.  in 
poBtulatione  serenitatis. 

Obduxere  polum  nubila  coeli 
Absconduntque  diem,  sole  fugato, 
Noctes  continuas  sidere  nudas 
Et  lunae  viduas  carpimus  olim. 
5  Aether  dira  micat  igne  corusco 
Concussoque  tremit  cardine  mundus, 
Coeli  porta  tonat,  ruptaque  credas 
Axis  aetherei  yincla  resolvi. 
Excrescunt  pluvüs  aequora  ponti 
10  Nee  fines  proprios  iam  freta  norunt, 
Terrarum  medio  fluctuat  unda, 
Errabunda  secat  arva  carina. 
Portus  nauta  suos,  littora  nauta, 
Secessusque  suos  nauta  requirit, 
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15  Hospes  oauta  satis,  vitibus  hospeB, 
Messes  nauta  snpernavigat  hospeB. 
Flentes  agricolae  culta  reliDquunt, 
Spectant  naufragium  triste  laboris^ 
Messis  laeta  natat,  semina,  census: 

20  Nati,  tecta,  pecus  arvaque  migrant. 
Cernas  alta  domus  culmina  ferri, 
Mntatisque  locis  culmiDa  poni, 
Moestas  inter  aves  ludere  pisces, 
PieccB  in  tremulis  ludere  tectis. 

25  Eversa  videas  arbore  nidos, 

Pullis  cum  teneris  per  freta  duci, 
Xec  matrem  exilio  ponere  curas 
Maioresque  metu  cogere  foetus. 
Spectat  turba  virum,  turba  fenestris 

30  Spectat  feminei  turba  pudoris 

Deploratque  famem  turba  precantum, 
Victum  navigio  nauta  ministrat. 
Jesu,  parce  tua  morte  redemptis. 
Prior  diluvium  pertulit  aetas, 

35  üt  mundaret  aqua  crimina  terrae, 
Sed  muDdata  tuo  sanguine  terra  est. 
lam  nunc  missa  ferens  ore  columba 
Kamum,  paciferae  munus  olivae, 
Exutas  liquido  flumine  terras 

40  Laeto  significet  lapsa  volatu. 
Aeteme  genitor,  gloria  Christo 
Semper  cum  genito  sit  tibi  sancto  etc. 

§  58. 
8.    Ad  matutinom. 
1.  Hymnum  dicat  turba  fratrum^), 
Hymnum  cantus  personet 
Christo  regi  concinentes 
Laudes  demus  debitas. 


0  Das  Yersmafs  bildet  sich  einfach   in  regelmäCsigem  Wechsel 
eines  akatalektischen  trochäischen  Dimeters  mit  einem  katalektischen. 
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2.  Tu  dei  de  corde  verbum, 

Tu  via,  tu  veritas, 
Jesse  virga  tu  yocaris, 
Te  leonem  legimus; 

3.  Dextra  patris,  mons  et  agnus, 

AugulariB  tu  lapis; 
SpoDsus  idem  vel  columba, 
Flamma,  pastor,  ianua 

4.  In  prophetis  inveniris 

Nostro  natus  saeculo. 
Ante  Baecla  tu  fuisti, 
Factor  primi  saeculi, 

5.  Factor  coeli,  terrae  factor, 

Congregator  tu  maris, 
Omniumque  tu  creator 
Quae  pater  nasci  iubet, 

6.  Virginia  receptus  membris 

Gabrielis  nuntio. 
CreBcit  alvus  prole  sancta; 
Nos  monemur  credere 

7.  Kern  novam  nee  ante  visam^ 

Virginem  puerperam. 
Tunc  magi  stellam  secuti 
Primi  adorant  parvulum, 

8.  Offerentes  thus  et  aurum, 

Digna  regni  munera. 
Mox  Herodi  nuntiatum; 
Invidens  potentiae 

9.  Tum  iubet  parvos  necari, 

Turbam  fecit  martyrum. 
Fertur  infans  occidendus 
Nili  flumen  quo  fluit, 


Beda  (siehe  oben  S.  243)  behandelt  das  Metrum  als  aus  katalektischen 
Tetrametem  bestehend.  Wegen  der  Liedform  (zum  Gesänge  ist  es  ja 
bestimmt,  siehe  vorletzte  Strophe)  ziehen  wir  obige  Abteilung  vor.  Das 
Lied  kommt  auch  schon  in  dem  alten  Antiphonarium  Benchorense  vor, 
welches  in  das  8.  Jahrb.  versetzt  wird.    Cf.  Muratori,  Anecd.  IV.  pg.  128. 
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10.  Qui  refertur  post  Herodem, 

Kutriendus  Nazareth. 
Multa  parvus,  multa  adultus 
Signa  fecit  coelitus 

11.  Qnae  latent  et  quae  leguntur 

Coram  mnltis  testibus. 

Praedicat  coeleste  regnum, 

Dicta  factis  approbat: 

12.  Debiles  fecit  vigere, 

Caecos  luce  illuminat. 
Yerbis  purgat  leprae  morbum, 
Mortuos  resuBcitat; 

13.  Vinum  quod  deerat  hydriis, 

Mutari  aqua  iubet, 
Nuptiis  mero  retentis 
Propinato  populo. 

14.  Fane  quino,  pisce  bino 

Quinque  pascit  millia; 
Refectis  fragmenta  coenae 
Ter  quaternis  corbibus. 

15.  Turba  ex  omni  discumbente 

Jugem  laudem  pertulit. 
Duodecim  vires  probavit 
Per  quos  vita  discitur, 

16.  Ex  quis  unus  invenitur 

Christi  Judas  traditor. 
Instruuntur  missi  ab  Anna 
Proditoris  osculo; 

17.  Innocens  captus  tenetur, 

Nee  repugnans  ducitur. 
Sistitur  falsis,  grassatur 
Offerendus  Pontio. 

18.  Discutit  objecta  praeses, 

Nullum  crimen  invenit. 
Sed  cum  turba  Judaeorum 
Pro  Salute  Gaesaris 
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19.  Dicerent  Christum  necandum^ 

Turbis  sanctus  traditur. 
Impiis  verbis  gravatur, 
Sputa,  flagra  sustinet; 

20.  Scandere  crucem  iubetur 

Innocens  pro  noxiis. 
Morte  camis  quam  gerebat, 
Mortem  vincit  omuium. 

21.  Tum  deum  clamoro  magno 

Fatrem  pendens  invocat. 
Mors  secuta  membra  Christi, 
Laxat  stricta  vincula; 

22.  Yela  templi  scissa  pendent, 

Mox  obscurat  saeculum. 
Excitantur  de  sepulcris 
Dudum  clausa  corpora. 

23.  Adfuit  Joseph  beatus; 

Corpus  myrrha  perlitum, 
Linteo  rudi  ligatum 
Cum  dolore  condidit. 

24.  Milites  servare  corpus 

Annas  princeps  praecipit, 
üt  videret,  si  probaret 
Christus  quae  spoponderat 

25.  Angelum  dei  trementes 

Veste  amictum  Candida, 
Quo  candore  claritatis 
Vellus  vicit  sericum. 

26.  Demovet  saxum  sepulcro, 

Surgit  Christus  integer. 
Haec  vidit  Judaea  mendax, 
Haec  negat,  quum  viderit. 

27.  Feminae  primum  monentur, 

Salvatorem  vivere, 
Quas  salutat  ipse  moestas, 
Complet  tristes  gaudio, 
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28.  Seque  a  mortuis  paterna 

Suscitatum  dextera, 
Tertia  die  redisse 
Nunciat  apostolis. 

29.  Mox  videtur  a  beatis 

Quo  probavit  fratribus, 
Quod  redisset;  ambigentes 
Intrat  clausis  ianuis. 

30.  Dat  docens  praecepta  legis^ 

Dat  divinum  spiritum, 
Spiritum  dei  perfectum, 
Trinitatis  vinculum. 

31.  Praecipit  per  totum  orbem 

Baptizare  credulos, 
Nomen  patris  invocantes, 
Confitentes  filium. 

32.  Mystica  fide  revelat 

Tinctos  sancto  spiritu, 
Fönte  tinctos,  innovatos 
Filios  factos  dei. 

33.  Ante  lucem,  turba  fratrum, 

Concinamus  gloriam, 
Qua  docemur,  nos  futuros 
Sempiterna  in  saocula. 

34.  Galli  cantus,  galli  plausus 

Proximum  sentit  diem; 
Nos  cantemus  et  precantes 
Quae  futura  credimus 

35.  Immensamque  maiestatem 

Concinamus  uniter. 
Ante  lucem  nunciemus 

Christum  regem  dominum: 
Et  qui  in  illum  recte  credunt 

Regnaturi  cum  eo. 
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§  59. 

4.    De  die  indioii. 

1.  Apparebit  repentina^) 

Dies  magna  domini, 
Für  obscura  velut  noote 
Improvisos  occupans. 

2.  Brevis  totus  tum  parebit 

Frisci  luxus  saeculi, 
Totom  simul  cum  clarebit 
Fraeterisse  saeculam. 

3.  Glangor  tubae  per  quaternas 

Terrae  piagas  concinens 
Vivos  una  mortaosque 
Christo  ciet  obviam. 

4.  De  coelesti  iudex  arce 

Maiestate  fulgidus, 
Claris  angelorum  choris 
Comitatus  aderit. 

5.  Erubeseet  orbis  lunae 

Sol  et  obscurabitur, 
Stell  ae  cadent  pallescentes, 
Mundi  tremet  ambitus. 

6.  Flamma  ignis  anteibit 

Justi  vultum  iudicis, 
Coelos,  terras  et  profundi 
Fluctus  ponti  decorans. 

7.  Gloriosus  in  sublimi 

Rex  sedebit  solio, 
Angelorum  tremebunda 
Circumstabunt  agmina. 


^)  Das  Metrum  stimmt  mit  dem  des  vorigen  Liedes  überein.  Dafs 
es  zu  seiner  Zeit  gesungen  wurde,  sagt  Beda  ausdrücklich  (oben  S.  244), 
wo  auch  bemerkt  wird,  daCs  das  lied  ein  hymnus  abcdarius  ist. 
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8.  Huius  omnes  ad  electi 

Colligentur  dexteram; 
Pravi  pavent  a  sinistris 
Hoedi  velut  foetidi. 

9.  „Ite,"  dicit  rex  ad  dextros, 

„Regnum  coeli  sumite 
Pater  vobis  quod  paravit 
Ante  omne  saeoulum. 

10.  Karitate  qui  fraterna 

Me  iuvistis  pauperem, 
Earitatis  nunc  mercedem 
Reportate  divites." 

11.  Laeti  dicent:  „Quando,  Christe, 

Fauperem  te  vidimus, 
Te,  rex  magne,  vel  egentem 
Miserati  iuvimus?" 

12.  Magnus  illis  dicet  iudex: 

„Cum  iuvistis  pauperes, 
Fanem,  domum,  vestem  dantes, 
Me  iuvistis  humiles/^ 

13.  Nee  tardabit  et  sinistris 

Loqui  iustus  arbiter: 
„In  Gehennae,  maledicti, 
Flammas  hinc  discedite! 

14.  Obsecrantem  me  audire 

Despexistis  mendicum; 
Nudo  vestem  non  dedistis 
Neglexistis  languidum.'^ 

15.  Feccatores  dicent:  „Christe, 

Quando  te  vel  pauperem, 
Te,  rex  magne,  vel  infirmum 
Contemnentes  sprevimus?" 

16.  Quibus  contra  iudex  altus: 

„Mendicanti  quam  diu 
Opem  ferre  despexistis, 
Me  sprevistis  improbi.' 


u 
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17.  Retro  ruent  tum  iniosti 

Ignes  in  perpetuos 
YermiB  quorum  non  monetär^), 
Flamma  nee  restinguitur, 

18.  Satan  atro  cum  ministris 

Quo  tenetur  carcere, 
Fietus  ubi  mugitusque, 
Strident  omnes  dentibus. 

l[K  Tunc  fideles  ad  coelestem 
Sustollentur  patriam, 
Choros  inter  angelorum 
Regni  petent  gaudia, 

20.  Urbis  summae  Jerusalem') 

Introibunt  gloriam 
Vera  lucis  atque  pacis 
In  qua  fnlget  visio; 

21.  XP.')  regem  iam  patema 

Claritate  splendidum 
übi  celsa  beatorum 
Contemplantur  agmina. 

22.  Ydri*)  fraudes  ergo  cave, 

Infirmantes  subleva, 
Aurum  temne,  fuge  luxus, 
Si  vis  astra  petere. 

23.  Zona  clara  caetitatis 

Lumbos  nunc  praecingere, 
In  concursum  magni  regia 
Fer  ardentes  lampades. 


M  Dreisilbig  zu  lesen. 

*)  Jerü8&l6m  als  trochäische  Dipodie  za  skandieren. 

^)  Bekanntes  Monogramm  Qiristi,  wegen  des  Buchstabens  X  ge- 
wählt; es  ist  Christum  zu  lesen. 

*)  Tdrus,  mit  Vernachlässigung  des  spir.  asper,  vom  Griechischen 
vÖQo^  =  Wasserschlange  (cf.  Dias  2,  723)  gebildet,  um  des  Buch- 
stabens Y  willen. 


Kay 8 er,  Hymoen  U.  17 


Anhang  IL 

Dem  Beda  zugeschriebene  Hymnen. 

§  60. 

1.    Der  Hymnus  auf  die  h.  Etheldrida^). 

Alma  deas  trinitas  qui  saecula  cuncta  gubernas, 

Annue  iam  coeptis,  alma  deus  trinitas. 
Bella  Maro  resonet,  nos  pacis  dona  canamus; 

Munera  nos  Christi,  bella  Maro  resonet 
Carmina  casta  mihi,  foedae  non  raptus  Helenae; 

LnxuB  erit  lubricis,  carmina  casta  mihi. 
Dona  supema  loquar,  miserae  non  proelia  Troiae; 

Terra  quibus  gaudet,  dona  superna  loquar. 
En,  deus  altus  adit  venerandae  virginis  alvurn; 

Liberet  ut  homines,  en^  deus  altus  adit. 
Femina  virgo  parit  mundi  devota  parentem, 

Porta  Maria  dei,  femina  virgo  parit. 


0  Etheldrida  war  die  Gemahlin  des  Königs  Egfrid,  der  de  im 
J.  660  heimführte.  Sie  bewahrte  auch  in  der  Ehe  ihre  Virginit&t  an- 
▼erbrüchlich.  Zwölf  Jahre  nach  ihrer  Vermählung  ging  sie  mit  Erlaabnis 
des  Königs,  ihres  Gatten,  ins  Kloster  und  wnrde  selbst  Äbtissin.  Ihr 
strenges  Leben  wird  hoch  gerühmt.  Sie  starb  als  Heilige  und  wurde 
als  solche  verehrt.  Sechzehn  Jahre  nach  ihrem  Tode  wnrde  ihr  Grab 
geöffnet  und  die  Leiche  gehoben  in  Gegenwart  des  Bischofs  Wilfrid  und 
des  Arztes  Cynefrid,  der  auch  bei  ihrem  Tode  zugegen  gewesen.  Dir 
Leib  und  anch  die  Leinentücher,  in  welche  derselbe  gehüllt  worden, 
zeigten  sich  ganz  unversehrt,  ohne  eine  Spur  von  Verwesung.  Siehe 
Beda,  Kirchengesch.  Englands,  üb.  IV.  cp.  19.  Giles,  Opera  tont  lü. 
pg.  82  ff. 
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Munera  laeta  capis,  festiva  fnigida  taedis: 
Ecoe  venit  sponsas,  munera  laeta  capis; 

Et  nova  dulcisono  modularis  caimina  plectro, 
Sponsa  hymno  exsultas  et  nova  dulcisoDO. 

Nullus  ab  altithroni  comitata  segregat  agni 
Quam  affectu  tulerat  nullus  ab  altithroni. 

§  61. 

2.    Hymnus  beati  Bedae  presbyteri  de  opere 
sex  diemm  primordialium  et  de  sex  aetatibos  mundi. 

1.  Primo  deus  coeli  globum 
Molemque  terrae  condidit, 
Terram  sed  umbris  abditam 
Abyssus  alta  texerat. 

2.  At  per  dies  aetatibus 
Labentis  aevi  congruos 
Ornavit  orbem^)  et  aethera 
Gunctamque  mundi  machinam. 

3.  Prima  creator  saeculi 
Die  tenebras  effugans 
Aquis  adhuc  absconditum 
Lampavit  orbem  lumine. 

4.  Lucis  beatae  gaudiis 
Mundi  replevit  incolas, 
Aetate  mox  altissimus 
Prima  creator  saeculi. 

5.  Locatur  inter  caerula 
Die^)  secunda  maximus 
Poli  globus  divisaque  est 
Utrimque  lympba  labilis. 


')   Cod.   Darmst.:  orbes,  statt  orbera;    Thomasius:   orbem;    Gile« 
Obenfalls;  offenbar  richtig. 

•)  Gilcs:  Dei;  wohl  Druckfehler. 
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6.  Primo  secundae  tempore 
Aetatis  arca  mystioa, 
Uinc  inde  concurrentia 
Locatur  inter  caerula. 

7.  Lucente  saecli  tertia 
Die  fluens  8ub  aethere 
Abyssus  alta  subsidet 
Virensque  paret  arida. 

8.  Electa  proles  Abrahae 
De  perfidorum  fluctibus 
Aetate  florens  claruit 
Lucente  saecli  tertia. 

9.  Quarta  iubar  sublimium 
Die  micabat  siderum, 

Polo  soloqne  fulgidam 
Lucid  daturum  gratiam. 

10.  Hebraea  gens  Davidico 
Regno  refüUit  inclyta, 
Aetate  pandens  actuum 
Quarta  iubar  sublimium. 

11.  NoYum  genus  progignitur 
Quinta  die  de  limpidis 
Nascens  aquis  natantium 
Volantiumque  sub  polo. 

12.  Aetate  quinta  in  Chaldaea 
Poenam  luente  Judaea 
Fidelium  de  perfidis 
Novum  genus  progignitur. 

13.  Sexta  creatus  est  homo 
'    Die  creatoris  sui 

Imaginem  qui  praeferens 
Semper  beatus  viveret. 

14.  Summus  creator  omnium 
Per  quem  creatus  est  homo, 
Aetate  filius  dei 

Sexta  creatus  est  homo. 
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15.  Obdormienti^)  splendida 
Plasmatur  Adae  femina, 
Os')  ex  iliius  ossibus, 

Ex  carne  carnem  praeterens. 

16.  De  carne  Christo  propria 
Et  sangninis  mysterio 

lam  Bponsa  nata  est  in  cruce 
Obdormienti^)  splendida. 

17.  Post  facta  celsa  conditor 
Die  quiescens  septima, 

Eain  vocari  in  saecula 
Et  esse  iussit^)  sabbatuin. 

18.  Aetas  quietis  septima 

Post  hoc  futurum^)  est  saeculum 
Quo  sabbatizat  cum  suis 
Post  facta  celsa  conditor. 

19.  Octava  praestat^)  caeteris 
Aetatibus  subliniior, 
Cum  mortui  de  pristino 
Terrae  resurgent  aggere. 


•)  Mone  nach  dem  Darmst.  Kod.:  Obdormiente;  Thoniasius  un«l 
Giles  richtig:  obdormienti,  sc.  Adae. 

*)  Os  iliius  ex  schreiben  der  Darmst.  Kodex,  Thom.  und  Giles. 
Da  aber  Beda  in  seiner  ars  metr.  (Keil,  Gramm,  lat.  VII.  pg.  2!)8)  aus- 
drücklich sagt:  ,,genitivu8  (sc.  pronominum),  cum  us  finitur,  breviatur. 
ut  iliius'*.  80  dürfte  er  schwerlich  das  us  hier  lang  gebraucht  haben ; 
Mono  ändert  daher:  ^Jllius  os  ex  ossibus/*  Damit  vcrstöfst  er  aber 
gegen  desselben  Beda  Kegel,  der  (a.  a.  0.  S.  237)  sagt:  os  monosyllabum, 
si  ora  signihcat,  producitur,  si  ossa,  breviatur.^*  Uie  richtige  liUsart 
dürfte  sein:  Os  ex  iliius  ossibus. 

')  Thom. :  Obdormientis ;  erklärt  sich  leicht  wegen  des  folgenden  s 
und  deutet  damit  die  richtige  I^sart:  obdormienti,  an;  Mont^  schreibt 
auch  hier  obdormiente;  Giles  richtig:  obdormienti. 

*)  Giles:  iubet;  das  Perfekt  iussit  dürfte  vorzuziehen  sein. 

^)  Mono  schreibt:  futura,  auf  aetas  bezogen;  doch  unrichtig?. 

")  Thom.  und  Giles:  restat,  statt  pracstat;  offenbar  irrtümlicJi. 
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20.  Yultumqae  Christi  perpetes^) 
Justi  vident  amabilem, 
Eruntque  sicut  angeli 
Gaelesti  in  arce  falgidi. 

21.  Quam  nobis')  ad  se  semitam 
Ostendit  ipse  praevius, 

De  matre  natus  virgine 
Dens  deique  filius. 

22.  Nam  morte  mortem  destruens 
Sexta  snbegit  sabbati'); 
Quievit  ast  in  sabbato 

In  corde  terrae  conditus. 

23.  Yitaeque  prima  sabbati 
Surgendo  pandit  ianuam, 
Suisque  congaudentibus 
Ascendit  ad  thronum  patris. 

24.  Et  sex  in  huius  saecnli 
Aetatibns  nos  praecipit^), 
Nostram  ferendo  iam  crucem 
Jns  omne  lethi  vincere*). 

25.  Intrabimus^)  post  omnia 
Devicta^)  mundi  proelia, 
Camis  soluti  vinculis, 
Vitae  perennis  sabbatnm. 

26.  Seqnetnr  una  sabbati 
Claudenda^)  nnllo  termino, 
Cum  camis  immortalitas 
Aetema  nobis  redditnr. 

*)  Darmst.  Kod.:  perpetis,  statt  perpetes. 

*)  In  dems.  fehlt  nobis,  welches  Thomasius'  Handschrift  richtig 
ergänzt.     Giles  hat  es  ebenfalls. 

")  Sabbati  fehlt  bei  Thom.  und  Giles ;  der  Gegensatz  zu  prima  sabbati 
(23)  fordert  es;  vespera,  wie  Mone  vorschlägt,  würde  nicht  entsprechen. 

*)  Praecepit,  wie  Darm.  Kod.  statt  praedpit  bietet,  ist  durch 
das  Metrum  verboten. 

*)  Darmst.  Kod.:  vinceret,  statt  vincere;  irrig. 

^)  Ebenso  Irrtum  aus  dem  Gehör:  intravimus,  statt  intrabimus. 

')  Desgl.:  Debita,  statt  devicta. 

*)  Desgl.:  claudendo,  statt  claudenda. 
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27.  Bic  carnis  atque  Spiritus 
Bino^)  potiti  gaudio 
Scandamus  ad  coelestia 
Regni  perennis  moenia. 

28.  Quo  nos  venire  quaesomus 
Goncede,  sancta  trinitas,  . 
Unumque  te  cognoscere 
Verum  deum  per  saecula*). 

§  62. 
8.    De  natali  Innooentium. 

Hymnum  canentes  martyrura 
Dicamus  Innocentium 
Quos  terra  flentes  perdidit, 
Gaudens  sed  aethra  suscipit. 

Quorum  tuentur  angeli 
Yultum  patris  per  saecula, 
Eiusque  laudant  gratiam, 
Hymnum  canentes  martyrum. 

Quos  rex  peremit  impius, 
Pius  sed  auctor  colligit, 
Secum  beatos  collocans 
In  luce  regni  perpetis. 

Qui  mansiones  singulis 
LargituB  in  domo  patris, 
Donat  supernis  sedibus 
Quos  rex  peremit  impius. 

Bimos  et  infra  parvulos 
Herodis  ira  perculit, 
Finesque  Bethlemiticos 
Sancto  respersit  sanguine. 

Fraeclara  Christo  splenduit 
Mors  innocens  fidelium, 
Coelis  ferebant  angeli 
Bimos  et  infra  parvulos. 

*)  Desgleichen:  vino,  statt  bino;  Schreibfehler. 
*)  Die  Doxologie,  welche  die  Darmst.  Hdschr.   noch  zofligt,  ist 
späterer  Znsatz. 


—     265     — 

Vox  in  Rama  percrebuit, 
Lamenta  luctus  maximi; 
Rachel  sqob  cum  lacrimis 
Perfusa  flevit  filios. 

Gaudent  triampho  perpeti 
Tormenta  qnique  vicerant, 
Quorum  gemens  ob  verbera 
Vox  in  Rama  percrebuit. 

Ne,  grex  pusille,  formides 
Dentes  leonis  perfidos, 
Pastor  bonuB  nam  pascua 
Vobis  dabit  coelestda. 

Agnum  dei  qui  candidum 
Mundo  sequeris  tramite, 
Manus  latronis  impias 
Se,  grex  pusille,  formides. 

Absterget  omnem  lacrimam, 
Vestris  pater  de  vultibus: 
Mors  Yobis  ultra  non  nocet 
Vitae  receptis  moenibus. 

Qui  seminant  in  lacrimis, 
Longo  metent  in  gaudio; 
Genis  lugentum  conditor 
Absterget  omnem  lacrimam. 

0  quam  beata  civitas! 
In  qua  redemptor  nascitur, 
Natoque  primae  martyrum 
In  qua  dicantur  hostiae. 

Nunquam  dicaris  parvula 
In  civitatum  millibus, 
Ex  quo  dux  noYus  ortus  est, 
0  quam  beata  civitas! 

Adstant  nitentes  fulgidis 
Eins  throne  nunc  vestibus, 
Stolas  suas  qui  laverant 
Agni  rubentes  sanguine. 
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Qui  perpetis  pro  patriae 
Regno  ^mentoB  fleverant, 
Laeti  deo  cum  laadibus 
Adstant  nitentes  fulgidis. 

§  63. 

4.  De  nativitate  Sanoti  Johannis  Baptistae. 

1.  Fraecursor  altu8  luminis 
Et  praeco  verbi  nascitur; 
Laetare,  cor  fidelium, 
Lucemque  gaudens  accipe. 

2.  Miranda  cuius  saeculi 
Nativitas  per  angelum 
Innotuit  parentibus 

Pia  fide  iam  praeditis. 

3.  Sublime  cui  vocabulum 
Johannes  ipse  Gabriel 
Imponit  et  clariBsima 
IpsiuB  acta  praecinit. 

4.  Qui  matriö  adhuc  parvulus 
Vulva  retentus  spiritum 
Percepit  almus  gratiae, 
Testis  futurus  gratiae. 

5.  Necdumque  natus  iam  dedit 
De  luce  testimonium, 

Quod  natus  admirabili 
Complevit  ipse  in  gloria. 

6.  Hie  plurimus  ex  Israel 
Christi  fidei  subdidit 

Et  corda  patrum  in  filios 
Docens  superna  transtulit. 

7.  In  Eliae  qui  spiritu 
Venit  prophetae,  semitam 
Parare  Christo  ac  plebibus 
Iter  salutis  pandere. 
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8.  Quo  feminarum  in  filiis 
Propheta  maior  nullus  est, 
Quin  ipBe  miris  actibus 
Plu8  quam  propheta  olaruit. 

9.  BaptiBma  poenitentiae 
Qui  praedicabat  ac  dedit, 
Turbasque  Jesu  gratiae 
lUuminandas  obtulit. 

10.  Ipsumque  Jesum  qui  omnia 
Sancto  lavans  in  spiritu 
Emundaty  in  Jordanici 
Tinxit  fluento  gurgitis. 

11.  Et  baptizato  protinus 
Aperta  vidit  aethera, 
Nobis  8U0  baptismate 
Pandit  polique  regsam. 

12.  Atque  in  columba  spiritum 
lUum  8uper  descendere 
Vidit,  doli  qui  nescius 
Mentes  requirit  simplices. 

13.  Audivit  et  vocem  patris: 
„Dilectus  hie  est  filius 

A  saeculo'S  dixit,  „mens 
In  quo  mihi  complacui.'^ 

14.  Edoctus  his  oraculis 
Baptista  Jesum  praedicat 
Natum  dei,  qui  spiritu 
Sancto  iideles  abluat. 

1«*).       Quid  sermo  noster  amplius 
Huius  canat  praeconia? 
De  quo  patris  vox  filio 
Olim  locuta  praecinit: 

16.       „En  mitto/'  dixit,  ,,angelum, 
Tuam  paret  qui  semitam 
Yultumque  praecurrat  tuum 
Solem  rubens  ut  Lucifer.'^ 


Sein  Hymnus  auf  den  heil.  Täufer  Johannes: 

Ut  queant  laxis. 

§  66. 
Die  ältesten  christlichen  Dichter   haben  sich  schon   mit  ^us"- 
dem  heil.  Täufer  Johannes  befafst,   freilich  nur   gelegentlich.  8«»»- 
Commodian  stellt  ihn   neben  Jeremias,    Isaias  und  Zacharias  ^"■*''- 
als  vorzüglichsten  Märtyrer^).  luvencus  in  seiner  evangelischen 
Geschichte *),  Coelius  Sedulius  in  seinem  Carmen  Paschale '), 
die    Dichterin    Froba    Faltonia^)    sowie   Aurelius   Prudentius 
Clemens^)  besingen  den  Ruhm  des  heil.  Johannes.     Paulinus 
von  Nola  preist   in   einem  Gedichte,   welches  zu  seinen  be- 
rühmtesten gehört,  das  Leben   des  heil.  Täufers®);   in  einem 
Gedichte  zu  Ehren  des  Märtyrers  Felix  erzählt  er,  dafs  Re- 
liquien des  Vorläufers  die  Kirche  des  heil.  Felix  schmückten^). 
Die  christlichen  Dichter  Amoenus^)  und  Sidonius  Apollinaris^) 
gönnen  ihm  einen  ehrenden  Platz  in  ihren  Gedichten.    Auch 
an  besondem  und  eigenen  Lobgesängen  auf  den  grofsen  hei- 
ligen Gottesmann,    der   auf  der   Markscheide  zwischen   dem 


0  Siehe  das  von  Dom.  Pitra  im  SpecU.  Solesmense  tom.  I.  pg.  27. 
35.  mitgeteilte  Gedicht. 

«)  luvencus  bist.   ev.  I.  61.  387.  11.  389.  546.  m.  35—70.  264. 
600.  708. 

3)  Sedul.  Carm.  Pasch,  v.  148  seq. 

*)  Proba  Falton.  Centones  Virgil.  Test.  Joannis  de  Christo. 

*)  Prüden t.  Cathem.  7. 

*)  PauÜD.  Nol.  poema  VI. 

0  Ders.  Carmen  XXVH. 

*)  Amoenus,  enchir.  vet.  et  nov.  Test,  bei  Migne  tom.  61.  col.  1078. 

^)  SidoD.   Apol.  Carm.   15.     Vrgl.   Garns,   Johannes   der  Täufer, 
Tübingen  1853.  pg.  286. 

Kayser,  Hymnen  11.  18 
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Das  alte  gedruckte  Vesperale  der  Breslauer  Stadtbibliothek 
hat  statt  der  obigen  folgende  Schlulsstrophe : 
Laus  dco  patri  patris  atque  proli 
Laus  et  amborum  tibi,  pneuma  sacrum. 
Nunc  et  in  toto  maneat  futuri 
Tempore  saecli. 

§  71. 

Die  Übertragung  des  Liedes:  Ut  queant  etc.  ins  Deutsche  übenot- 
ist  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verknüpft,  besonders 
wenn  das  Metrum  beibehalten  werden  soll.  Das  hat  schon 
der  Mönch  von  Salzburg  —  Ende  des  14.  Jahrhunderts  — 
empfunden.  Darum  ist  er  denn  bei  der  Verdeutschung  sowohl 
nach  Inhalt  als  Form  recht  frei  zu  Werke  gegangen.  Zur 
Probe  nur  die  erste  Strophe: 

Dafs  hell  aufklimmon 
deiner  diener  stimmen, 
ie  klenken  sunder 
deine  werk  und  wunder, 
vermeilet  lebsen') 
salb  aus  ^enaden  kebsen^), 
heiliger  Johannes. 

In  der  Münchener  Handschrift  steht  darüber:  „Von  Sanct 
Johannes,  ein  schwerer  deutscher  Hymnus.'^  Hoffmanu 
vermutet,    dafs   dieser   Vermerk   von    dem   Übersetzer    selbst 

•  •  •  •  

herrührt*).  Alter  ist  zwar  die  Übersetzung,  welche  Kehrein^) 
aus  einer  Wiener  Handschrift,  nach  seiner  Ansicht  des  12.  Jahr- 
hunderts, veröffentlicht  hat.  Es  ist  aber  nur  Interlinear- 
Version,  welche  Wort  für  Wort  die  Verdeutschung  der  latei- 
nischen   Ausdrücke    wiedergiebt   und    nur    dem    Verständnis, 

')  D.  i.  befleckten:  raeilen,  gemeilen,  vermeilen,  von  meil,  raail 
■-  --  Mal,  Makel ;  lebsen  ==  I^efzen,  Lippen.  Vorher :  ie  klenken  sunder, 
heifst:  immer  sonderlich  erklingen  lassen,  verkünden. 

*)  Kebsen  für  kafsen  (capsa),  d.  i.  Büchsen,  Schreinen. 

-)  Hoffmann  von  Fallersieben,  Geschichte  des  deutschen  Kirchen- 
liedes, 3.  Ausgabe,  S.  359. 

*)  Siehe  dieselbe  Kehrein,  Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem 
12.  bis  15.  Jahrhundert,  S.  72. 
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keineswegs  zum  Singen  dienen  soll.  In  dem  alten,  1537  zu- 
erst gedruckten  katholischen  Kirchengesangbuche  von  Vehe 
ist  zwar  ein  Lied:  „uf  das  Fest  Johannis  Baptiste"  (No.  XXV) 
vorhanden,  aber  an  unsern  Hymnus  ist  darin  kein  Anklang 
zu  finden.  Doch  in  dem  Hymnarius  von  Sigmundslust  (1524) 
findet  sich  eine  Verdeutschung,  welche  das  Versmafs  des  Ori- 
ginals  möglichst   nachzuahmen    sucht.     Die    erste    Strophe 

lautet : 

,,Das  mügn  mit  aufgelöster  eng  erklingen 
Dein  diener  all  wunder  deiner  geschichten, 
Ijefs  auff  der  unraynigon  lebbsen  schulden 
Heyliger  Johannes  !'*  *) 

Sonst  ist  uns  aus  den  alten  deutschen  Gesangbüchern  keine 
Bearbeitung  des  in  Rede  stehenden  Liedes  erinnerlich.  Dafs 
die  protestantischen  Gesangbücher  keine  Übersetzung  desselben 
brachten,  ist  wohl  nicht  erst  zu  erwähnen. 

Von  neuern  Übertragungen,  welche  das  Versmafs  des 
Originals  beibehalten  haben,  lasse  ich  hier  die  aus  Nickels 
Ü^bersetzung  des  römischen  Breviers  folgen;  dieselbe  thut 
allerdings  ein  Übriges,  indem  sie  noch  den  paarigen  Reim 
dazubringt.     Freilich   ist  sie  auch  an  manchen  Stellen  recht 

frei«). 

1.  Dafs  wir  Dein  frommes,  wundervolles  Leben, 
Und  Deinen  Ruhm  nach  Würde  hoch  erhoben, 
Hilf  uns,  Johannes,  unser  Herz  erneuen, 

Die  Lippen  weihen! 

2.  Ein  Engel  sprach  zum  frommen  Priestergreise: 
Du  würdest  ihm  auf  wundersame  Weise 

Geboren,  ebnen  des  Messias  Pfade, 
Ein  Sohn  der  Gnade. 

3.  Doch  er,  im  Zweifel  an  der  Wundersache, 
Empfängt  die  Strafe  durch  Verlust  der  Sprache; 
Mit  Dir  kommt  aber  kaum  die  Mutter  nieder, 

Kehrt  sie  ihm  wieder. 


»)  Siehe  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied,  Bd.  II,  S.  1120. 
Xo.  1375.  —  Eng  (Vers  1),  auch  ang  =  Enge  der  Brust,  der  Luftröhre. 

*)  Siehe:  Das  römische  Brevier.  Aus  dem  Lateinischen  übersetzt 
von  M.  A.  Nickel.    Frankfurt  a/M.  1842.  S.  1087  ff. 
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4.  Üu,  noch  verborgen  in  der  Mutter  Leibe, 
Ahnst  des  Erlösers  Heilgeburt  vom  Weibe; 
Und  nun  ertönt  aus  Deiner  Eltern  Munde 

Der  Zukunft  Kunde. 

5.  Weit  in  die  Wüste  noch  in  zarten  Jahren 

Flohst  Du ;  Du  flohst  weit  von  der  Bürger  Scharon, 
Dafs  nicht  die  Tugend  scheitre  an  den  Klippen 
Strafbarer  Lippen. 

0.    Kamelhaar  deckt  Dich  und  der  Lämmer  Felle 
In  Hitz'  und  Kälte;  eine  Wasserquelle, 
Heuschrecken,  wilder  Bienen  karge  Gabe 
Sind  Deine  Labe. 

7.  Nur  ahnend  sahen  die,  so  vor  Dir  waren. 
Den,  welcher  Gott  uns  sollte  offenbaren: 

Dir  ward's  vergönnt,  den  Heiland  zu  erblicken. 
Der  Welt  Entzücken. 

8.  Wann  war  ein  Gröfs'rer  je  als  Du  geboren, 
Den  Gott  vor  allen  zu  der  Würd'  erkoren, 
Ihm,  dem  Yerhcifsenen,  voranzulaufen. 

Ihn  selbst  zu  taufen? 

9.  0  Du  Beglückter,  Du  so  reich  an  Ehren, 

So  grofs  als  Blutzeug,  und  so  grofs  durch  Lehren, 
Du  Sündenloser,  Reiner,  ohne  Mängel, 
Im  Fleisch  ein  Engel! 

10.  Wohl  schmücket  viele  der  Verdienste  Krone; 
Sie  wurde  zwiefach  manchem  schon  zum  Lohne: 
Doch  dreifach,  HeiFger,  ward  sie  Dir  zuteile 

Im  ewigen  Heile. 

11.  Noch  müssen  um  den  Preis  wir  Kämpfer  ringen; 
Hilf  uns  der  Erde  Reiz  mit  Ernst  bezwingen. 
Die  Hügel  ebne  Du  und  mache  grade 

Die  krummen  Pfade: 

12.  Damit  wir  dem,  der  uns  zum  Himmel  leitet, 
Uns  gänzlich  weih'n;  dafs  er  den  Weg  bereitet. 
Die  Herzen  würdig  und  von  jeder  Sünde 

Goreinigt  finde. 

13.  Dich,  0  Dreieiniger,  und  Deine  Ehre 
Verkünden  aller  Himmelsbürger  Heere; 

Hör'  denn  auch  unser  Lob  auf  Deinem  Throne, 
Gott,  und  verschone! 


Andere  Hymnen  des  Paulus  Diaconus. 

§  72. 
rrr  Seiner  Historia  Langob.  lib.  I.  cp.  26 1)  hat  Paulus  Diaconus 

Wunder  gwoi  Gedichtö  auf  die  Wunder  des  hl.  Benedikt  einverleibt. 

des  bell. 

Benedikt.  Das  oiue  ist  in  Distichen,  77  an  der  Zahl,  abgefafst.  £r  sagt 
selbst  davon:  „Ego  quoque  pro  parvitate  ingenii  mei  ad  hono- 
rem tanti  patris  (bc.  Benedicti)  singula  eins  miracula  per  sin- 
gula  disticha  elegiaco  metro  contexui."  —  Das  zweite  Gedicht 
ist  in  Strophen,  die  aus  je  vier  jambischen  Dimetern  zusammen- 
gesetzt sind,  abgefafst.  Paulus  nennt  es  im  Gegensatze  zu 
dem  eben  erwähnten  Gedichte  selbst  einen  Hymnus.  Nach- 
dem das  elegische  Gedicht  mitgeteilt  ist,  fahrt  er  fort:  „Hym- 
num  quoque  singula  eiusdem  patris  miracula  continentem 
metro  iambico  archiloico  ita  texuimus.'*  Dafs  derselbe 
zum  Gesänge  verfafst  ist,  ergiebt  sich  aus  der  ersten  Strophe. 
Um  ein  sicheres  Beispiel  der  hymnischen  Muse  des  Paulus 
Diaconus  vorzulegen,  setzen  wir  das  unzweifelhaft  echte  Lied 
vollständig  her,  ohne  uns  jedoch  auf  weitere  Bemerkungen 
zu  demselben  einzulassen.  Dafs  es  in  dem  bekannten  jam- 
bischen Metrum  der  Ambrosianischen  Hymnen  einherschreitet, 
hat  ja  der  Verfasser  selbst  schon  angegeben. 

1.  Fratres  alacri  pectore 

Venite  concentu  pari, 

Fruamur  huius  inclvtae 

Festivitatis  gaudiis. 


')  Siehe  Dümmler:  Poi'tae  latini  aev.  Carol.  tom.  I.  pg.  36u.  41: 
ferner :  Scriptores  rerum  Laugobardie.  et  Italic,  saec.  VI. — IX.  Hannovei 
1878.  pg.  64  u.  67. 
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2.  Hac  Benedictus  aurea, 
OstenBor  arti  tramitis, 

Ad  regna  conscendit  pater, 
Captans  laborum  praemia. 

3.  Eifulsit  ut  sidus  novum, 
Mundana  pellens  nubila; 
Aetatis  ipso  limine 
Despexit  aevi  ilorida. 

4.  Miraculorum  praepotcns, 
Afflatus  alti  flamine, 
Rosplenduit  prodigiis 
Ventura  saeclo  praecinens. 

5.  Laturus  esum  pluribus, 
PaniB  rcformat  vasculum; 
Artum  petens  ergastulum, 
Exstinxit  ignem  ignibus. 

<).  Fregit  veneni  baiulam 
Crucis  per  arma  cyrabiani. 
Coercuit  naentem  vagam 
Leni  ßagello  corporis. 

7.  Funduntur  amnes  rupibus, 
Kedit  chalybs  e  gurgite, 
Currit  per  undas  obsequene, 
Peplo  puer  vitat  neeem. 

8.  Virus  patescit  abditum, 
Mandata  praeceps  efficit, 
Hostem  ruina  content, 
Cedit  fremens  leo  grave. 

[i.  Immota  fit  moles  levis, 
Kogus  migrat  phantasticus, 
Fractum  revisit  sospitas, 
Excessus  absentum  patet. 
10.  Rector  vafer,  deprenderis, 
Inique  possessor,  fugis, 
Futura  praenoscimini; 
Arcana,  cor,  non  contegis. 
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11.  Fundantur  aedes  somniisy 
Tellns  vomit  cadavera, 
DracoDe  frenatur  fngax, 
Aether  pluit  nuroisroata. 

12.  Vitrnm  resistit  cautibus, 
Manant  olivo  dolia, 
Vinctum  resolvit  visio, 
Vitam  receptant  funera. 

1*^.  Tanti  potestas  luminis 
Voto  sororis  vincitur  — 
Quo  pluB  amat  quis,  plus  valet  — 
Enare  quam  cernit  polum. 

14.  Non  ante  saeclis  cognitum 
Noctu  iubar  effulgurat, 
Quo  totus  orbis  cernitur 
Flammisque  subvehi  pius. 

15.  Haec  inter  instar  nectaris 
Miranda  plectro  claruit. 
Nam  pinxit  apte  lineam 
Vitae  sacrae  sequacibns. 

1().  lam  dux  alumnis  at  potens 
Adsis  gregis  suspiciis, 
Gliscat  bonis  hydrum  cavens, 
8it  callis  ut  sequax  tui! 

§  73. 
nymuuH  jjg  existiert  noch  ein  Hymnus  mit  der  Überschrift:  „In 

auf 

Mariftc  assumptione  sanctae  Mariae  hymnus  ad  vesperam'^ 
führt/  welcher  dem  Paulus  Diaconus  zugeschrieben  wird.  Derselbe 
kommt  schon  in  einem  Vatikanischen  Kodex  des  neunten 
Jahrhunderts  vor.  Innere  Gründe  stehen  der  Überlieferung 
betreffs  der  Autorschaft  des  Paulus  Diaconus  nicht  entgegen. 
Da  Morel  (Lateinische  Hymnen  des  Mittelalters  S.  121  No.  173) 
denselben  nur  in  einem  lückenhatlen  und  verdorbenen  Texte 
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gegeben    hat,   so  lassen   wir  denselben   hier  nach  Dümmlers 
Textesrezension  folgen  ^) : 

1.  Quis  possit  amplo  famine  praepotens-) 
Digne  fateri  praemia  virginis 

Per  quam  yeternae  sub  laqueo  necis 
Orbi  retento  reddita  vita  est? 

2.  Haee  virgo  Jesse,  virgo  puerpera, 
Hortus  superno  germine  consitus, 
Signatus  alto  munere  fons  sacer, 
Mundnm  beavit  viscere  caelibi. 

3.  Hausto  maligni  primns  ut  occidit 
Virus  celydri^)  tcrrigenum  parens; 
Hinc  lapsa  pestis  per  genus  irrepens 
Cunctum  profundo  vulnere  perciilit. 

4.  Rerum  misertus  sed  sator  inscia 
Cernens  piacli  viscera  virginis 
His  ferre  mortis  crimine  languido 
Mandat  salutis  gandia  saeculo. 

5.  Missus  ab  astris  Gabriel  in  nube 
Aeterna  portat  nuncia  virgini, 
V^erbo  tumescit  iatior  aethere 
Alvus  repente  saecula  continens. 


')  Siehe  denselben  bei  Dümmler  1.  c.  pg.  84.  No.  LV.  Der  codex 
Vaticanus  IX.  saeculi,  in  welchem  derselbe  vorkommt,  ist  beziffert  7172. 

*)  Das  Metrum  ist  ein  Alcäisches;  die  Strophe  wird  gebildet  aus 
vier  eilfsilbigen  Alcäiscbcn  Versen.  Dieser  Vers  besteht  aus  einer  tro- 
chäischen und  daktylischen  Dipodie,  denen  zu  Anfang  eine  Vorschlags- 
silbe (anacrasis)  voraufgeht.  Diese  Vorschlagssilbe  kann  laug  oder  kurz 
sein.  An  Stelle  des  zweiten  Trochäus  kann  ein  Spondeus  stehen.  Die 
SchluCssilbe  ist  auch  anceps.  Nach  der  trochäischen  Dipodie  ist  stets 
ein  Einschnitt  —  Cäsur.  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  die  Gesetze 
der  Elision  beim  Hiatus  konsequent  nicht  beachtet  sind ;  vrgl.  Str.  1,  4, 
Str.  6,  2  und  Str.  9,  1.  —  Das   Schema  des  Verses  ist  folgendes: 

*)  Celydrus  =  Sclilange,  ein  im  mittelalterlichen  Latein  nicht 
seltenes  Wort  (vgl.  Regula  iidei  des  Paulinus  v.  Aquileja,  Vers  51: 
colla  celydri.) 
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6.  Intacta  mater  yirgoque  fit  pareuH, 
Orbis  Creator  ortus  in  orbe  est, 
Hostis  pavendi  sceptra  remota  sunt, 
Toto  refulsit  lux  nova  saeculo. 

7.  ^ic  virginalis  vincula  permanent, 
Prodit  pudoris  dum  thalamo  potcns; 
Mausere  clausae  artius  ut  fores 
Intrante  deo  quas  sera  vinxerat. 

8.  Hoc  signat  aedis  ianua  non  patens 
Quam  celsa  vatis  visio  prodidit, 
Soli  tremeudo  pervia  principi 
Mansura  nempe  clausa  perenniter. 

[),  8it  trinitati  gloria  unicae, 

Virtus,  potestas,  summa  potentia, 
RegDum  retentans  quae  deus  uuus  est 
Per  cuncta  semper  saecula  saeculi. 
Amen. 


Kap   in. 

Theodnlf,  Bischof  von  Orleans  und  sein  Hymnus 

Gloria  laus  et  honor. 

§  74. 

Eine  der  hervorragendsten  Erscheinungen  in  der  Karo-  *^'*"* 
lingischen  Zeit  ist  Theodulf*),  Bischof  von  Orleans,  Abt  der  p»«ie. 
Klöster  St.  Benoit  zu  Fleury  und  St.  Aignan  zu  Orleans.  Das 
Jahr  seiner  Geburt  ist  uns  unbekannt;  doch  dürfte  es  zwischen 
den  Jahren  750  und  760  liegen.  Selbst  über  sein  Vaterland 
gehen  die  Ansichten  auseinander,  indem  die  einen  seine  Ge- 
burtsstätte in  Spanien,  die  andern   in  Italien    suchen').     Aus 

*)  Der  Name  Theodulf  war  im  ersten  Jahrtausend  im  südlichen 
Frankreich  nicht  ungewöhnlich;  ich  erinnere  nur  an  den  Abt  Theodulf 
des  Klosters  St.  Thierry  bei  Rheims,  gewöhnlich  Theodulf  mit  dem 
Pfluge  genannt.  Er  stammte  aus  vornehmem  adeligen  Greschlechte  in 
Aqnitanien  und  starb  590.  Siehe  Montalerabert,  Die  Mönche  des  Abend- 
landes.   Übersetzt  von  Brandes.  Regensburg  1860.  Bd.  IT,  S.  423  ff. 

*)  Sirmond  (Opera  varia,  tom.  II.  col.  1031);  Capefigue  (Charle- 
lua^e,  tom.  II.  pg.  97) ;  Guizot  (L'histoire  de  la  civilisation  en  France 
pg.  331.  ed.  a  Bruxelles);  neuerdings  £.  Rzehulka  (Theodulf,  Historische 
Inaugural-Dissert^tion.  Breslau,  pg.  2 — 8),  suchen  Italien  als  Vaterland 
Theodulfs  nachzuweisen.  Bouquet  (Recuell  des  historiens  de  Gaules 
tom.  V.  pg.  416  Anm.  a),  Eckhardt  (Commentarii  de  rebus  Franciae 
Orientalis  tom.  V.  pg.  148)  und  in  neuerer  Zeit  Haureau  (Singularites 
historiques  pg.  37 — 41),  Ebert  (Geschichte  der  Litteratur  des  Mittelalters 
im  Abendlande  Bd.  II.  S.  70  und  in  den  Berichten  über  die  Verhand- 
lungen der  königl.  sächsischen  Gesellsc4iaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig, 
Bd.  30,  Sitzung  v.  14.  Nov.  1878.  S.  96  ff.),  Dämmler  (Poetae  latini 
aevi  Carolini,  tom.  I.  pg.  437)  entscheiden  sich  für  Spanien.  Zwei  alte, 
in  Distichen  abgefafste  Epithaphien  nennen  Speria  und  Hesperia  sein 
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14.  Sit  pia  pro  palmae  nobis  victoria  ramis, 

üt  tibi  victrici  sorte  canamus  ita. 

15.  Castaque  pro  ramis  Salicis  praecordia  sunto, 

Nosque  operuiu  duoat  prata  ad  amoena  viror. 

16.  Pro  ramis  oleae  pietas,  lux  dogmaquo  sancti 

Flaminis  in  nobis  sit  tibi  rite  placens. 

17.  Arbore  de  legis  cedamus  dogmata  quaedam, 

Quis  veniendi  ad  nos  sit  via  tuta  tibi. 

18.  Nostraque  sie  praesens  celebret  devotio  festum, 

Continuo  nt  valeant  annua  festa  sequi. 

19.  Urbem  ut  cum  ramis  et  laudibus  imus  ad  istam, 

üelsa  poli  meritis  fac  ita  adire  piis. 

20.  Hanc  in  aroore  tuo  collectam  respice  plebem, 

Suscipe  et  illius  vota  precesque  libens. 

21.  Ecce  sacerdotum  turbae  popularis  et  ala 

Goncinit  et  laudes  sexus  uterque  tibi, 

22.  Quos  habet  Andegavis^)  venerabilis  ambitus  nrbis, 

Qui  pia  de  vota  carmina  mento  canunt, 

23.  Quam  Meduana^)  morans  fovet  et  Liger ^)  aureus  ornat. 

Qua  rate  cum  levi  Sarta^)  decora  iuvat 

24.  Fruge,  ope,  nundinis,  pulchris  et  rebus  abundans, 

Obsita  seu  sanctis  est  bene  tota  locis. 

25.  Plebs  venit  Albini ^)  sancta  haec  de  sede  beati 

Cum  voto  et  ramis  carmina  digna  ferens. 

26.  lUaque  Baptistae  concurrit  ab  arce  Johannis, 

Consocians  ramis  dicta  canora  suis. 

27.  NeCy  Martine,  cohors  tua  serior,  alme,  recurrit 

Fertque  manu  ramos,  mente  et  ore  melos. 

^)  Andegavis,  d.  i.  Angers. 

^)  Meduana,  d.  i.  die  Mayenne,  an  welcher  Angers  liegt. 
.  ^)  Liger,  d.  i.  die  Loire. 

*)  Sarta,  d.  i.  die  Sartbe,  welche  sich  bei  Angers  mit  der  Mayenne 
vereinigt;  nach  dieser  Voreinigung  heilst  der  Flafs  Maine  and  fliefst 
eine  Meile  unterhalb  Angers  in  die  Loire. 

^)  Albinus,   Bischof  von  Angers  (starb  549),  ist  der  Patron  des 

Benediktiner-Elosters,  in  welchem  Theodolf  detiniert  wurde.  Die  Heiligen- 

naroen   in  den  folgenden  Versen  bezeichnen  ebenfalls  die  Patrone  der 

Klöster  und  Kirchen,  deren  Gemeinden  sich  an  der  Prozession  beteiligten. 
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28.  Turba  Satüniini  venit  his  sociata  beati 

Quam  crux  et  rami  laus  et  adornat  ovans. 

29.  Et,  Petre,  cella  tuo  vocitata  e  nomine  sancto, 

Quo8  quit,  ad  hoc  laudum  mittere  gestit  opuä. 

30.  Sergius  et  proprios  martyr  yeDerandus  alnmnos 

Mittit  ad  ofßcii  gesta  beata  pii. 

31.  His  tua,  Maurili,  conjungitur,  alme,  caterva 

Et  prece,  laude,  sono  sie  pia  Yota  eanit 

32.  Tardior  Aniani  non  currit  turba  beati, 

Istas  ut  laudes,  rex,  tibi,  Ch  riete,  canat. 

33.  Plebsque  s<ilutiferae  procurrit  ab  aede  Mariae 

Huc  quam  trausmittit  pone,  Maduana,  tuus. 

34.  Plebs  quoque  Germani  vcnit  huc  de  sede  beati, 

Praesulis  eximii  pontificisque  sui. 

35.  Scandimus  en  sanctum  Michaelis  ad  atria  clivum, 

Christe,  tuus  dulcis  nos  ubi  iuugit  amor 

36.  Quo  sua  pontifici  iuuguntur  turba  benigno: 

A  capite  et  membris  laus  sonet  ista  deo. 

37.  Hiuc  pia  Mauritii  veDiamns  ad  atria  sancti 

Quo  simul  et  laudum  et  vox  sonet  ista  precum. 

38.  Illic  et  titulis  non  mater  colligat  una 

Quae  Caput  et  specimen  istius  urbis  habet. 

39.  Nostra  ubi  nos  prex  et  benedictio  praesulis  ornet, 

Cum  laude  ac  mittat  ad  sua  quemque  loca. 


Anhang. 

(Vrgl.  S.  12.  Anm.) 

§  78. 
Zum  Schlüsse  lassen  wir  drei  Sequenzen  aus  dem  alten  ^^^  ■*• 

^  quenian 

Breslauer  Diöcesan-Missale   folgen,    welches    zuerst  im  Jahre  »nnAtm 
1483   zu  Mainz    von  Peter  Schöffer  gedruckt  und  im  Jahre  Bre^uuer 
1499   neu    aufgelegt   wurde.      Es   ist   eine  Sequenz   auf  die  "'"■'•• 
Oktav  der  unschuldigen  Kinder;  eine  solche  auf  den  heiligen 
Märtyrer  Stanislaus,  Bischof  zu  Krakau  von  1072  bis  1079  —  er 
wurde   von   den  Trabanten    des  Königs  Boleslaus   am  Altare 
erschlagen  und  zerstückt ;  endlich  eine  auf  die  heilige  Hedwig, 
die  berühmte  Landespatronin  Schlesiens.     In  den  uns  zu  Ge- 
sicht   gekommenen    Sequenzensammlungen    finden    sich    die- 
selben nicht'). 

Die  Sequenz  auf  die  Oktav  der  unschuldigen  Kinder  be- 
steht aus  acht  sechszeiligen  Strophen;  die  Verse  der  Strophen 
sind  sämtlich  siebensilbig  mit  trochäischem  Rhythmus.  Die 
erste  und  zweite,  ferner  die  vierte  und  fünfte  Zeile  jeder 
Strophe  sind  männlich  gereimt.  In  Beziehung  auf  die  dritten 
.  und  sechsten  Verse  der  Strophen  hat  sich  der  Verfasser  die 
künstliche,  aber  mit  Greschick  durchgeführte  Beschränkung 
aufgelegt,  sie  sämtlich  auf  tia  oder  das  gleichlautende  cia 
ausklingen  zu  lassen'). 

*)  In  der  von  Michael  Wratislaviensis  1516  zu  Krakau  heraas- 
gegebenen  Kxpositio  hymnorum  findet  sich  fol.  125  ein  Hymnus  auf  den 
h.  Stanislaus  (episcop.  Cracov.  patron.  Poloniae,  wie  er  dort  heifst),  der 
anfängt:  Gaude  mater  Polonia,  und  fol.  128  ein  solcher  de  Sta.  Hed- 
wiga,  patrona  Silesiae,  der  anfängt :  Exultent  hodie  igitur  omnium.  Das 
sind  jedoch  keine  Soquenzlieder. 

*)  Vergleiche  die  Pfingstsequenz  Veni  sancte  Spiritus.  S.  66  ff. 

21» 
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Die  Sequenz  auf  den  h.  Bischof  und  Märtyrer  Stanislaus 
besteht  aus  neun  sechszeiligen  Strophen  und  einem  vierzeiligen 
Abgesange  am  Schlüsse.  Die  sechszeiligen  Strophen  sind 
hinlänglich  charakterisiert,  wenn  wir  sie  als  Stabat-Strophen 
bezeichnen.  Bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs  in  den  acht- 
silbigen  Versen  die  Cäsur  nach  der  ersten  Dipodie  fast  mit 
der  Gewissenhaftigkeit  eines  Adam  von  St  Victor,  dem  man 
diese  Eigentümlichkeit  besonders  nachrühmt,   eingehalten  ist. 

Die  Sequenz  auf  die  heilige  Hedwig  hat  sich  unver- 
kennbar das  Graduallied  auf  die  allerseligste  Jungfrau  für 
das  Verkündigungsfest  zum  Vorbilde  genommen,  welches  an- 
fangt: 

Mittit  ad  virginem 

Non  quemvis  angelum, 

Sed  fortitudinem  etc.^). 

Letztere  hat  freilich  zwei  Strophen  mehr  (nämlich  13, 
während  die  vorliegende  Sequenz  nur  11  zählt);  auch  ist  der 
Reim  nicht  mit  der  systematischen  Sorgfalt  behandelt,  wie  in 
der  Mariensequenz  geschehen').  Die  Strophen  bestehen  aus 
fünf  sechssilbigen  Verszeilen  mit  daktylischem  Rhythmus. 

1.     In  ootavam  innooentium'). 

1.  Dies  haec  nos  admonet, 
Vox  ut  nostra  resonet 
Landes  in  laetitia: 
Clerus  et  plebs  laica, 
Pariter  dominica 
Ganant  beneficia, 


»)  Siehe  dieselbe  bei  Kehrein  S.  158  No.  199. 

')  In  dieser  sind  die  vier  ersten  Zeilen  der  Strophen  nach  dem 
Schema  a  b  a  b  gereimt ;  die  fünften  Zeilen  sind  paarig  gereimt,  so  dafs 
die  fünften  Zeilen  der  ersten  und  zweiten,  femer  der  dritten  and 
vierten  u.  s.  w.  Strophen  in  paarigem  Reimschi uTs  stehen. 

»)  Ich  gebe  die  Überschriften  nach  dem  alten  Bresl.  Missale. 
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2.  luvenes  et  pueri 
Cum  aetate  veteri 
Bona  Christi  ditia. 
Qui  lactantes  pneros, 
Ab  Herodis  laccros 
Ferfidi  saevitia, 

3.  De  lacii  miseriae 
Raptos  locat  gloriae, 
Tulit  ad  telicia. 
Coetus  innocentium 
Ductus  est  ad  gaudium, 
Raptus  a  tristitia, 

4.  Ad  coelos  ab  inferis, 
Ad  risum  a  lacrimis, 
Ad  ius  a  militia. 
Raptus  ab  hoc  carcerc 
Triumphat  in  aethere 
Coeli  cum  militia. 

5.  Verae  vitae  gloria 
Post  haec  transitoria 
Fruuntur  supplicia. 
0  veri  pueruli^) 

Quos  non  huius  saeculi 
Deturparant  vitia; 

6.  Sed  nee  lingua  nocuit 
Quibus  nondum  affuit 
Sermonis  peritia: 
Mercedem  obtinuit, 
Coeli  sedem  meruit 
Sanguis  et  munditia. 

7.  Igitur  stupescimusy 
Quotiens  recolimus 


*)  Die  ebenfalls  von  Schöffer  in  Mainz  gedruckte  zweite  Aasgabe 
(1499)  hat  Pueri  pueruli;  offenbarer  Druckfehler! 
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Haec  dei  judicia. 
Quem  precamur  humiles, 
üt  defendat  fragiles 
Uostis  a  nequitia 

8.  Martyrnm  suffragio 
Quorum  nostra  concio 
Colit  natalitia. 
A^)  malo  D08  eruat, 
Aeterna  dos  induat 
Cum  sanctis  iustitia. 

2.    De  Bto.  Stanislao  sequentia. 

1.  Jesu  Christe,  rex  supeme, 
Deo  patri  coaeteme, 

Tibi  laus  et  gloria; 
Cuius  ope  martyr  clemens 
Stauislaus,  hostem  premens, 

Triumphat  victona. 

2.  Vir  aetate  iam  maturus, 
Sui  gregis  fortis  murus 

In  cursu*)  hostium, 
Poenas  mortis  parvi  peudit, 
Sponsam  Christi  dum  defendit, 

Ingressus  per  ostium. 

3.  Clemens  docet  obsecrando 
Et  interdum  obiurgando 

Christianum  populum, 
Ut')  virtutes  imitentur, 
A  delictis  emundentur, 

Mundans  cordis  oculum. 


^)  Die  erste  Druckausgabe  (1483)  läfst  A  aus ;  man  sieht  aber  an 
der  Lücke,  dafs  der  Buchstabe  ausgefallen  ist. 

')  So  übereinstimmend  die  beiden  Di  uckausgaben;  ein  sehr  sorg- 
fUltig  geschriebenes  Missale  der  Bresl.  Dombibliothek  (um  14001  hat 
ineursus  hostium;  es  mufs  offenbar  heifsen:  in  concursu  hostinm. 

*)  Druckausgabe  v.  J.  1499  hat  Et;  Druckfehler. 
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4.  Boleslans,  rex  Bcelestus, 
Füren»,  tVemeDS  fit  infestus, 

Argutus  pro  vitio: 
Quantumcumqne  trux  niinetur, 
Tiro  dei  non  terretur 

Aliois  nee  supplicio. 

5.  Pro  reatu  labis  nequara 

In  tyrannum  praesul  aequam 

Dirigit  sententiam. 
Tortor,  raptus  in  furorem, 
Suam  iuris  in  cultorem 

Exercet  dementiam. 
H.  Ad  altare  vir  coelestis 
Cadit,  caesuB  a  scelestis, 

Mille  lacer  frustalis. 
Corrodendus  feris  datur, 
Sed  tutelis  defensatnr 

Aquilarum  sednlis. 
7.  Sparsos  artus  iubar  coeli 
Prodit  eoetui  fideli, 

Nee  perit  articulus. 
Sacnim  corpus  integratur, 
Dnm  pars  parti  foederatur, 

Videns  stupet  populus. 
^.  Sepnlturae  commendatus, 
Innummeris  vir  beatus 

Goroscat  miraculis: 
Signa  ^)  signis  cnmulantur, 
Mancis  manus,  pedes  dantur 

Claudis,  Visus  oculis. 
\l  Ut  res  gesta  protestatur, 
Verax  nomen  eliquatur 

A  polo  Poloniae. 
Poli  civis  fit  Polonus, 
Praesul  pius  et  patronus, 

Immo  pater  patriae. 

M  Druckaiisirabe  von  14H3  ^ebt:  Ligna! 
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10.  Quem  precemur  corde  mundo, 
Donec  sumus  in  hoc  mundo, 
.  Ne  mergamur  in  profundo 
Pro  delicti  macula. 

8.    De  sanota  Hedwig!  aequentia^). 

1.  Consurge  iubilans 
Vox  quaevis  hominum 
Laudesque  resonans 
More  iidelium 

lu^)  Christo  credentium 

2.  Hedwigis  inclytae 
Dum  festa  recolis, 
De  tuis  meritis 
Angeli  hodie 
Congaudent  in  coelis. 

3.  In  hac  miseriae 
Valle,  mater,  pie 
Succurre  filiis 

Et  zyma  scoriae 
Tollas  de  medio. 

4.  In  cursu')  phantasmatum 
Tot  dum  turbatur*) 


*)  Den  Anfang  dieser  Sequenz,  aber  auch  nur  diesen,  teilen  Daniel 
(Thes.  II.  S.  189)  und  Eehrein  (Sequenzen  No  806)  mit.  Den  ganzen 
Text  hat  der  geistl.  Bat  Schaffer  in  No.  506  der  Schles.  Volkszeitung 
(Jahrgang  1883)  veröffentlicht  und  eine  deutsche  Übersetzung  im  selben 
Versmafse  beigefügt. 

')  So  ist  in  beiden  ältesten  Druckausgaben,  auch  in  dem  genannten 
handschriftlichen  Missale  der  Dombibliothek  zu  lesen;  es  mufs  jedoch 
heifsen:  „Christo  credentium",  wie  der  Rhythmus  fordert 

")  Obwohl  beide  älteste  Druckausgaben,  ebenso  das  mehrfach  er- 
wähnte geschriebene  Missale  der  Breslauer  Dorobibliothek  obige  Lesart 
bieten,  dürfte  doch  den  Anforderungen  des  Ebythmus  „Cursu**  besser 
entsprechen,  ohne  den  Sinn  zu  stören. 

*)  War  in  dem  vorigen  Verse  eine  Silbe  zu  viel,  so  haben  wir  in 
dem  Texte  der  gedruckten  wie  gesi^hriebenen  Missalicn,  noviel  ich  nelbe 
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Mentale  sabbatom, 
Et  carne  luovente 
Diversum  proelium. 

5.        Foras  haec  propellat 
Mundanas  noxias; 
Christi  nos  faciat 
Secum  partioipes 
Patris  imperii. 

H.       !Nam  cum  tot  tulgeat 
Inter  nos  meritis: 
Coecos  illuiuinat, 
Claudia  gressum  donat 
Auditumque  surdis; 

7.  MortuoB  suscitat, 
Febres  eliminat, 
Sesc  inYOcantes 
AegroB  plures  curat 
Et  sanos  eiücit. 

8.  Quam  t'elix  tamula, 
Hedwigis  inclyta, 
Vivens  cum  gloria 

In  coeli  patria 
Per  aevi  saecula! 

9.  übi^)  nee  senium, 
Nee  languor  mentium, 
Nee  terror  hostium. 
Nee  cura  vestium, 
Nee  iraus  vel  odium. 

10.       Illic  archangeliy 
Prophetae,  angeli 
Sunt  canentes  gloriam 

cinjü^eHeben,  eine  Silbe  zu  wenig;  ich  vermute,  es  mufs  heifsen:  „Turba- 
bitur.'* 

M  Die  Dmckaiis^ube  v«»n  1499  hat:  Ibi. 


